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Vorwort

„Was kommt jetzt auf mich zu? Wo finde ich die Hörsäle? Und wo sind die Seminarräume? Wel-
che Vorlesungen muss ich überhaupt hören? Was muss ich überhaupt machen? Bin ich eigentlich
der/die Einzige, der/die1 nicht weiß, wo es lang geht?“

Impressum
Erstsemesterinformation der Fachschaft

Mathematik / Informatik zur
kostenlosen Verteilung während der

Orientierungsphase.
—

Sämtliche Angaben sind gewissenhaft
recherchiert, aber natürlich ohne

Gewähr.
—

Herausgegeben von der Fachschaft
Mathematik / Informatik am

Karlsruher Institut für Technologie.
—

Fachschaft Mathematik:
Englerstr. 2

Telefon: (0721) 608-42664
mathematik@fsmi.uni-karlsruhe.de

—
Fachschaft Informatik:
Am Fasanengarten 5

Telefon: (0721) 608-43974
informatik@fsmi.uni-karlsruhe.de

—
Websites:

www.o-phase.com
www.fsmi.uni-karlsruhe.de

—
Auflage: 900 Stück

Druck: SSV e. V.
—

Verantwortlicher: Konstantin Zangerle
—

Diese Ausgabe beruht auf Arbeit vieler
Fachschaftler vergangener Jahre.

Erstsemester sein ist schwer. Du kommst gerade von der
Schule, aus Bundesfreiwilligendienst oder FSJ und bist wild
entschlossen zu studieren, einen hervorragenden Abschluss
zu machen, einen tollen Job zu bekommen und jede Men-
ge Geld zu verdienen. Dann stellst du plötzlich fest, dass du
eigentlich keine Ahnung hast, was du jetzt tun sollst. Au-
ßerdem ist niemand da, der es dir sagt. Oder du hast dei-
nen Bachelor beendet, vielleicht auch an einer anderen Uni,
und fragst dich jetzt, was für den Master in Karlsruhe wich-
tig ist.

Aber nur die Ruhe bewahren: Alles halb so schlimm. Du bist
nicht allein, denn gemeinsam mit dir haben mehrere hundert
weitere Studenten mit einem Mathematik- oder Informatik-
studium angefangen.

Dieses Heft soll dir einen Überblick über das Studium im All-
gemeinen und über deinen Studiengang im Speziellen bie-
ten. Dazu haben wir die wichtigsten Informationen und In-
formationsquellen zusammengestellt, die dir im Laufe dei-
nes Studiums, vor allem aber während der ersten Semester,
nützlich sein können.

Wenn dir immer noch Dinge unklar sind oder du ein Täss-
chen Kaffee trinken willst, kannst du uns gerne in der Fach-
schaft besuchen. Dafür sind wir da.

Wir wünschen dir einen guten Start ins Studium und viel Er-
folg!

Deine Fachschaft Mathematik / Informatik

1Im Folgenden verzichtet dieses Heft zugunsten einer besseren Lesbarkeit auf die pro-forma-Nennung geschlechts-
spezifischer Formen und verwendet das generische Maskulinum.
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Studieren – wie geht das?

Typischer Tagesablauf eines Erstsemesters

7:15 Uhr, der Wecker klingelt. Erbarmungslos.
Eigentlich sollte man jetzt ja aufstehen, aber die
Aussicht auf die morgendliche Mathevorlesung
ist nicht gerade motivierend. Was ist bloß aus
den guten Vorsätzen fürs Studium geworden?

7:30 Uhr, Sieg nach Punkten für den Wecker.
Irgendwie ist die Vorlesung ja doch wichtig.
Frühstück, was der Kühlschrank noch hergibt.
Gedankliche Notiz: heute Mittag einkaufen.

7:45 Uhr, Fahrrad schnappen, zur Uni fahren,
im Hörsaal einen Platz suchen. Freund, der
noch daheim wohnt und jeden morgen mit der
Bahn an die Uni fährt, ist schon da und versucht
noch ein paar Minuten Schlaf nachzuholen.

8:00 Uhr, Dozent stürmt den Hörsaal. Papier
und Kuli liegen zum Mitschreiben bereit.

8:05 Uhr, Faden verloren. Mal wieder. Blick in
die Runde macht deutlich, dass es dem Groß-
teil der Anwesenden nicht besser geht. Also,
was soll’s? Mitschreiben und das Verständnis
auf später vertagen.

13:00 Uhr, Hunger! Mal sehen was die Mensa
heute im Angebot hat.

13:30 Uhr, mal wieder festgestellt, dass 13:00
Uhr eine blöde Zeit zum Essengehen ist. Die
Warteschlangen an den Aufgängen reichen ein-
mal quer durch das Foyer. Aber irgendwann

kommt man doch zu seinem Essen. Und da hin-
ten sitzt auch schon der Rest der Meute.

13:55 Uhr, nach einem „gemütlichen“Mittagessen
unter Freunden wird es Zeit für die Große
Übung. Also, Tablett abgeben und dann los.

14:05 Uhr, natürlich ist man zu spät dran, aber
bei weitem nicht der Letzte, der den Hörsaal be-
tritt.

15:30 Uhr, für heute ist Schluss. Jedenfalls mit
Vorlesungen an der Uni. Aber war da nicht
auch noch das Übungsblatt, das in zwei Tagen
abzugeben ist? Man verabredet sich also zum
Übungsblattrechnen. Vielleicht kann man da-
nach ja noch in eine Kneipe oder ins Kino ge-
hen. Der Freund von weiter weg grummelt und
wünscht sich inständig, doch gleich nach Karls-
ruhe gezogen zu sein.

18:00 Uhr, gemeinsam geht alles besser. Und
was der eine nicht weiß, weiß der andere be-
stimmt. Das Übungsblatt ist jedenfalls soweit
fertig, dass man guten Gewissens tatsächlich
noch was unternehmen kann. Der Freund von
weiter weg rennt allerdings seiner Bahn hinter-
her.

24:00 Uhr, Schluss für heute, morgen ist ja wie-
der Mathe, wieder um 8:00 Uhr. Und das nächs-
te Übungsblatt steht auch schon an.

Seite 5



Studieren – wie geht das?

Typischer Tagesablauf eines höheren Semesters

9:00 Uhr, der Wecker klingelt. Man will ja nicht
den ganzen Tag verpennen.

9:30 Uhr, gemütlich geduscht.

10:00 Uhr, gemütlich gefrühstückt und Zeitung
gelesen. Mails abgerufen.

11:00 Uhr, wird Zeit an die Uni zu fahren.
Schließlich will man die vier Vorlesungen, die
man jetzt noch hat, nicht jedes Mal verpas-
sen. Bei den wenigen Leuten, die noch mit in
den Vorlesungen sitzen, wird es nämlich echt
schwierig, den Mitschrieb zu bekommen.

11:30 Uhr, heute pünktlich.

11:35 Uhr, der Freund aus dem ersten Semes-
ter ist mittlerweile auch nach Karlsruhe gezo-
gen. Und kommt jetzt pünktlich fünf Minuten
zu spät zu jeder Vorlesung.

13:00 Uhr, Mensa, Kippe oder doch etwas ganz
anderes? Das ist hier die Frage. Ein kurzer Blick
in den Geldbeutel sagt: Es reicht noch für Kip-
pe. Andererseits, Forelle Müllerin in der Mensa
ist nicht schlecht. Immer diese Entscheidungen.

13:10 Uhr, die Warteschlange hat entschieden.
Und chinesisches Essen schmeckt auch ganz le-
cker.

14:00 Uhr, Heimweg. Daheim liegt noch das
Seminar auf dem Schreibtisch und schreit nach
Ausarbeitung. Vielleicht sollte man noch mal in
der Bibliothek vorbeischauen.

15:30 Uhr, in der Bib doch tatsächlich noch ein
paar Artikel und Bücher gefunden, die weiter-
helfen. Kopieren oder mitnehmen.

16:00 Uhr, endlich daheim. Erst noch mal Mails
lesen, dann News, dann. . . nein, natürlich
drückt sich hier keiner ums Arbeiten.

17:00 Uhr, hat keinen Zweck. Früher oder spä-
ter muss der Seminarvortrag sowieso fertig
werden. Ran an die Arbeit.

19:00 Uhr, Nase voll von dem Thema. Mitbe-
wohner oder Freunde fragen, was sie heute
Abend unternehmen. Man einigt sich auf einen
netten Abend im Z10.

1:30 Uhr, heim und mit dem festen Vorsatz ins
Bett gegangen, morgen nicht vor dem Aufwa-
chen aufzustehen.
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Was ist die Fachschaft?
oder:

Welchem Verein bin ich denn da gerade beigetreten?

Stellt man diese Frage hier an der Uni, so kann
man verschiedene Antworten bekommen, bei-
spielsweise:

„Die von der Fachschaft haben da hinten ein
Zimmer, die verkaufen Klausuren, die sind un-
sere Interessenvertretung, . . . “

Vielleicht glauben auch einige, man könne in
der Fachschaft nur mitarbeiten, wenn man sich
für Parteipolitik interessiere. Dies oder auch
vieles andere hast du vielleicht schon gehört
oder wirst es noch hören. Aber weit gefehlt!

All diese Antworten sind entweder schlicht
falsch oder treffen das Wesen der Fachschaft
(oder kurz: FS) nicht. Dabei ist die Frage, wer
oder was denn nun wirklich die Fachschaft ist,
ganz leicht zu beantworten:

Die Fachschaft, das bist auch du!

Wir alle, groß/klein, dick/dünn, schlau oder
nicht so, . . . , die in einem Fachbereich, z. B. Ma-
thematik oder Informatik studieren, sind die
Fachschaft. Und damit du dich gleich daran ge-
wöhnst, hier noch einmal ganz genau:

Zur Fachschaft gehört, wer im Fach schafft!

Aber auch hier: Keine Regel ohne Ausnahme.
Denn hier in Karlsruhe gibt es trotz getrenn-
ter Fakultäten eine gemeinsame Mathe/Info-
Fachschaft.

Also dürfen wir uns glücklich schätzen, dich
hiermit als neues Mitglied unserer Fachschaft
willkommen zu heißen.

Was ist dann die aktive Fachschaft?

Die aktive Fachschaft setzt sich aus den Studie-
renden zusammen, die Lust haben und denen
es Spaß macht, sich für ihren Fachbereich und
ihre Mitstudierenden ehrenamtlich zu engagie-
ren und etwas zu bewegen. Oft spricht man da
auch einfach nur von der Fachschaft und von
den Leuten als Fachschaftlern.

Die Möglichkeiten, etwas zu machen, sind sehr
vielfältig. Dabei entscheidet jeder selbst, wie
viel er machen möchte. Man muss jetzt also
nicht gleich Vollzeitfachschaftler werden, um
in der Fachschaft mitzuarbeiten. Es hilft schon,
wenn man sich mal eine Klausur schnappt und
diese druckfertig macht oder sich für ein Semes-
ter für eine Sprechstunde pro Woche einträgt.

Welche Möglichkeiten hat die aktive
Fachschaft?

Wir aktiven Fachschaftler sind erst einmal Stu-
denten wie du. Wir studieren unser Fach und
hatten oft genug ähnliche Probleme, wie du sie
jetzt vielleicht hast, oder haben sie noch. Jeder
von uns lebt natürlich sein eigenes Leben mit
seinen eigenen Interessen und Aktivitäten.

Darüber hinaus haben wir aber auch gemeinsa-
me Interessen. Wir wollen eigentlich alle Rah-
menbedingungen für ein angenehmes Studi-
um schaffen. Die Fachschaft an sich bietet hier
lediglich eine Plattform für unterschiedlichs-
te Möglichkeiten zur Verwirklichung von Ide-
en.
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Was ist die Fachschaft?

Als Gemeinschaft können wir anders agieren
und stehen in Kommunikation mit anderen
Gruppierungen, seien es nun studentische, wie
andere Fachschaften oder der AStA (Allgemei-
ner Studierendenausschuss), oder welche der
Uni, wie z. B. die Professoren, der Fakultätsrat
oder der Senat.

Dies schafft eine Basis zum Erfahrungsaus-
tausch und bietet Mitspracherechte. Außerdem
nutzen wir Möglichkeiten, aktiv bei der Neu-
gestaltung von Studiengängen, bei der Einstel-
lung von Professoren und anderen Strukturfra-
gen mitzuwirken und unsere Ideen in verschie-
dene Gremien einzubringen.

Die Fachschaft lebt davon, dass sich Leute en-
gagieren und auch außerhalb des reinen Fach-
studiums aktiv werden wollen. Darum freuen
wir uns über jeden, der Lust hat mitzumachen,
in welcher Form auch immer.

Wenn du dazu Lust hast, tolle Ideen hast oder
auch nur mal schauen willst, wie die Fach-
schaftsarbeit so abläuft, dann gilt, wie bei so
vielen anderen Sachen auch: Komm einfach
vorbei und sprich uns an.

Was letzten Endes aber wirklich unternommen wird,
hängt immer vom Engagement der Einzelnen und
damit auch vom Willen, etwas mit anderen und für
andere zu tun, ab. Letztlich kann man sehr viel
umsetzen, wenn man gemeinsam an einem Strang
zieht!

Und welche Angebote bietet die akti-
ve Fachschaft an?

Als Erstes ist natürlich die O-Phase zu nen-
nen, die wohl keiner weiteren Erklärung bedarf,
wohl aber einer Menge an Organisation.

Damit du nicht verhungerst, bieten wir wäh-
rend der Vorlesungszeit in jedem der beiden
Fachschaftsräume jeweils einmal pro Woche ein
Fachschaftsfrühstück an, d. h. die Fachschaft
spendiert belegte Brötchen und Kaffee. Es lohnt
sich also, auf den genauen Termin zu achten
und einfach mal vorbeizukommen!

Um dem Studienalltag ein wenig zu entrinnen
und einen Abend lang Spaß zu haben, bietet die
Fachschaft über das Jahr hinweg auch mehrere
Feste an. Dazu gehören z. B. das O-Phest wäh-
rend der O-Phase, das Eulenfest und je nach
Lust und Laune noch andere. Das Besondere
am Eulenfest ist, dass es von euch Erstsemes-
tern (Ja, genau, also vielleicht auch von dir!) or-
ganisiert wird. Natürlich stehen wir euch dabei
mit Rat und Tat zur Seite.

Über das Semester verstreut gibt es meist
einige kleinere bis größere Fachschaftsaktio-
nen. So gab und gibt es Filmeabende, Skattur-
niere, Paintball, Gleitschirmfliegen, Führungen
durch Forschungseinrichtungen oder das be-
liebte Weihnachtsliedersingen mit Telefonlive-
schaltung. Diese Events werden zumeist über
unsere Mailinglisten angekündigt. Falls du ei-
ne tolle Idee hast und diese gerne mit der Fach-
schaft umsetzen willst, komm einfach mal vor-
bei (entweder einfach so oder in den Fach-
schaftsrat) oder schreib uns eine Mail.

Generell spielt der Informationsfluss bei uns ei-
ne wichtige Rolle. Dazu gehört, dass die aktive
Fachschaft mitbekommt, wo der Schuh drückt,
damit man sich einsetzen kann, aber auch die
Möglichkeit, Neuigkeiten und Ankündigungen
unter den Studierenden zu verbreiten.

Eine andere Möglichkeit an Informationen zu
kommen bietet unsere Hompage www.fsmi.
uni-karlsruhe.de, auf der du sowohl Infor-
mationen als auch Ansprechpartner findest.

Außerdem kannst du dich auf unserer Ho-
mepage in unsere Mailinglisten eintragen, um
so unkompliziert und schnell informiert zu
werden. Zum einen gibt es die „News“-
Mailingliste deines Studienganges. Auf diese
solltest du dich auf jeden Fall eintragen. Über
sie versenden wir wichtige Informationen zum
Studium sowie in unregelmäßigen Abständen
unseren Newsletter (Mailaufkommen maximal
3 bis 4 Mails im Monat). Des Weiteren erfährst
du auf dieser Mailingliste auch von größeren
Fachschaftsaktionen.
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Was ist die Fachschaft?

Diese Informationen werden zusätzlich
an unsere Präsenzen bei Twitter (https:
//twitter.com/fsmikit) und Facebook
(https://facebook.com/fsmi.kit) weiterge-
leitet.

Darüber hinaus gibt es die „Alle“-Mailingliste.
Sie ist die Mailingliste für alle Interessierten.
Die Einladungen und Themenankündigungen
zum Fachschaftsrat werden über diese Liste ge-
sendet. Außerdem gibt es hier Informationen
zu kleineren Fachschaftsaktionen (Mailaufkom-
men etwa 2 bis 3 Mails in der Woche).

Auch gibt es die Jobs-Praktika E-Mail-Liste.
Über diese werden häufig Jobs und Praktika
Angebote verteilt. Bei diesen E-Mails handelt es
sich immer um bezahlte Angebote.

Sprechstunde Wenn die Fachschaften geöffnet
sind, kommen oft ratlose Studierende (Soll es ja
auch geben!), denen es ihr Studium (oder auch
andere Dinge) unter Kontrolle zu bringen gilt.
Deshalb sind für einen Vorlesungszeitraum und
für die vorlesungsfreie Zeit jeweils feste Sprech-
stundenzeiten auf unserer Homepage und an
der Tür der Fachschaftsräume zu finden. Gera-
de während der Vorlesungszeit kannst du oft
auch außerhalb dieser Zeiten jemanden in der
Fachschaft antreffen und darfst diesen dann
ebenfalls mit deinen Fragen bezüglich Studium,
Prüfungen oder Sonstigem löchern. Wir wer-
den versuchen, deine Fragen so gut wie mög-
lich zu beantworten oder dir zumindest zu sa-
gen, an wen du dich mit deinem Problem wen-
den kannst. Neben dieser Studienberatung ver-
kaufen wir in diesen Sprechstunden auch Prü-
fungsprotokolle und gedruckte Versionen al-
ter Klausuren – beides sind äußerst nützliche
Hilfsmittel zur Prüfungsvorbereitung.

Fachschaftsrat Der Fachschaftsrat (FSR) tagt
wöchentlich und ist das beschlussfassende Or-
gan der Fachschaft. Hier berichten die Mitglie-
der der einzelnen Gremien über ihre letzten
Sitzungen. Außerdem werden aktuelle Proble-
me diskutiert und anstehende Aktivitäten ge-
plant. Während der Vorlesungszeit findet er je-
den Mittwoch statt. Du bist herzlich eingeladen,
vorbeizukommen und dich zu informieren, was

an der Fakultät und in der Fachschaft gera-
de so passiert. Was im FSR besprochen wurde,
kann man auch auf der Fachschafts-Homepage
in den Protokollen nachlesen.

SAT Zu Beginn der Vorlesungszeit jedes Se-
mesters findet ein Semesterauftakttreffen (SAT)
statt, bei dem wir die Aktivitäten des kommen-
den Semesters planen. Wenn du in die Fach-
schaftsarbeit hineinschnuppern möchtest, dann
bist du herzlich eingeladen, am 25. Oktober
2016 um 19:30 Uhr im Foyer des Infobaus vor-
beizuschauen.

Mindestens einmal im Semester veranstaltet
unsere Fachschaft eine Vollversammlung. Die-
se wird über die Mailinglisten, durch Aus-
hänge und auf der Homepage angekündigt.
Die Fachschafts-Vollversammlung entscheidet
über grundlegende Dinge wie beispielswei-
se Änderungen der Fachschaftsordnung oder
den Haushalt der Fachschaften. Außerdem gibt
es einen ausführlichen Bericht des Vorstandes
über die Geschehnisse des letzten Semesters.

Darüber hinaus entsendet die Fachschaft Ver-
treter in die Fachschaftenkonferenz (FSK), einen
Gremium der Studierendenschaft, das die Ar-
beit der Fachschaften koordiniert und gemein-
same Beschlüsse fällt (siehe auch Seite 14).

Neben diesen fachschaftsinternen bzw. durch
die Studierendenschaft bedingten Aktivitäten
gibt es hinter den Kulissen des Studienalltags
noch die Gremien des KIT. In vielen dieser
Gremien – insbesondere denen mit Bezug zu
Studium und Lehre – gibt es studentische Ver-
treter. Auf diesem Weg ist es uns Studieren-
den möglich, Einfluss zu nehmen. Die Vertreter
werden je nach Gremium von bestimmten Stu-
dierenden gewählt oder entsendet und können
Anträge einbringen und neben Professoren und
Vertretern des Mittelbaus (Mitarbeiter in den
Instituten) abstimmen. Sie bringen dabei die
studentischen Interessen ein und versuchen, sie
durchzusetzen. Außerdem erfahren die Vertre-
ter und damit idealerweise die Studierenden
über diese Gremien die wichtigsten Neuigkei-
ten. An jeder Fakultät tagen in unterschied-
lichen Abständen unter anderem der Fakul-
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Was ist die Fachschaft?

tätsrat, die Studienkommission, die Berufungs-
kommissionen und die Prüfungsausschüsse.

Nach so vielen, teilweise vielleicht recht kom-
plizierten Sachen wollen wir dich noch darauf
hinweisen, dass du natürlich auch gerne ein-
fach in den Fachschaftsräumen vorbeikommen
darfst, wenn du Kaffee, ein Sofa zum Ausru-
hen oder Leute zum Schwätzen suchst. Klar
darfst du uns bei Interesse dann auch zu den dir
unklaren Stellen aus diesem Text löchern und
manchmal findest du sogar gute Laune vor. Al-
so komm einfach vorbei.

Wie kontaktiert man die Fachschaft?

Falls du Fragen oder Probleme hast, Klausuren
kaufen willst oder auch einfach nur so vorbei-
kommen willst, kannst du uns wie folgt errei-
chen:

Fachschaft Mathematik
Gebäude 20.30, Raum 0.002

mathe@fsmi.uni-karlsruhe.de
Telefon: (0721) 608-42664

Fachschaft Informatik
Gebäude 50.34, Raum -124

info@fsmi.uni-karlsruhe.de
Telefon: (0721) 608-43974

www.fsmi.uni-karlsruhe.de

Unsere Fachschaftsräume sind während unse-
rer Sprechstunden geöffnet. Die Sprechstun-
denpläne findest du an den Fachschaftstüren
und auf unserer Homepage. Aber auch sonst
kannst du einfach vorbeikommen und schauen,
ob jemand da ist.

Wichtige E-Mail Adressen

Im Folgenden findest du eine Liste der wich-
tigsten E-Mail Adressen.
Bachelor Informatik Prüfungsausschuss:
info-bpa@fsmi.uni-karlsruhe.de

Master Informatik Prüfungsausschuss:
info-mpa@fsmi.uni-karlsruhe.de

Mathe Prüfungsausschuss:
mathe-pruefungsausschuss@fsmi.uni-
karlsruhe.de

Wirtschaftsmathe Prüfungsausschuss:
mathe-pruefungsausschuss-wima@fsmi.
uni-karlsruhe.de
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Die Studierendenschaft

Als neuer Student am KIT bist du jetzt nicht nur
Mitglied der Fachschaft, sondern auch der Stu-
dierendenschaft. Die Studierendenschaft, das
sind alle Studierenden einer Hochschule. Wie
die Studierendenschaft organisiert ist und wel-
che Angebote von Studierenden für Studieren-
de hier am KIT angeboten werden, möchten wir
dir im Folgenden zeigen.

Die Geschichte der studentischen
Selbstverwaltung

Die Anfänge der studentischen Selbstverwal-
tung und Mitbestimmung liegen in der Mitte
des 19. Jahrhunderts. Im Rahmen der 1848er-
Revolution forderte ein Kongress aus 1.200 Stu-
denten die Abschaffung der Studiengebühren.
Nach dem Scheitern der Revolution brachen
diese Ansätze jedoch wieder zusammen. Flä-
chendeckend gegründet wurden Verfasste Stu-
dierendenschaften während der Weimarer Re-
publik von den 1919 aus dem Krieg zurückkeh-
renden Studenten. Schwerpunkt der Arbeit war
die Bekämpfung der Notlagen der Studenten,
die erstmals in größeren Zahlen auch aus der
Arbeiterklasse stammten.

In den 1930er Jahren erlangten die Nationalso-
zialisten auch in den Studierendenschaften die
Vorherrschaft. Infolgedessen verboten die alli-
ierten Besatzungsmächte nach 1945 alle studen-
tischen Verbindungen, unterstützten hingegen
bereits 1946 die Wiedergründung der Allgemei-
nen Studierendenausschüsse (ASten). Ihr Ziel
war die Eindämmung nationalistischer Bestre-
bungen und die Förderung der Herausbildung
einer demokratischen politischen Kultur.

In den Nachkriegsjahren beschränkten sich die

ASten nicht auf Hochschulpolitik. Solange sie
eine antikommunistische Linie verfolgten und
den Kalten Krieg insgesamt wenig störten, wur-
den Stellungnahmen zu allgemeinpolitischen
Themen von staatlicher Seite hingenommen.
Ab 1967 erfolgte eine massenhafte linke Politi-
sierung und studentische Proteste prägten jah-
relang die gesamtgesellschaftlichen politischen
Auseinandersetzungen. Das machte die ASten
zum Feindbild konservativer Professoren und
Politiker.

Bei der Anpassung des baden-württem-
bergischen Universitätsgesetzes an das Hoch-
schulrahmengesetz im Jahr 1977 wurde die
Verfasste Studierendenschaft abgeschafft. Dazu
hieß es im § 139 des Universitätsgesetzes: „Die
Studentenschaft als Gliedkörperschaft der Uni-
versität wird aufgehoben. Ihr Vermögen geht
an die Universität.“

Die studentische Selbstverwaltung mit ihren
Organen (Studierendenparlament, Fachschaf-
ten etc.) wurde dadurch aufgelöst. Als „Kom-
promiss“ gab es weiterhin studentische Vertre-
ter in den offiziellen Gremien der Universität,
aber in so geringer Anzahl, dass sie keinen
Schaden anrichten konnten. Die studentischen
Mitglieder sowie deren Vertreter im Senat bil-
deten seither den AStA. Dieser unterstand der
Universität und damit dem Wissenschaftsmi-
nisterium und besaß nur das Recht, soziale, kul-
turelle und sportliche Belange der Studierenden
zu fördern. Sämtliche Ausgaben bedurften der
Genehmigung der Uni-Verwaltung.

Um dem Verbot der politischen Meinungsäu-
ßerung zu entgehen und in Bezug auf die Fi-
nanzen mehr Handlungsfreiheit zu haben, wur-
de an der Universität Karlsruhe die Unabhän-
gige Studierendenschaft gegründet. So konn-
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ten die Strukturen mit Studierendenparlament,
Fachschaftenkonferenz, dem dann sogenannten
Unabhängigen Studierendenausschuss (UStA)
und eigenen Wahlen beibehalten werden. Die-
ses „Unabhängige Modell“ (kurz „U-Modell“)
war aber vom Gesetz nicht anerkannt. Es basier-
te darauf, dass auch die Universität ein Interes-
se an einer Studierendenvertretung hat und die
inoffiziellen Vertreter trotzdem beteiligt.

Die Wiedereinführung der Verfassten
Studierendenschaft

Im Juni 2012 hat der baden-württembergische
Landtag die Wiedereinführung der Verfassten
Studierendenschaft beschlossen. Nun fragt man
sich natürlich: Was bringt uns das eigentlich?
Die vier wichtigsten Punkte möchten wir hier
kurz erläutern:

Politisches Mandat Die Verfasste Studieren-
denschaft in Baden-Württemberg besitzt ein
politisches Mandat, d. h. sie kann sich im Rah-
men ihrer Aufgaben für die Belange der Studie-
renden einsetzen und die erarbeiteten Positio-
nen auch nach außen hin vertreten.

Vorher hatte die offizielle Studierendenvertre-
tung nicht einmal das Recht, sich zu hochschul-
politischen Themen – wie etwa Studiengebüh-
ren, BAföG oder studentisches Wohnen – zu äu-
ßern.

Rechtsfähigkeit Durch die Verfasste Studie-
rendenschaft wird die Studierendenschaft zu
einer eigenständigen, rechtsfähigen Körper-
schaft. Dadurch kann sie selbst Verträge ab-
schließen und z. B. mit den Verkehrsbetrieben
direkt über das Semesterticket verhandeln.

Vorher gab es keine Möglichkeit, Verträge im
Namen der Studierendenschaft zu schließen.

Finanzautonomie Die Studierendenschaft
kann selbst darüber entscheiden, wie viel Geld
sie benötigt und wozu es verwendet werden
soll. Dazu können Beiträge von den Studieren-
den erhoben werden, welche am KIT derzeit bei
5,99 e pro Semester liegen.

Vorher mussten sämtliche Ausgaben aus dem
AStA-Haushalt von der Uni-Verwaltung geneh-
migt werden; die Höhe der zur Verfügung ste-
henden Mittel hing allein vom guten Willen des
Rektors ab.

Satzungsfreiheit Durch die Satzungsfreiheit
ist es jeder Studierendenschaft möglich, sich im
Rahmen der gesetzlichen Vorgaben selbst zu
organisieren. Für uns bedeutet dies, dass wir
die bewährten Strukturen des U-Modells mit
Studierendenparlament und Fachschaftenkon-
ferenz übernehmen konnten.

Vorher gab es zwar einige wenige Vertreter in
offiziellen Gremien, die aber keine im Gesetz
definierten Strukturen hinter sich hatten, in de-
nen die Meinungsbildung der Studierenden-
schaft stattfinden konnte.

Die Organisation der Studierenden-
schaft

Über einen Zeitraum von rund einem Jahr wur-
de vom Arbeitskreis Verfasste Studierenden-
schaft ein Entwurf für die Organisationssat-
zung der Studierendenschaft anhand der Vor-
gaben des Studierendenparlaments und der
Fachschaften ausgearbeitet. Dieser Satzungs-
vorschlag wurde in einer Urabstimmung im Ja-
nuar 2013 allen Studierenden am KIT zum Be-
schluss vorgelegt und mit großer Mehrheit an-
genommen.

Im Folgenden möchten wir euch die wichtigs-
ten Punkte vorstellen:

Wahlen Jedes Jahr im Sommersemester findet
die Wahl des Studierendenparlaments und der
Fachschaftsvorstände statt. An dieser Wahl soll-
tet ihr teilnehmen, da ihr mit einer hohen Wahl-
beteiligung die studentische Interessenvertre-
tung an der Uni stärkt.

Wenn ihr nicht wisst, wen ihr wählen sollt,
gibt es in der Wahlwoche und auch davor viel-
fältiges Informationsmaterial (z. B. Plakate und
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Struktur der Studierendenschaft gemäß Organisationssatzung

Flyer) auf dem Campus. Die Kandidaten un-
serer Fachschaft werden auch in einer Wahl-
Ausgabe des Eulenspiegels vorgestellt.

Nutze deine Möglichkeiten und geh‘ wählen!

Studierendenparlament Das Studierenden-
parlament (StuPa) ist die Legislative der Stu-
dierendenschaft. In der Regel werden hier alle
wichtigen Beschlüsse gefällt, die die Studie-
renden betreffen. Auch die Wahl der AStA-
Referenten sowie der Beschluss des AStA-
Arbeitsprogramms gehören zu den Aufgaben
des StuPas. Die Kandidaten für die verschiede-
nen uniweiten Kommissionen werden ebenfalls
hier benannt.

AStA Der Allgemeine Studierendenausschuss
ist die Exekutive der Studierendenschaft. Sei-
ne Mitglieder werden vom Studierendenparla-
ment gewählt. Sie vertreten die Studierenden
nach Maßgabe der StuPa-Beschlüsse politisch.

Der AStA setzt sich aus dem Vorsitz und ver-
schiedenen Referaten zusammen. Das Kultur-

referat übernimmt zum Beispiel die Organisa-
tion der Unifeste. Wichtigste Aufgabe des Au-
ßenreferats ist die Kommunikation mit ande-
ren ASten und die Vertretung der Studieren-
denschaft bei verschiedenen Zusammenschlüs-
sen.

Darüber hinaus bietet der AStA ein umfang-
reiches Beratungsangebot und verschiedene
Dienstleistungen für Studierende an, z. B. die
Vermietung von Transportern für den Umzug,
eine Druckerei oder der Verkauf internationaler
Studentenausweise.

Urabstimmung und Vollversammlung Zu be-
sonderen grundlegenden Fragen können Voll-
versammlungen einberufen oder Urabstim-
mungen abgehalten werden. Bei einer Vollver-
sammlung sind alle Studierende aufgerufen,
sich an Entscheidungen per Diskussion und an-
schließender Abstimmung zu beteiligen. Bei ei-
ner Urabstimmung habt Ihr fünf Tage lang Zeit,
um an der Urne eure Stimme zu einer konkre-
ten Fragestellung abzugeben.
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Ältestenrat Der Ältestenrat ist das Kontrollor-
gan der Studierendenschaft. Er setzt sich aus
Studenten zusammen, die sich vor ihrer Amts-
zeit in der studentischen Selbstverwaltung en-
gagiert haben. Mit dieser Erfahrung im Hinter-
grund entscheidet der Ältestenrat in Streitfra-
gen, etwa bei Meinungsverschiedenheiten über
die Auslegung der Satzung. Außerdem ist er
für die Aufhebung satzungswidriger Beschlüs-
se und die Prüfung von Anfechtungen der
Wahlen zuständig.

Fachschaften Die Fachschaften sind selbstver-
ständlich auch Teil der Studierendenschaft. In-
formationen zu deiner Fachschaft findest du im
Kapitel „Was ist die Fachschaft?“ auf Seite 7.

Fachschaftenkonferenz In der Fachschaften-
konferenz (FSK) treffen sich wöchentlich Vertre-
ter aller Fachschaften und des AStA. Die FSK
dient vor allem dem Austausch zwischen den
Fachschaften und der Erarbeitung gemeinsa-
mer Positionen. Darüber hinaus hat die FSK
auch ein aufschiebendes Vetorecht bzgl. der Be-
schlüsse des Studierendenparlaments.

Arbeitskreise Zur langfristigen Bearbeitung
bestimmter Themengebiete kann das Studie-
rendenparlament Arbeitskreise einrichten. Die
Mitarbeit in diesen Arbeitskreisen steht allen
Studenten des KIT offen.

Studentische Gruppen

Neben den im letzten Abschnitt genannten
Gruppierungen gibt es am KIT rund 100 un-
abhängig von der Studierendenvertretung or-
ganisiere Hochschulgruppen. Sie decken die
unterschiedlichsten Bereiche ab: Von den po-
litischen Hochschulgruppen, die im Studie-
rendenparlament vertreten sind, über Einsatz

für Menschenrechte, Hilfe für Kinder, Konzer-
te, Theater bis hin zur studentischen Unter-
nehmensberatung. Eine vermutlich nicht ganz
vollständige Auflistung findest du auf folgen-
der Seite: www.kit.edu/kit/studentische_
einrichtungen.php

Wie bei der Fachschaft gilt natürlich auch hier:
Mitmachen jederzeit erwünscht!

Der Förderverein der Studierenden-
schaft des KIT

Nicht selten finanzieren gerade die in den ver-
schiedenen Gruppen ehrenamtlich Engagierten
ihre Projekte aus der eigenen Tasche. Oder es
geht viel Zeit und Arbeit dafür drauf, Sponso-
ren und Unterstützer zu finden. An dieser Stel-
le kommt der Förderverein der Studierenden-
schaft des Karlsruher Instituts für Technologie
e. V. ins Spiel. Er sammelt Gelder zur Unterstüt-
zung studentischen Engagements. Darüber hin-
aus setzt er sich für gute Rahmenbedingungen
für studentische Gruppen ein und berät diese
z. B. bei der Durchführung und Finanzierung
von Veranstaltungen.

Ein Konzert, ein Theaterstück, eine Vortrags-
reihe, Kinderbetreuung oder die Unterstützung
bedürftiger Studierender – das sind nur ein
paar Beispiele für Projekte, die finanziell geför-
dert werden können. Was letztendlich umge-
setzt wird, darüber entscheiden die Mitglieder
auf der Mitgliederversammlung.

Eine Mitgliedschaft gibt es schon für nur 10 Eu-
ro pro Jahr. Damit kannst du dem Förderverein
bei der Verwirklichung seines Vereinszwecks
helfen und das studentische Engagement am
KIT unterstützen!

Weitere Informationen zum Förderverein fin-
dest du unter www.studierendenschaft.
org.
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Zu Beginn deines Studiums werden dir erst ein-
mal viele noch unbekannte Begriffe begegnen.
Um dir den Einstieg zu erleichtern, wollen wir
dir hier die wichtigsten erklären.

Die Bachelor- und Master-Studiengänge gibt es
zwar inzwischen seit ein paar Jahren, dennoch
können sich in Prüfungsordnungen und Mo-
dulhandbüchern noch manche Dinge ändern.
Deshalb solltest du versuchen, auf dem aktuel-
len Stand der Dinge zu bleiben und uns infor-
mieren, wenn dir irgendetwas „komisch“ vor-
kommt.

Vorlesungen sind genau die Veranstaltungen,
an die man beim Wort Studium denkt. Man
sitzt mit vielen anderen Studierenden in ei-
nem Hörsaal und vorne steht der Dozent, häu-
fig ein Professor, und hält seinen Vortrag. Am
Anfang wirst du wohl mit mehreren hundert
anderen die Vorlesungen besuchen, denn bei
Anfänger- bzw. Grundlagenvorlesungen gibt es
kaum Auswahlmöglichkeiten.

Übungen Als Ergänzung zu den meisten Vor-
lesungen werden die großen Saalübungen an-
geboten. Auch hier sitzt man wieder mit vielen
anderen Studierenden im Hörsaal und lauscht
dem Übungsleiter. Im Gegensatz zur meist rein
theoretischen Vorlesung werden in der Übung
Beispielaufgaben vorgerechnet, z. B. die Aufga-
ben des letzten Übungsblattes.

Tutorien sind kleine Übungsgruppen, die nor-
malerweise aus etwa 15 bis 25 Studierenden
bestehen. Die Tutorien werden von Studieren-
den aus höheren Semestern, die auch eure
Übungsblätter korrigieren, gehalten. Hier wer-
den Übungsaufgaben zu den Übungsblättern
gerechnet und hier ist auch der ideale Ort, um
seine Fragen loszuwerden und den Stoff noch
einmal ganz in Ruhe erklärt zu bekommen. Die

Tutoriengruppen werden zumeist in der ersten
Vorlesungswoche eingeteilt. Der genauere Ab-
lauf wird in der ersten Vorlesung oder Übung
erklärt.

Scheine Die Teilnahme an Lehrveranstaltun-
gen kann durch einen Schein bestätigt werden.
Du darfst als Student generell an allen an der
Uni angebotenen Veranstaltungen teilnehmen
und einen Schein erwerben. Insbesondere gibt
es Scheine für die Teilnahme an Praktika, Semi-
naren (zumeist einschließlich Halten eines eige-
nen Vortrags), das Erreichen einer bestimmten
Punktzahl beim Bearbeiten der Übungsblätter
und das Bestehen einer „Scheinklausur“ bzw.
Kombinationen davon. Die genauen Bedingun-
gen sind von Veranstaltung zu Veranstaltung
und teilweise sogar von Jahr zu Jahr unter-
schiedlich und werden vom Dozenten bekannt-
gegeben.

Im Laufe des Studiums musst du eine gewis-
se Anzahl von Scheinen bestimmter Arten er-
werben. Welche das sind, steht bei den Erläute-
rungen zu den einzelnen Studiengängen und in
den Modulhandbüchern.

Übungsblätter In fast allen Vorlesungen wer-
den Übungsblätter ausgegeben. Sie entsprechen
ungefähr den Hausaufgaben aus der Schule,
sind allerdings oft erheblich anspruchsvoller.
Für viele Vorlesungen können die Lösungen ab-
gegeben werden. Die Tutoren korrigieren die
Lösungen dann und vergeben entsprechend
Punkte. Ab einer gewissen Punktzahl kann
man bei manchen Vorlesungen einen Übungs-
schein erhalten. Gewisse Scheine sind verpflich-
tend. Es empfiehlt sich, die Übungsblätter in
Lerngruppen zu bearbeiten. Dies ist einer der
Hauptgründe, warum die O-Phase wichtig ist,
da sich in dieser erfahrungsgemäß die Lern-
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gruppen für die ersten Wochen und Monate bil-
den.

Klausuren Im Bachelor finden fast alle Prüfun-
gen schriftlich statt, d. h. in Form von Klausu-
ren. Eine Prüfungsklausur wird dabei über den
Inhalt von ein oder zwei Vorlesungen durch-
geführt. Üblicherweise wird die Klausur ein-
mal pro Semester in der vorlesungsfreien Zeit
angeboten und zwar von dem Dozenten, der
die Vorlesung im jeweiligen Jahr gehalten hat.
Manchmal liegt die Nachklausur auch am Ende
der vorlesungsfreien Zeit, die auf die Vorlesung
folgt.

Ob du das in der Prüfung abgefragte Wissen
in der Vorlesung, aus einem Buch oder an-
derweitig gelernt hast, ist dabei unerheblich.
Die Teilnahme erfordert jedoch einen Prüfungs-
anspruch, eine formale Zulassung und eine
Anmeldung. Die Zulassung kann dabei vom
Nachweis gewisser Scheine abhängen und all
das führt dazu, dass es etwas bürokratisch
wird.

Es ist in der Regel nicht verpflichtend, die
Hauptklausur mitzuschreiben, um an der
Nachklausur teilnehmen zu dürfen.

Für Prüfungen muss man sich anmelden (z. B.
über das Studierendenportal), teilweise einen
Monat vor der Klausur. Die Anmeldefristen
und -modalitäten werden im Normalfall auf der
Homepage der Veranstaltung angegeben.

Mündliche Prüfungen In den ersten
(Bachelor-)Semestern werdet ihr kaum münd-
liche Prüfungen haben, in den höheren Semes-
tern und vor allem im Master sind mündliche
Prüfungen aber eher die Regel als die Ausnah-
men. Mündliche Prüfungen gehen über min-
destens 15 und höchstens 60 Minuten; die Dau-
er der jeweiligen Prüfung könnt ihr dem Mo-
dulhandbuch entnehmen. Den Termin der Prü-
fung müsst ihr direkt mit dem Prüfer ausma-
chen.

Module Das Lehrangebot eines Bachelor- oder
Master-Studiengangs ist in Module aufgeteilt.

Jedes Modul besteht aus einigen, aufeinan-
der bezogenen Lehrveranstaltungen (eventu-
ell auch nur einer einzigen), von denen eini-
ge verpflichtend, andere frei wählbar sein kön-
nen. Das Modulhandbuch beschreibt die zum
Studiengang gehörigen Module, ihre Abhän-
gigkeiten untereinander, ihre Lernziele sowie
die Art der Erfolgskontrolle. Der Umfang jedes
Moduls ist durch Leistungspunkte gekennzei-
chnet, die nach erfolgreichem Absolvieren des
Moduls gutgeschrieben werden.

Wiederholungsprüfungen Wenn du durch ei-
ne schriftliche Prüfung durchgefallen bist (und
nur dann), darfst du sie einmal (und nur ein-
mal) wiederholen. Das Ergebnis der ersten Prü-
fung wird dann gestrichen und nur das Ergeb-
nis der Wiederholungsprüfung zählt. Wenn du
durch eine schriftliche Wiederholungsprüfung
erneut durchfällst, wird diese in einer münd-
lichen Prüfung fortgesetzt. Diese findet einige
Wochen nach der Klausur statt und ermöglicht
dir, deine Note auf 4,0 zu verbessern (und damit
also noch zu bestehen). Wenn du an dieser Prü-
fung nicht teilnimmst oder wieder durchfällst,
bleibt die 5,0 stehen und du hast deinen Prü-
fungsanspruch verloren.

Du kannst dann noch einen Antrag auf Zweit-
wiederholung stellen (sogenannter Härtefallan-
trag). Nützliche Hinweise dazu bekommst du
in der Fachschaft. Wird dieser Antrag geneh-
migt, hast du die Möglichkeit zu einer drit-
ten schriftlichen Prüfung samt darauf folgender
mündlicher Prüfungsfortsetzung im Falle er-
neuten Nichtbestehens. Fällst du sowohl durch
die dritte schriftliche als auch die zweite münd-
liche Prüfung erneut durch, hast du in aller Re-
gel keine Möglichkeiten mehr.

Sowohl im Bachelor als auch im Master Infor-
matik gilt zusätzlich zu den oben genannten Re-
gelungen, dass die Wiederholungsprüfung in-
nerhalb der nächsten vier Semester stattfinden
muss. Falls euch eine Zweitwiederholung ge-
nehmigt wird, müsst ihr diese spätestens zum
übernächsten Prüfungstermin ablegen.

(Pro-)Seminare und Praktika Ein Seminar ist
eine Vortragsreihe. Jeder Teilnehmer bekommt
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von seinem Betreuer oder auf eigenen Vor-
schlag ein Thema, zu dem er einen Vortrag aus-
arbeiten und halten muss. Je nach Fach muss
zusätzlich eine schriftliche Version des Vortrags
ausgearbeitet werden. Proseminare unterschei-
den sich von Seminaren dadurch, dass die The-
men meistens einfacher sind und weniger Vor-
kenntnisse voraussetzen.

Ein Praktikum ist eine Veranstaltungsreihe, in
der die Teilnehmer bestimmte Versuche oder
praktische Aufgaben durchführen. Dabei kann
an jedem Termin jeder den gleichen Versuch
durchführen oder jede Gruppe bekommt eine
Aufgabe, die selbstständig bearbeitet und den
anderen vorgestellt werden muss.

Seminare und Praktika finden nicht immer re-
gelmäßig statt und die Themen können von Se-
mester zu Semester variieren. Je nach Fach und
Betreuer sind Seminare und Praktika benotet
oder unbenotet. Es besteht jedoch im Gegensatz
zu Vorlesungen Anwesenheitspflicht. Die Teil-
nehmerzahl ist im Allgemeinen beschränkt. Es
lohnt sich jedoch trotz Warteliste zur Anfangs-
besprechung zu kommen, da meist noch Plätze
frei werden.

Welche Seminare angeboten werden, wird jedes
Semester im Vorlesungsverzeichnis, in separa-
ten Aushängen und insbesondere auf den Web-
seiten der entsprechenden Institute angegeben.
Du kannst dir die Veranstaltungen, die dich in-
teressieren, heraussuchen und dich beim anbie-
tenden Institut anmelden. Die Anmeldeverfah-
ren sind unterschiedlich (Eintragung in einer
Liste, Anmeldung auf der Homepage des Insti-
tuts, Kommen zur Vorbesprechung, Eintragung
in einem zentralen Onlinesystem).

Wichtig: Man sollte sich schon vor Beginn der
Semesterferien darum kümmern, an welchen
dieser Veranstaltungen man im nächsten Se-
mester teilnehmen möchte! Die Anmeldung für
Mathe-Proseminare findet sogar bereits zu Be-
ginn des vorhergehenden Semesters statt. Des-
halb ist es wichtig, auf zugehörige Aushänge
und Websites zu achten.

Schlüsselqualifikationen In den meisten Stu-
diengängen sind Leistungspunkte in Schlüs-
selqualifikationen (auch Überfachliche Quali-
fikationen) vorgesehen. Diese können durch
Belegen von Sprachkursen am Sprachenzen-
trum (SPZ), von Modulen am Zentrum für
Angewandte Kulturwissenschaften (ZAK) oder
Workshops am House of Competence (HoC) er-
worben werden. Anmeldung für die Kurse am
SPZ und am HoC ist stets in der Woche vor Vor-
lesungsbeginn des jeweiligen Semesters.

Berufspraktikum Im Bachelorstudiengang
Wirtschaftsmathematik und im Masterstudien-
gang Technomathematik muss im Laufe des
Studiums zudem ein Berufspraktikum absol-
viert werden. Das Praktikum muss mindestens
acht Wochen dauern, Firma und Betreuer an der
Fakultät müssen dabei auf Eigeninitiative ge-
sucht werden. Näheres auf den Studiengangs-
seiten.

Orientierungsprüfung Diese Prüfung soll dir
helfen, frühzeitig zu erkennen, ob du wirklich
das für dich Richtige studierst und existiert da-
her nur für Bachelorstudenten. Sie muss spätes-
tens im zweiten Semester zum ersten Mal ge-
schrieben werden. Im Falle des Nichtbestehens
muss sie spätestens im dritten Semester bestan-
den sein. Dies gilt für alle Prüfungen und Schei-
ne des entsprechenden Moduls!

Versiebt man auch den zweiten Versuch samt
mündlicher Nachprüfung, so hat man seinen
Prüfungsanspruch verloren. Wie man darauf
reagiert, könnt ihr im Fall der Fälle bei uns in
der Fachschaft erfahren.

Als Mathematikstudent (Bachelor und Lehr-
amt) gelten die Modulteilprüfungen Lineare
Algebra I und Analysis I als Orientierungsprü-
fung. Um die Klausuren zu schreiben, benötigt
ihr in der Regel die entsprechenden Übungs-
scheine (genauere Informationen auf den Stu-
diengangsseiten im Heft).

Wer auf Lehramt studiert, kann sich entschei-
den, in welchem seiner Hauptfächer er die Ori-
entierungsprüfung ablegt.
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Für die Informatikstudenten gibt es drei
Orientierungsprüfungen, nämlich die Modu-
le Grundbegriffe der Informatik und Program-
mieren sowie die Modulteilprüfung Lineare
Algebra I. (Bei LA 1 ist ausnahmsweise der
Übungsschein nicht Teil der Orientierungsprü-
fung.) Die Klausuren werden jedes Semester
einmal angeboten, die Scheine allerdings nicht!
Daher musst du dich im ersten bzw. zweiten Se-
mester für die Übungsscheine online anmelden!

Höchststudiendauer Nach neun Bachelor-
Semestern bzw. sieben Master-Semestern musst
du sämtliche Prüfungen sowie die Bachelor-
bzw. Masterarbeit bestanden haben. Eine Frist-
verlängerung um ein Semester kann im Aus-
nahmefall genehmigt werden, andernfalls ver-
lierst du deinen Prüfungsanspruch. Lass dich
im Fall der Fälle rechtzeitig in der Fachschaft
beraten!

Leistungspunkte (LP) bzw. ECTS-Punkte
Leistungspunkte (engl. credits) sind ein Maß
für den Aufwand, der für das Erreichen der
Lernziele einer Lehrveranstaltung oder eines
Moduls notwendig ist. Im Gegensatz zu den
Semesterwochenstunden, mit denen nur der
zeitliche Umfang von Lehrveranstaltungen an-
gegeben wird, beziehen sie sich auf den ge-
samten erwarteten Zeitaufwand inklusive Vor-
/Nachbereitung und Lernen auf Klausuren. Ein
LP soll dem Aufwand von etwa 30 Arbeitsstun-
den entsprechen.

ECTS bedeutet „European Credit Transfer and
Accumulation System“ und dient sowohl im
Aus- als auch im Inland der Anerkennung von
Studienleistungen. Es soll also bewirken, dass
ein Wechsel von einer Hochschule zur ande-
ren (egal wo diese nun liegt) leichter abläuft.
Außerdem soll ECTS die Planung von Aus-
landsaufenthalten erleichtern, indem man vor-
ab ein „learning agreement“trifft, welches re-
gelt, in welchem Umfang einem im Ausland er-
brachte Leistungen hier anerkannt werden. Ein
Leistungspunkt entspricht in der Regel einem
ECTS-Punkt.

Rückmeldung Gegen Ende jedes Semesters
musst du dich für das nächste Semester zu-

rückmelden, um eingeschrieben zu bleiben. Die
Fristen sind jedes Jahr der 15. Februar und der
15. August. Dazu musst du einfach die aus-
stehenden Gebühren zahlen. Am einfachsten
geht das per Lastschrift online im Selbstbedie-
nungsportal unter https://campus.studium.
kit.edu.

Es fallen dabei derzeit der Studierendenwerks-
beitrag in Höhe von 77,70 Euro, der Verwal-
tungskostenbeitrag von 60 Euro an sowie der
Beitrag zur Verfassten Studierendenschaft von
5,99 Euro, insgesamt also 143,69 Euro.

Prüfungsanspruch und Härtefallanträge Mit
der Einschreibung erwirbst du das Recht,
bestimmte Prüfungen abzulegen, dein soge-
nannter Prüfungsanspruch. Diesen Prüfungs-
anspruch hast du nur für die Prüfungen, die für
dein Studium erforderlich sind (und eventuell
für Zusatzfächer). Wenn du deinen Prüfungs-
anspruch in einem Studiengang verloren hast,
darfst du diesen Studiengang auch an keiner
anderen Uni in Deutschland mehr belegen. Das
Gleiche kann gelten, wenn noch eine Wiederho-
lungsprüfung aussteht.

Du verlierst deinen Prüfungsanspruch, wenn
du durch eine Prüfung zu oft durchfällst oder
eine Prüfung nach bestimmten Fristen noch
nicht bestanden hast. Das kannst du verhin-
dern, indem du einen Antrag auf Zweitwieder-
holung bzw. Fristverlängerung stellst. Es gibt
ferner die Möglichkeit, Urlaubssemester zu be-
antragen.

Dabei ist zu beachten, dass du keinen Anspruch
auf eine Genehmigung solcher Anträge hast.
Es gibt zwar gewisse Richtlinien, wann sol-
che Anträge genehmigt werden, aber die sind
nicht verbindlich (insbesondere bei Orientie-
rungsprüfungen werden Härtefallanträge sel-
ten genehmigt!). Wenn du einen solchen An-
trag stellen musst, solltest du dich auf jeden Fall
rechtzeitig vorher von der Studienfachberatung
und der Fachschaft beraten lassen.

Prüfungen sind schwer! Die Durchfallquoten
in den Anfängerklausuren liegen normalerwei-
se zwischen 20 und 50 Prozent. Vereinzelt kann
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es auch vorkommen, dass es über 60 oder so-
gar 80 Prozent sind. Die Klausuren waren schon
immer schwer, aber nie so schwer, dass man
sie nicht bestehen könnte. Die folgenden Eigen-
schaften von Universitätsklausuren sollten dir
von vorneherein klar sein:

• Für eine Universitätsklausur so viel zu lernen
wie für das gesamte Abitur ist nicht außerge-
wöhnlich.

• Es gibt keine wesentlichen Hinweise darauf,
was klausurrelevant ist. Wenn etwas ausge-
schlossen wird, ist das schon eine Ausnahme
– und muss nicht unbedingt stimmen.

• Es gibt viele Standardaufgaben, die für eine
Klausur in Frage kommen; es reicht daher
nicht aus, ein paar davon bearbeiten zu kön-
nen.

• In der Fachschaft werden alte Klausuren ver-
kauft. Manchmal bietet der Professor selbst
eine Probeklausur an. Diese sind eine kaum
entbehrliche Hilfe zur Klausurvorbereitung
und entsprechen meistens der zu erwarten-
den Klausur in Art, Umfang und Anspruch.
Die alten Klausuren lösen zu können ist aber
keine Garantie, die richtige Klausur zu beste-
hen.

• Die Klausuren, insbesondere die der Informa-
tiker, werden meist unter starkem Zeitdruck
geschrieben. Es reicht oft nicht, alles verstan-
den zu haben, du musst auch in der Lage
sein, die Aufgaben schnell zu lösen. Diese
Klausuren sind andererseits oft so konzipiert,
dass 75 % der Punkte für eine 1,0 ausreichen.

• Zu Beginn deiner Klausur solltest du die Auf-
gaben auf Vollständigkeit überprüfen. Suche
dir dann die Aufgaben heraus, die dir siche-
re Punkte bringen, und fange mit diesen an.
Halte dich auf keinen Fall lange bei einer Auf-
gabe auf, die du nicht hinbekommst.

• Wenn du durchgefallen bist, studiere die
Musterlösung genau und gehe in die Klau-
sureinsicht. Dort werden zwar keine Punk-
te verschenkt, aber Fehler beim Korrigieren
kommen immer wieder vor.

Studien- und Prüfungspläne Die in den fol-
genden Kapiteln abgedruckten Studien- und
Prüfungspläne sind recht knapp kalkuliert. Sie
können von dir natürlich dynamisch angepasst
(d. h. entkrampft) werden, indem du gewisse
Leistungen später erbringst. Aber Achtung: Die
schweren Klausuren werden hierdurch nicht
einfacher!
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Der Bachelor Mathematik besteht aus den
mathematischen Fächern und einem Anwen-
dungsfach. Das Anwendungsfach setzt sich aus
Prüfungen aus einem anderen Studiengang am
KIT zusammen und wird formal mit der An-
meldung für die erste Prüfung festgelegt, kann
per Antrag an den Prüfungsausschuss aber
noch geändert werden. Da in den meisten An-
wendungsfächern bereits im ersten Semester
Vorlesungen stattfinden, sollte man sich jedoch
sehr bald für ein Anwendungsfach entschei-
den.

Der Aufbau der Mathematikfächer und mehre-
rer Anwendungsfächer werden im Folgenden
erläutert, einen Stundenplan für das erste Se-
mester findest du am Ende des Heftes. Alle
Informationen findest du auch im Studienplan
auf der Fakultätswebseite. Dabei handelt es sich
um eine Erläuterung und Ergänzung der Prü-
fungsordnung. Ihm kannst du auch beispielhaf-
te Semesterpläne für das Bachelorstudium ent-
nehmen.

Orientierungsprüfung

Die Orientierungsprüfung sind Prüfungen, die
man (spätestens) nach dem zweiten Semester
das erste Mal geschrieben und spätestens nach
dem dritten Semester bestanden haben muss.

Als Orientierungsprüfung gelten zusammen
die Klausuren Analysis I und Lineare Algebra
I. Um an den Klausuren teilzunehmen, benö-
tigst du den jeweiligen Übungsschein, welche
im Wintersemester angeboten werden. Ob und
wie diese auch im Sommmersemester angebo-
ten werden ist derzeit noch nicht bekannt, es
empfiehlt sich daher sehr, die Übungsscheine

im ersten Semester zu machen. Die Modalitä-
ten zu den Übungsscheinen werden in den ers-
ten Vorlesungen oder Übungen bekannt gege-
ben. Für allgemeine Informationen zu Vorle-
sungen, Übungen und Übungsscheinen siehe
Kapitel „Allgemeines zum Studium“.

Die ersten Semester

Hauptbestandteil der ersten beiden Semester
sind die beiden grundlegenden Module Ana-
lysis I + II und Lineare Algebra I + II. Die-
se bestehen jeweils aus zwei Vorlesungen mit
Übung und Tutorium. Am Ende jedes Semes-
ters werden die Klausuren „Analysis I“ „Ana-
lysis II“, „Lineare Algebra I“ und „Lineare Al-
gebra II“ angeboten, wobei zur Anmeldung der
Klausur der jeweilige Übungsschein bestanden
sein muss.

Des Weiteren sieht der Semesterplan im ers-
ten Semester den Programmierkurs „Einstieg in
die Informatik und algorithmische Mathema-
tik(IAM)“ (6 LP) und im zweiten oder dritten
Semester ein Proseminar (3 LP) vor. Die Modali-
täten zur Anmeldung zum Proseminar im zwei-
ten Semester werden normalerweise gegen En-
de der Vorlesungszeit des ersten Semesters be-
kannt gegeben.

Pflichtmodule

Folgende Module müssen von allen Studie-
renden des Bachelors Mathematik belegt wer-
den:

• Analysis III

• Numerik I+II
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• Stochastik I (Einführung in die Stochastik)

• Stochastik II (Wahrscheinlichkeitstheorie
oder Markovsche Ketten)

Beim letzten Punkt hat man die Wahl, wel-
che der beiden Vorlesungen man belegt. Es
muss aber darauf hingewiesen werden, dass
für weiterführende Vorlesungen in der Stochas-
tik (insbesondere im Master) meist die Wahr-
scheinlichkeitstheorie vorausgesetzt wird. Die
Numerik- und Stochastikvorlesungen können
entweder gemeinsam im 3. & 4. Semester gehört
werden oder Numerik im 3. & 4. und Stochastik
im 5. & 6. Semester bzw. andersherum.

Weitere Hauptfach-Anforderungen

Zusätzlich zu den Pflichtmodulen müssen
weitere 50-58 Leistungspunkte aus den Teil-
gebieten der Mathematik – Analysis, Alge-
bra/Geometrie, Angewandte/Numerische Ma-
thematik und Stochastik – erbracht werden. Da-
bei müssen mindestens 8 LP aus dem Gebiet

„Analysis“ und 8 LP aus dem Gebiet „Alge-
bra/Geometrie“ stammen. Welche Vorlesungen
dabei möglich sind, kannst du dem Studienplan
oder dem Modulhandbuch entnehmen.

Seminar und Überfachliche Qualifika-
tionen

Zusätzlich zu den oben genannten Leistun-
gen muss ein Seminar (in Mathematik, 3 LP)
besucht werden und es müssen überfachliche
Qualifikationen (auch Schlüsselqualifikationen,
siehe Kapitel „allgemeines zum Studium“) im
Umfang von 6 LP erworben werden.

Bachelorarbeit

Am Ende des Bachelorstudiums ist eine Bache-
lorarbeit anzufertigen. Die Bearbeitungszeit be-
trägt 6 Monate und sie umfasst 12 LP.

Analysis Lineare
Algebra

Praktische
Mathema-
tik

Seminare &
Bachelorar-
beit

Anwen-
dungsfach

Ange-
wandte
Informatik

ÜQ1

1 Analysis I Lineare Al-
gebra I

23-31 LP

Programm-
ieren (IAM)

6 LP

2 Analysis II Lineare Al-
gebra II

Proseminar

3 Analysis III
Stochastik
I & II
Numerik
I & II4

Wahlfächer Mathematik
50-58 LP

Seminar

5

6 Bachelorar-
beit

1 Überfachliche Qualifikationen/Schlüsselqualifikationen

Übersicht Bachelor Mathematik

Seite 21



Bachelor Mathematik

Anwendungsfächer

Es müssen 23-31 LP in einem Anwendungs-
fach erbracht werden. Im Folgenden werden al-
le Fächer aufgelistet, die ohne Antrag gewählt
werden können. Sobald man sich in einem die-
ser Fächer zur Prüfung anmeldet, legt man da-
mit (formal) sein Anwendungsfach fest. Wei-
tere Anwendungsfächer können durch einen
Antrag an den Prüfungsausschuss zugelassen
werden, der Studiengangbetreuer legt dann die
möglichen Vorlesungen fest.

Informatik Grundbegriffe der Informatik, Al-
gorithmen I sind verpflichtend, die weite-
ren Fächer können gewählt werden. Vor al-
lem wenn man später Softwaretechnik belegen
will, bietet es sich an, im ersten Semester die
Programmieren-Vorlesung für Informatiker zu
besuchen. Die dazugehörige Klausur kann per
Antrag an den Prüfungsausschuss als IAM an-
gerechnet werden.

Physik Die Vorlesungen können frei aus den
Modulen der theoretischen und der Experimen-
talphysik gewählt werden, wobei mindestens
ein Modul aus der theoretischen Physik und ein
Modul aus der Experimentalphysik stammen
muss. Wenn Klassissche Theoretische Physik I
gewählt wird, muss noch ein weiteres Modul
aus der theoretischen Physik gewählt werden.

Maschinenbau Technische Mechanik I bis IV
sind verpflichtend, die weiteren Fächer können
frei gewählt werden.

Elektrotechnik Lineare elektrische Netze, Di-
gitaltechnik und Elektronische Schaltungen
sind verpflichtend, die weiteren Fächer können
frei gewählt werden.

Wirtschaftswissenschaften Es muss entweder
der Block BWL (Rechnungswesen, BWL UI1,

BWL PM2 und BWL FR3 ) oder VWL (VWL I+II)
gehört werden. Die weiteren Module kann man
sich wieder aus dem Angebot heraussuchen.

Mastervorzugskonto

Um den Übergang von Bachelor zum Master zu
erleichtern gibt es die Möglichkeit, im Bache-
lor bereits Module für den Master zu belegen
und diese auf das sogenannte Mastervorzugs-
konto anrechnen zu lassen (maximal 30 Leis-
tungspunkte). Diese zählen weder in die Bache-
lornote hinein noch zu den 180 LP im Bachelor,
können aber für den Master angerechnet wer-
den.

Zusatzleistungen

Zusätzlich zu den vorgegebenen Modulen
kannst du auch Prüfungen in weiteren Modu-
len ablegen, unabhängig davon, ob sie nun zu
deinem Studiengang gehören oder zu einem
anderen Studiengang. Dazu musst du sie bei
der Anmeldung als Zusatzleistung deklarieren.
Diese zählen dann nicht zur Bachelornote, kön-
nen aber auf dem Bachelorzeugniszusatz (Tran-
script of records) aufgeführt werden. Pflichtmo-
dule können nicht als Zusatzleistungen ange-
rechnet werden.

Studiengangsbetreuer Bachelor Ma-
thematik

Dr. Stefan Kühnlein
Kollegiengebäude 20.30, Raum 1.035

stefan.kuehnlein@kit.edu
Telefon: (0721) 608-43039

Weitere Informationen unter www.math.kit.edu/lehre/seite/bachelor-math/

1Unternehmensführung und Informationswirtschaft
2Produktionswirtschaft und Marketing
3Finanzwirtschaft und Rechnungswesen
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Bachelor Technomathematik

Der Bachelor Technomathematik besteht aus
den mathematischen Fächern, dem Fach Infor-
matik und dem Technischen Fach. Das das tech-
nische Fach setzt sich aus Prüfungen aus ei-
nem technischen Studiengang am KIT zusam-
men und wird formal mit der Anmeldung für
die erste Prüfung festgelegt, kann per Antrag
an den Prüfungsausschuss aber noch geändert
werden. Da in den meisten technischen Fächern
bereits im ersten Semester Vorlesungen stattfin-
den, sollte man sich jedoch sehr bald für ein
Fach entscheiden.

Der Aufbau der Mathematikfächer und mehre-
rer technischer Fächer werden im Folgenden er-
läutert, einen Stundenplan für das erste Semes-
ter findest du am Ende des Heftes. Alle Infor-
mationen findest du auch im Studienplan auf
der Fakultätswebsite. Dabei handelt es sich um
eine Erläuterung und Ergänzung der Prüfungs-
ordnung. Ihm kannst du auch beispielhafte Se-
mesterpläne für das Bachelorstudium entneh-
men.

Orientierungsprüfung

Die Orientierungsprüfung sind Prüfungen, die
man (spätestens) nach dem zweiten Semester
das erste Mal geschrieben und spätestens nach
dem dritten Semester bestanden haben muss.

Als Orientierungsprüfung gelten zusammen
die Klausuren Analysis I und Lineare Algebra
I. Um an den Klausuren teilzunehmen, benö-
tigst du den jeweiligen Übungsschein, welche
im Wintersemester angeboten werden. Ob und
wie diese auch im Sommmersemester angebo-
ten werden ist derzeit noch nicht bekannt, es
empfiehlt sich daher sehr, die Übungsscheine

im ersten Semester zu machen. Die Modalitä-
ten zu den Übungsscheinen werden in den ers-
ten Vorlesungen oder Übungen bekannt gege-
ben. Für allgemeine Informationen zu Vorle-
sungen, Übungen und Übungsscheinen siehe
Kapitel „Allgemeines zum Studium “.

Die ersten Semester

Hauptbestandteil der ersten beiden Semester
sind die beiden grundlegenden Module Ana-
lysis I + II und Lineare Algebra I + II. Die-
se bestehen jeweils aus zwei Vorlesungen mit
Übung und Tutorium. Am Ende jedes Semes-
ters werden die Klausuren „Analysis I“ „Ana-
lysis II“, „Lineare Algebra I“ und „Lineare Al-
gebra II“ angeboten, wobei zur Anmeldung der
Klausur der jeweilige Übungsschein bestanden
sein muss.
Dazu kommt im Bereich Informatik im ers-
ten Semester der Programmierkurs „Einstieg in
die Informatik und algorithmische Mathema-
tik(IAM)“ (6 LP) und im zweiten das Mikro-
rechnerpraktikum hinzu. Das Fach „Grundbe-
griffe der Informatik“ ist im dritten Semester
vorgesehen, kann aber auch schon im ersten ge-
hört werden.

Zudem ist für das zweite oder dritte Semester
ein Proseminar (3 LP) gedacht. Die Modalitäten
zur Anmeldung im zweiten Semester werden
normalerweise gegen Ende der Vorlesungszeit
des ersten Semesters bekannt gegeben.
Hinzu kommen ab dem ersten Semester Vorle-
sungen im technischen Fach, die vom jeweili-
gen Fach abhängig sind.

Seite 23



Bachelor Technomathematik

Mathematische Pflichtmodule

Es folgt eine Auflistung an Modulen, die im Ba-
chelor belegt werden müssen. Aus dem Fach
„Mathematische Grundstrukturen‘müssen fol-
gende Module belegt werden:

• Analysis I,II,III

• Lineare Algebra und Analytische Geometrie
I,II

Aus dem Fach „Technomathematische Grund-
lagen“ müssen folgende Module belegt wer-
den:

• Numerik I+II

• Stochastik I (Einführung in die Stochastik)

• Stochastik II (Wahrscheinlichkeitstheorie
oder Markovsche Ketten)

Beim Punkt „Stochastik II“ hat man die Wahl,
welche der beiden Vorlesungen man belegt.
Für spätere Stochastikvorlesungen (insbeson-
dere im Master) wird meist die Wahrscheinlich-
keitstheorie als bekannt vorausgesetzt.

Im Fach „Technomathematische Grundlagen“
müssen zudem aus den Modulen

mathem.
Grd.str.:
Analysis

mathem.
Grd.str.:
Lineare
Algebra

technom.
Grundl.:
Numerik

technom.
Grundl.:
Stochastik

Seminare
& Bache-
lorarbeit

Ange-
wandte
Informa-
tik

Tech-
nisches
Fach und
Vertief-
ung

ÜQa

1 Analysis I Lineare
Algebra I

Pro-
gramm-
ieren
(IAM)

56 LP,
davon

techn.
Fach:
23-30 LP

mathem.
Vertie-
fung:
26-33 LP

6 LP2 Analysis
II

Lineare
Algebra
II

Prosemi-
nar

Mikro-
rechner
Prakti-
kum

3 Analysis
III

Numerik
I

Stochastik
I
Stochastik
II

GBI

4 Numerik
II

Seminar Zusatz-
vor-
lesung
Info (2LP)

5 2 aus
(a)-(c)

6 Bachelor-
arbeit

aÜberfachliche Qualifikationen/Schlüsselqualifikationen

Übersicht Bachelor Mathematik
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(a) Numerische Methoden fur Differentialglei-
chungen

(b) Inverse Probleme

(c) Einführung in das Wissenschaftliche Rech-
nen

zwei gewählt werden, wobei die ersten beiden
im Wintersemster angeboten werden und das
letzte im Sommersemester angeboten wird.

Die Numerik I+II-Vorlesungen werden für das
3. und 4. Semester empfohlen, da sie für (a)
und (c) als bekannt vorausgesetzt werden. Die
Stochastik-Vorlesungen können ebenfalls im 3.
und 4. Semester oder auch im 5. und 6. Semes-
ter gehört werden.

Mathematische Vertiefung

Im Fach „mathematishe Vertiefung“ müs-
sen 26-33 Leistungspunkte aus den Teilge-
bieten der Mathematik – Analysis, Alge-
bra/Geometrie, Angewandte/Numerische Ma-
thematik und Stochastik – erbracht werden.
Die Module die aus „Stochastik II“ und (a)-(c)
im Pflichtbereich nicht gewählt wurden, dürfen
ebenfalls als mathematische Vertiefung belegt
werden. Welche Vorlesungen dabei möglich
sind, kannst du dem Studienplan oder dem Mo-
dulhandbuch entnehmen. Mathematische Ver-
tiefung und das Technische Fach müssen (min-
destens) 56 Leistungspunkte ergeben.

Seminar und Überfachliche Qualifika-
tionen

Zusätzlich zu den oben genannten Leistun-
gen muss ein Seminar (in Mathematik, 3 LP)
besucht werden und es müssen überfachliche
Qualifikationen (auch Schlüsselqualifikationen,
siehe Kapitel „allgemeines zum Studium“) im
Umfang von 6 LP erworben werden.

Informatik

Aus dem Bereich Informatik müssen die folgen-
den Vorlesungen gehört werden:

• Programmieren: Einstieg in die Informatik
und algorithmische Mathematik(IAM)

• Mikrorechner-Praktikum

• Grundbegriffe der Informatik

• 2 LP - Zusatzvorlesung in Informatik (die ge-
nauen Inhalte werden noch festgelegt)

Technisches Fach

Es müssen 23-30 LP in einem technischen Fach
erbracht werden. Im Folgenden werden alle Fä-
cher aufgelistet, die ohne Antrag gewählt wer-
den können. Sobald man sich in einem die-
ser Fächer zur Prüfung anmeldet, legt man da-
mit (formal) sein Anwendungsfach fest. Wei-
tere Anwendungsfächer können durch einen
Antrag an den Prüfungsausschuss zugelassen
werden, der Studiengangbetreuer legt dann die
möglichen Vorlesungen fest.

Bauingenieurwesen Verpflichtend sind die
Vorlesungen „Statik starrer Körper“ und „Fes-
tigkeitslehre“, weiter können die Module „Hy-
dromechanik“, „Dynamik“, „Baustoffe“, „Bau-
konstruktionen“, „Wasser un Umwelt“ und
„Mobilität und Infrastruktur“ gewählt werden.

Chemie Verpflichtend sind die Vorlesungen
„Allgemeine und Anorganische Chemie für
Chemieingenieure“ und „Grundlagen der phy-
sikalischen Chemie I“. Für die restlichen LP
können die Module „Grundlagen der physi-
kalischen Chemie II“, „Anorganische Chemie“,
„Organische Chemie“ und das „Anorganisch-
chemische Praktikum für Geowissenschaftler,
Materialws. und TVWLer“ gewählt werden.

Chemieingenieurwesen Verpflichtend sind
die Vorlesungen „Fluiddynamik“, „Technische
Thermodynamik I“ und „Wärme- und Stoff-
übertragung“. Für die restlichen LP können die
Module „Mechanische Verfahrenstechnik(VT)“,
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„chemische VT“, „Thermische VT“ und „bio-
technologische Trennverfahren“ belegt werden

Elektro- und Informationstechnik Die Vor-
lesungen „Lineare Elektrische Netze(LEN)“,
„Elektronische Schaltungen“ und „Digitaltech-
nik“ sind verpflichtend. Für die restlichen LP
können die Module „Felder und Wellen“, „Si-
gnale und Systeme“ und „Systemdynamik und
Regelungstechnik“ gewählt werden. LEN ist im
Studienplan für das erste Semester gedacht, Di-
gitaltechnik für das dritte, kann von den Vor-
aussetzungen aber ebenfalls schon im ersten Se-
mester gehört werden.

Experimentalphysik Die Vorlesungen „Klas-
sische Experimentalphysik I“ und „Klassi-
sche Experimentalphysik II“ sind verpflich-
tend, für die restichen LP können die Modu-
le „Klassische Experimentalphysik III“, „Phy-
sikalisches Anfängerpraktikum für Technoma-
thematiker“und die Module „Moderne Experi-
mentalphysik“ I,II und/oder III gewählt wer-
den.

Maschinenbau Verpflichtend sind die Vorle-
sungen „Technische Mechanik I-IV“, zudem
kann aus „Strömungslehre“, „Mess- und Rege-
lungstechnik“ und „Maschinenkonstruktions-
lehre I+II“ gewählt werden

Mechatronik und Informationstechnik Ver-
pflichtend sind die Vorlesungen „Techni-
sche Mechanik I-II“ und „Lineare elektri-
sche Netze (LEN)“. Für die restlichen LP
können die Module „Elektronische Schal-
tungen“, „Digitaltechnik“, „Informationstech-
nik(Vorlesung+Übung+Praktikum)“, „Felder
und Wellen“, „Signale und Systeme“ und „Sys-
temdynamik und Regelungstechnik“ gewählt
werden.

Materialwissenschaften und Werkstoffkunde
Verpflichtend sind die Vorlesungen „Techni-
sche Mechanik I-II“ und „Physikalische Chemie
I“. Für die restlichen LP können die Module
„Materialphysik,Metalle“, „Chemie und Physik
der Makromoleküle“, „Keramik-Grundlagen“
und „Festkörperelektronik, Passive Bauelemen-
te“

Bachelorarbeit

Am Ende des Bachelorstudiums ist eine Bache-
lorarbeit anzufertigen. Die Bearbeitungszeit be-
trägt 6 Monate und sie umfasst 12 LP.

Mastervorzugskonto

Um den Übergang von Bachelor zum Master zu
erleichtern gibt es die Möglichkeit, im Bache-
lor bereits Module für den Master zu belegen
und diese auf das sogenannte Mastervorzugs-
konto anrechnen zu lassen (maximal 30 Leis-
tungspunkte). Diese zählen weder in die Bache-
lornote hinein noch zu den 180 LP im Bachelor,
können aber für den Master angerechnet wer-
den.

Zusatzleistungen

Zusätzlich zu den vorgegebenen Modulen
kannst du auch Prüfungen in weiteren Modu-
len ablegen, unabhängig davon, ob sie nun zu
deinem Studiengang gehören oder zu einem
anderen Studiengang. Dazu musst du sie bei
der Anmeldung als Zusatzleistung deklarieren.
Diese zählen dann nicht zur Bachelornote , kön-
nen aber auf dem Bachelorzeugniszusatz (Tran-
script of records) aufgeführt werden. Pflichtmo-
dule können nicht als Zusatzleistungen ange-
rechnet werden.

Studiengangsbetreuer Bachelor Tech-
nomathematik

PD Dr. Frank Hettlich
Kollegiengebäude, Raum 1.042
frank.hettlich@kit.edu

Telefon: (0721) 608-42048

Seite 26



Bachelor Technomathematik

Weitere Informationen unter www.math.kit.edu/lehre/seite/bachelor-tema/
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Bachelor Wirtschaftsmathematik

Der Bachelor Wirtschaftsmathematik besteht
aus mathematischen Fächern sowie den Fä-
chern Wirtschaftswissenschaften und Informa-
tik.
Der Aufbau der Fächer wird im Folgenden er-
läutert, einen Stundenplan für das erste Semes-
ter findest du am Ende des Heftes. Alle Infor-
mationen findest du auch im Studienplan auf
der Fakultätswebseite. Dabei handelt es sich um
eine Erläuterung und Ergänzung der Prüfungs-
ordnung. Ihm kannst du auch einen Beispiel-
haften Semesterplan für das Studium entneh-
men.

Orientierungsprüfung

Die Orientierungsprüfung sind Prüfungen, die
man (spätestens) nach dem zweiten Semester
das erste Mal geschrieben und spätestens nach
dem dritten Semester bestanden haben muss.

Als Orientierungsprüfung gelten zusammen
die Klausuren Analysis I und Lineare Algebra
I. Um an den Klausuren teilzunehmen, benö-
tigst du den jeweiligen Übungsschein, welche
im Wintersemester angeboten werden. Ob und
wie diese auch im Sommmersemester angebo-
ten werden ist derzeit noch nicht bekannt, es
empfiehlt sich daher sehr, die Übungsscheine
im ersten Semester zu machen. Die Modalitä-
ten zu den Übungsscheinen werden in den ers-
ten Vorlesungen oder Übungen bekannt gege-
ben. Für allgemeine Informationen zu Vorle-
sungen, Übungen und Übungsscheinen siehe
Kapitel „Allgemeines zum Studium“.

Die ersten Semester

Hauptbestandteil der ersten beiden Semester
sind die beiden grundlegenden Module Ana-
lysis I + II und Lineare Algebra I + II. Die-
se bestehen jeweils aus zwei Vorlesungen mit
Übung und Tutorium. Am Ende jedes Semes-
ters werden die Klausuren „Analysis I“ „Ana-
lysis II“, „Lineare Algebra I“ und „Lineare Al-
gebra II“ angeboten, wobei zur Anmeldung der
Klausur der jeweilige Übungsschein bestanden
sein muss.

Des Weiteren sieht der Semesterplan im ers-
ten Semester den Programmierkurs „Einstieg in
die Informatik und algorithmische Mathema-
tik(IAM)“ (6 LP) und im zweiten oder dritten
Semester ein Proseminar (3 LP) vor. Die Modali-
täten zur Anmeldung zum Proseminar im zwei-
ten Semester werden normalerweise gegen En-
de der Vorlesungszeit des ersten Semesters be-
kannt gegeben. Dazu kommen die Wirtschafts-
vorlesungen „BWL UI“1 und „BWL FR“2 hin-
zu. Denkbar wäre im ersten Semester zudem
die Vorlesung „Volkswirtschaftslehre 1“, jedoch
solltest du in den ersten Semestern vor allem
schauen, dass du in den Mathematikfächern
mitkommst.

Mathematische Pflichtmodule

Es folgt eine Auflistung an Modulen, die im Ba-
chelor abgelegt werden müssen. Aus dem Fach
„Mathematische Grundstrukturen“ müssen fol-
gende Module belegt werden:

• Analysis I,II,III
1Betriebswirtschaftslehre: Unternehmensführung und Rechungswesen
2Betriebswirtschaftslehre: Finanzwirtschaft und Rechnungswesen
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Bachelor Wirtschaftsmathematik

• Lineare Algebra und Analytische Geometrie
I,II

Aus dem Fach „Wirtschaftsmathematische
Grundlagen“ müssen folgende Module belegt
werden:

• Numerik I+II

• Stochastik I (Einführung in die Stochastik)

• Stochastik II (Wahrscheinlichkeitstheorie
oder Markovsche Ketten)

• Optimierungstheorie

Beim Punkt „Stochastik II“ hat man die Wahl,
welche der beiden Vorlesungen man belegt.
Für spätere Stochastikvorlesungen (insbeson-
dere im Master) wird meist die Wahrscheinlich-
keitstheorie als bekannt vorausgesetzt.
Die Numerik- und Stochastikvorlesungen kön-
nen entweder gemeinsam im 3. & 4. Semester
gehört werden oder Numerik im 3. & 4. und
Stochastik im 5. & 6. Semester bzw. andersher-
um.

mathem.
Grd.str.:
Analysis

Lineare
mathem.
Grd.str.:
Algebra

Wirt-
schafts-
mathe-
matische
Grundla-
gen

Seminare
& Bache-
lorarbeit

Wirt-
schafts-
wissen-
schaften

Ange-
wandte
Informa-
tik

Be-
rufs-
prak-
ti-
kum

ÜQ1

1 Analysis I Lineare
Algebra I

BWL UI
BWL FR

Pro-
gramm-
ieren
(IAM)

6 LP

2 Analysis II Lineare
Algebra II Proseminar

BWL PM Grundlagen
der Infor-
matik
1

3 Analysis
III

Stochastik
I & II
Numerik
I & II

Rechnungs-
wesen
VWL 1

Grundlagen
der Infor-
matik
2

4 Seminar Wirt-
schafts-
wiss.
Vertiefung
9 LP

Prakt.

5 Mathematische Vertiefung 29
LP

6 Bachelor-
arbeit

1 Überfachliche Qualifikationen/Schlüsselqualifikationen

Übersicht Bachelor Mathematik
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Bachelor Wirtschaftsmathematik

Mathematische Vertiefung

Im Fach „mathematishe Vertiefung“ müssen 29
Leistungspunkte aus den Teilgebieten der Ma-
thematik – Analysis, Algebra/Geometrie, An-
gewandte/Numerische Mathematik und Sto-
chastik – erbracht werden, wobei mindestens
8 LP aus der Stochastik stammen muss. Das
Modul, das aus „Stochastik II“ im Pflichtbe-
reich nicht gewählt wurde, darf ebenfalls als
mathematische Vertiefung belegt werden. Wel-
che Vorlesungen dabei möglich sind, kannst du
dem Studienplan oder dem Modulhandbuch
entnehmen.

Seminar und Überfachliche Qualifika-
tionen

Zusätzlich zu den oben genannten Leistun-
gen muss ein Seminar (in Mathematik, 3 LP)
besucht werden und es müssen überfachliche
Qualifikationen (auch Schlüsselqualifikationen,
siehe Kapitel „allgemeines zum Studium“) im
Umfang von 6 LP erworben werden. Ein zusätz-
liches Seminar kannst du zudem als mathema-
tische Vertiefung anrechnen lassen.

Wirtschaftswissenschaften

In den Wirtschaftswissenschaften müssen die
Vorlesungen

• BWL UI 3

• BWL FR

• BWL PM

• Rechnungswesen

• Volkswirtschaftslehre 1: Mikroökonomie

belegt werden, wobei BWL PM im Sommerse-
mester und die anderen Module im Winterse-
mester angeboten werden. UI und FR werden
für das erste Semester empfohlen, PM für das
zweite und Rechnungswesen für das dritte Se-
mester. VWL ist für das dritte angedacht, kann
aber auch schon im ersten belegt werden.

Wirtschaftswissenschaftliche Vertie-
fung

Zusätzlich muss ein Modul aus den Ge-
bieten „Betriebswirtschaftslehre“, „Volkswirt-
schaftslehre“, „Informatik“ oder „Operations
Research“ gewählt werden. Für eine nähere
Beschreibung der verschiedenen Module siehe
das Modulhandbuch für den Studiengang Wirt-
schaftsingenieurwesen.
Hierbei sei erwähnt, dass sich die Vorlesung
"VWL2: Makroökonomie"nicht als Wirtschafts-
wissenschaftliche Vertiefung (oder auf eine an-
dere Art außer Zusatzleistung) anrechnen lässt,
da sie zu keinem zulässigen Modul gehört.

Informatik

Aus dem Bereich Informatik müssen die Modu-
le

• Programmieren: Einstieg in die Informatik
und algorithmische Mathematik(IAM)

• Grundlagen der Informatik I

• Grundlagen der Informatik II

abgelegt werden. Das erste Modul ist da-
bei zusammen mit den anderen (Techno-
)Mathematikstudierenden, die beiden letzten
zusammen mit den Wirtschaftsingenieuren.

3BWL UI=Betriebswirtschaftslehre: Unternehmensführung und Rechungswesen, PM = Produktionswirtschaft und
Marketing, FR = Finanzwirtschaft und Rechnungswesen
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Berufspraktikum

Während des Bachelorstudiums muss ein min-
destens achtwöchiges Berufspraktikum abge-
schlossen werden, für das ein 10-20 seitigen Be-
richt verfasst und eine Kurzpräsentation gehal-
ten werden soll. Es muss in einem Gebiet er-
folgen, „das der Studentin, dem Studenten ei-
ne Anschauung von der Verzahnung mathema-
tischer und wirtschaftswissenschaftlicher Sicht-
weisen vermittelt“(Modulhandbuch). Die Prak-
tikumsstelle muss selbstständig gesucht wer-
den, zudem muss ein Betreuer gefunden wer-
den. Es ist für das Ende des vierten Semester ge-
dacht, laut Studienplan werden die Prüfungs-
termine für die Pflichtveranstaltungen des vier-
ten Semesters „so koordiniert, dass genügend
Zeit für ein Praktikum vorhanden ist“. Da die
meisten Firmen Vorlaufzeit für die Vergabe von
Praktika benötigen, empfiehlt es sich, sich früh-
zeitig auf Praktikastellen zu bewerben. Koordi-
nator für das Berufspraktikum ist Herr Gren-
sing.

Bachelorarbeit

Am Ende des Bachelorstudiums ist eine Bache-
lorarbeit anzufertigen. Die Bearbeitungszeit be-
trägt 6 Monate und sie umfasst 12 LP.

Mastervorzugskonto

Um den Übergang von Bachelor zum Master zu
erleichtern gibt es die Möglichkeit, im Bache-
lor bereits Module für den Master zu belegen

und diese auf das sogenannte Mastervorzugs-
konto anrechnen zu lassen (maximal 30 Leis-
tungspunkte). Diese zählen weder in die Bache-
lornote hinein noch zu den 180 LP im Bachelor,
können aber für den Master angerechnet wer-
den.

Zusatzleistungen

Zusätzlich zu den vorgegebenen Modulen
kannst du auch Prüfungen in weiteren Modu-
len ablegen, unabhängig davon, ob sie nun zu
deinem Studiengang gehören oder zu einem
anderen Studiengang. Dazu musst du sie bei
der Anmeldung als Zusatzleistung deklarieren.
Diese zählen dann nicht zur Bachelornote, kön-
nen aber auf dem Bachelorzeugniszusatz (Tran-
script of records) aufgeführt werden. Pflichtmo-
dule können nicht als Zusatzleistungen ange-
rechnet werden.

Studiengangsbetreuer Bachelor Wirt-
schafsmathematik

PD Dr. Markus Neher
Kollegiengebäude 20.30, Raum 3.058

markus.neher@kit.edu
Telefon: (0721) 608-42682

Koordinator Berufspraktikum

Dr. Sebastian Grensing
Kollegiengebäude 20.30, Raum 1.004

grensing@kit.edu
Telefon: (0721) 608-41938

Weitere Informationen unter www.math.kit.edu/lehre/seite/bachelor-wima/
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Master Mathematik

Es werden die drei Masterstudiengänge Mathe-
matik, Technomathematik und Wirtschaftsma-
thematik, angeboten.

Im Masterstudiengang müssen insgesamt 120
Leistungspunkte, verteilt auf 4 Semester (Re-
gelstudienzeit) erbracht werden. Die maximale
Studiendauer beträgt 7 Semester.

Die Masterarbeit schließt das Masterstudium
ab. Diese dauert etwa 6 Monate und bringt 30
Leistungspunkte. Man kann sich zur Masterar-
beit anmelden, wenn man Leistungen über 70
LP vorweisen kann.

Es gibt kaum vorgeschriebenen Module, aller-
dings sind einige Regeln bei der Modulwahl zu
beachten die im Folgenden aufgelistet sind.

Master Mathematik

Hauptfach

Aus den vier Bereichen

• Analysis

• Algebra/Geometrie

• Angewandte/Numerische Mathematik

• Stochastik

müssen in einem Gebiet mindestens 24 und in
einem anderen mindestens 16 LP erbracht wer-
den. Eines dieser beiden Fächer muss Alge-
bra/Geometrie ODER Analysis sein.

Zusätzlich müssen weitere 14 – 22 LP an Ma-
thematikfächern als Wahlpflichtmodule belegt
werden (dies können auch Seminare sein).

Nebenfach

Des Weiteren müssen Leistungen aus einem
Anwendungsfach im Umfang zwischen 16 und
24 LP erbracht werden. Das Anwendungsfach
kann eines der mathematischen Gebiete sein,
die bisher noch nicht belegt wurden, oder an
einer der folgenden Fakultäten erbracht wer-
den:

• Informatik

• Physik

• Wirtschaftswissenschaften

• Maschinenbau

• Elektrotechnik

Insgesamt müssen Anwendungsfach und
Wahlpflichtmodule zusammen 38 LP erge-
ben.

Weitere Anforderungen

Es müssen weiterhin 2 Seminare der Fakultät
für Mathematik über je 3 LP belegt werden und
6 LP an Schlüsselqualifikationen erbracht wer-
den.

Insgesamt müssen in Vorlesungen, Seminaren
und SQ 90 Leistungspunkte erreicht werden.

Praktikum

Es wird ein (freiwillliges) Praktikum empfoh-
len. Der Aufwand wird mit 8 LP angesetzt,
wenn am Ende ein kurzer Bericht abgegeben
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Master Mathematik

Mathematik Technomathematik Wirtschaftsmathematik
Mathe 1. Gebiet: 24 LP 40 LP, darunter 36 LP, darunter

2. Gebiet: 16 LP 8 aus Analysis 8 aus Stochastik
+ 14-22 weitere LP Fin. Elemente Methoden 8 aus Angewandte /

Numerische Mathematik
oder Analysis

Nebenfach 16-24 LP (Mathe oder
Nebenfach, siehe oben)

32 LP, darunter 18 LP Finance

15 technisches Fach 18 LP Operations Mana-
gement

8 Informatik
Seminare 2 Mathematikseminare

(je 3 LP)
2 Seminare, davon mind.
1 Mathe (je 3 LP)

1 Mathematikseminar
(3 LP)
1 Wirtschaftsseminar
(3 LP)

Sonstiges Praktikum (freiwillig) 10 LP Berufspraktikum 12 LP, davon max. ein
WiWi-Seminar

SQ 6 LP 2 LP 0 LP
Masterarbeit 30 LP 30 LP 30 LP
Insgesamt 120 LP

Übersicht Master Mathematik

und eine Kurzpräsentation gehalten wird. Die-
se Leistungspunkte werden als Zusatzqualifi-
kation gewertet (gehen also nicht in die 120 LP
ein, stehen aber auf dem Abschlusszeugnis).

Master Technomathematik

Mathematikfächer

Es müssen 43 Leistungspunkte aus Mathema-
tikmodulen erbracht werden, aufgeteilt in 24
LP in „Angewandte Mathematik“ und 19 LP
in „Mathematische Vertiefung“. In Angewand-
te Mathematik muss das Modul „Finite Elemen-
te Methoden“ belegt werden sowie 8 LP aus der
Analysis stammen. Die restlichen 8 LP können
frei unter den Mathematikmodulen gewählte
werden.
In "Mathematischer Vertiefung"muss ein ma-
thematisches Seminar belegt werden, die restli-
chen 16 LP können frei unter den Mathematik-
modulen belegt werden.

Technisches Nebenfach/Informatik

Es müssen 35 Leistungspunkte in Modulen des
technischen Nebenfachs und der Informatik er-
worben werden, darunter mindestens 18 LP im
technischen Nebenfach und mindestens 8 LP in
Informatik.

Technomathematisches Seminar

Zusätzlich zum Seminar in der mathematischen
Vertiefung muss ein weiteres Seminar in Höhe
von 3 LP abgelegt werden. Das Seminar darf so-
wohl aus der Mathematik, als auch im techni-
schen Fach oder der Informatik stammen.

Berufspraktikum

Während des Masterstudiums muss ein min-
destens achtwöchiges Berufspraktikum abge-
schlossen werden, für das ein 10-20 seiti-
gen Bericht verfasst und eine Kurzpräsen-
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Master Mathematik

tation gehalten werden soll. Es umfasst 10
LP. Es muss in einem Gebiet erfolgen, „das
der Studentin, dem Studenten eine Anschau-
ung von der Verzahnung mathematischer und
wirtschaftswissenschaftlicher Sichtweisen ver-
mittelt“(Modulhandbuch). Die Praktikumsstel-
le muss selbstständig gesucht werden, zudem
muss ein Betreuer gefunden werden. Da die
meisten Firmen Vorlaufzeit für die Vergabe von
Praktika benötigen, empfiehlt es sich, sich früh-
zeitig auf Praktikastellen zu bewerben. Koordi-
nator für das Berufspraktikum ist Herr Gren-
sing.

Schlüsselqualifikation

Es müssen 2 LP in Schlüsselqualifikationen ab-
gelegt werden.

Master Wirtschaftsmathematik

Mathematikfächer

Es müssen 36 Leistungspunkte aus Mathema-
tikmodulen erbracht werden, darunter müssen
8 LP aus dem aus dem Bereich Stochastik und 8
LP aus dem Bereich Angewandte/Numerische
Mathematik oder Analysis sein. Die übrigen
Module können frei gewählt werden.

Wirtschaftsfächer

Es müssen je 18 LP aus den beiden Gebieten

• Finance Risikomanagement – Managerial
Economics

• Operations Management – Datenanalysis –
Informatik

erworben werden.

Seminare

Es muss je ein Seminar in Mathematik und
Wirtschaftswissenschaften (jeweils 3 LP) er-
bracht werden.

Wahlbereich

Es müssen weitere 12 LP erbracht werden, die
aus den Mathematik- oder Wirtschaftswissen-
schaftsmodulen bestehen dürfen. Es darf maxi-
mal ein wirtschaftswissenschaftliches Seminar
angerechnet werden.

Studiengangsbetreuer

Mathematik

Prof. Enrico Leuzinger
Kollegiengebäude 20.30, Raum 1.013

enrico.leuzinger@kit.edu
Telefon: (0721) 608-42058

Technomathematik

Prof. Tobias Jahnke
Kollegiengebäude 20.30, Raum 3.042

tobias.jahnke@kit.edu
Telefon: (0721) 608-47982

Wirtschaftsmathematik

Dr. Bernhard Klar
Kollegiengebäude 20.30, Raum 2.052

bernhard.klar@kit.edu
Telefon: (0721) 608-42047

Koordinator Berufspraktikum

Dr. Sebastian Grensing
Kollegiengebäude 20.30, Raum 1.004

grensing@kit.edu
Telefon: (0721) 608-41938
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Master Mathematik

Weitere Informationen unter:

www.math.kit.edu/lehre/seite/ma-math/
www.math.kit.edu/lehre/seite/ma-tema/
www.math.kit.edu/lehre/seite/ma-wima/
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Lehramt

Das Studium ist aufgeteilt in einen Bachelor
und einen darauf aufbauenden Master. Nach
dem Bachelorabschluss müsst ihr euch für den
Master noch einmal bewerben. Die Regelstudi-
enzeit beträgt 10 Semester. Davon sind 6 im Ba-
chelor vorgesehen und 4 Semester im Master.
Für alle, die eine Fächerkombination mit Musik
oder Kunst haben, verlängert sich die Regelstu-
dienzeit des Bachelors um 2 Semester.
Im gesamten Studium müssen 300 Leistungs-
punkte (LP) gesammelt werden, davon 180 LP
im Bachelor und 120 LP im Master. Das Studi-
um besteht aus mehreren Fächern, welche je-
weils noch einmal in Blöcke unterteilt sein kön-
nen. Die Fächer werden in den nächsten Ab-
schnitten erklärt werden. Weiterhin gibt es im
und nach dem Studium mehrere Praktika.

Hauptfächer 109+109
Fachwissenschaft 94 + 94
Fachdidaktik 15 + 15
Bildungswissenschaften 45
Abschlussarbeiten 21
Bachelor 12
Master 9
Schulpraxissemester 16
Insgesamt 300

Nach dem Masterabschluss bewerbt ihr euch
dann auf den Vorbereitungsdienst an einer öf-
fentlichen Schule (18 Monate), das Referendari-
at.

Bildungswissenschaften

Das Fach Bildungswissenschaften hat im Ba-
chelor und Master zusammen einen Umfang

von 45 LP. In dieses Fach zählt auch das Orien-
tierungspraktikum. Zusätzlich gibt es voraus-
sichtlich die Blöcke Ethisch-Philosophisches-
Grundlagenstudium (EPG), Modul Personale
Kompetenzen (MPK) und das Bildungswissen-
schaftliche Begleitstudium. Eine Neuheit ist au-
ßerdem der Block „Grundfragen der Inklusi-
on“, der mit mindestens 6 LPs eingeht.
Für die Veranstaltungen dieses Faches gibt es
bisher keine Vorschläge, wann die Veranstal-
tungen besucht werden sollten, allerdings sind
manche für die Zeit vor dem Schulpraxissemes-
ter gedacht. Oft muss man sich allerdings be-
reits zwei Wochen vor Semesterbeginn anmel-
den. Nähere Informationen findet ihr entwe-
der beim House of Competence (HoC) www.
hoc.kit.edu oder beim Institut für Berufspäd-
agogik und Allgemeine Pädagogik — Abtei-
lung Allgemeine Pädagogik: www.ibap.kit.
edu/paedagogik/index.php.

Hauptfächer

Sowohl im Bachelor als auch im Master müsst
ihr zwei Hauptfächer belegen. Auf diese habt
ihr euch schon bei der Einschreibung am KIT
festgelegt. Insgesamt müssen in diesen beiden
Hauptfächern im Bachelor und Master zusam-
men 218 LP gesammelt werden. Davon sind je
Fach 94 LP für den Teil Fachwissenschaft und
15 LP für die Fachdidaktik eingeplant. Es ist
auch möglich, ein drittes Fach zu belegen.

Schulpraktika

Innerhalb des Studiums sind zwei Schulprak-
tika vorgesehen: das begleitende Orientierungs-
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Lehramt

praktikum im Bachelor und das Schulpraxisse-
mester im Master. Dabei hat das Orientierungs-
praktikum eine Länge von 3 Wochen und das
Schulpraxissemester 13 Wochen.
Alle Praktika können wahlweise an einem all-
gemeinbildenden Gymnasium oder an einer be-
ruflichen Schule durchgeführt werden. Die An-
meldung erfolgt unter

www.praxissemester-bw.de.

Das Orientierungspraktikum zählt im Studium
zum Fach Bildungswissenschaften. Das Schul-
praxissemester ist hingegen ein eigenes Fach,
welches für das 3. Semester des Masters vor-
gesehen ist. Das Schulpraxissemester kann auf
Antrag mit bis zu 8 Wochen im Ausland ab-
solviert werden, mindestens 4 Wochen müssen
in Baden–Württemberg absolviert werden. Da
für dieses Praktikum 16 LP vorgesehen sind,
solltet ihr noch weitere Veranstaltung für die-
ses Semester einplanen. Hierfür eignen sich vor
allem Inhalte aus dem bildungswissenschaft-
lichen Teil, da dort Blockveranstaltungen an-
geboten werden. Für das Schulpraxissemester
wird das Bestehen bestimmter Prüfungen, vor
allem aus den Bildungswissenschaften, voraus-
gesetzt.

Lehramt Mathematik

Bachelor of Education – Mathematik

Das erste Studienjahr

1. Semester
Analysis I 9 LP
Lineare Algebra I 9 LP

2. Semester
Analysis II 9 LP
Lineare Algebra II 9 LP

Bei allen Mathematikvorlesungen im ersten
Studienjahr handelt es sich um Vorlesungen mit
4+2+2 SWS (Semesterwochenstunden). Das be-
deutet, dass pro Woche 4 Stunden Vorlesung, 2
Stunden Übung und 2 Stunden Tutorium ange-
boten werden.
Zusätzlich gibt es zu jeder Vorlesung sogenann-
te Übungsscheine. Das Bestehen der Übungs-
scheine ist dabei Voraussetzung für die Teilnah-
me an der entsprechenden Klausur.

Falls ihr in den ersten Semestern bereits Ver-
anstaltungen aus dem Fach Bildungswissen-
schaften belegen wollt, empfehlen sich vor al-
lem Ethisch-Philosophisches Grundlagenstudi-
um (EPG) 1 und 2. Beide Veranstaltungen kön-
nen unabhängig voneinander belegt werden
und bauen nicht aufeinander auf. Sie werden je-
weils als Vorlesung und als Seminar angeboten,
wobei ihr euch selbst für eine Form entscheiden
könnt. Bei den meisten anderen bildungswis-
senschaftlichen Veranstaltung ist hingegen eine
Anmeldung vor Semesterbeginn nötig.

Ab dem zweiten Studienjahr

Nach dem zweiten Semester hat man im Fach-
bereich Mathematik etwas mehr Wahlfreiheit.
Es gibt fachlich eingegrenzte Module, in denen
man jeweils eine bestimmte Anzahl an Leis-
tungspunkten erwerben muss. Eine Übersicht
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Modul Semester LP
Beispielvorlesung
Geometrie 8
Elementargeometrie WS
Numerik 8
Numerik für das Lehramt WS
Stochastik 8
Einführung in die Stochastik für das Lehramt SS
Analysis 7
Analysis für das Lehramt SS
Proseminar WS / SS 3
Fachdidaktik 8
Mathematik zwischen Schule und Hochschule WS 4
Fachinhaltliche Didaktik des Mathematikunterrichts SS 4

Lehramt Bachelor ab dem 2. Jahr

der Module sowie der jeweils empfohlenen Ver-
anstaltungen pro Modul findet ihr in der Tabel-
le. Es ist auch möglich, die Module mit anderen
inhaltlich passenden Mathematikveranstaltun-
gen zu füllen.

Bitte beachtet, dass ihr euch für die Proseminar
bereits im vorhergehenden Semester über das
ILIAS anmelden müsst. www.ibap.kit.edu/
paedagogik/288.php.

Orientierungs- und Zwischenprüfung

Die Orientierungsprüfung muss in einem der ge-
wählten Hauptfächern bis zum Ende des drit-
ten Semesters bestanden werden, um weiter
studieren zu dürfen. Des Weiteren muss sie
nach dem zweiten Semester „versucht“ worden
sein, d.h. ihr müsst die entsprechenden Prüfun-
gen mitschreiben, aber noch nicht bestehen.
Wählt man Mathematik, so müssen die Prü-
fungen zu den Vorlesungen Lineare Algebra 1
und Analysis 1 bestanden werden. Denkt dar-
an, dass die jeweiligen Übungsscheine Voraus-
setzung für das Schreiben der Klausur sind.
Die „Wahl“ erfolgt dabei indirekt: Ihr schreibt
einfach die entsprechenden Klausuren. Die Ori-
entierungsprüfung gilt dann in demjenigen
Fach als abgelegt, in dem ihr sie früher bestan-
den habt.

Die Zwischenprüfung müsst ihr, ähnlich wie die
Orientierungsprüfung, bis zum Ende des 5. Se-
mesters versucht und bis zum Ende des 6. Se-
mesters bestanden haben. Allerdings muss die
Zwischenprüfung in beiden Hauptfächern ab-
gelegt werden.
Die Zwischenprüfung in Mathematik besteht
aus Analysis I und II sowie Lineare Algebra I
und II.

Bachelorarbeit

Wenn ihr mindestens 45 LP in einem eurer
Hauptfach erreicht habt, könnt ihr mit eurer Ba-
chelorarbeit anfangen. Diese hat einen Umfang
von 12 LP.
In Mathematik baut die Bachelorarbeit meist
auf dem Proseminarvortrag oder einer Vorle-
sung ab dem zweiten Studienjahr auf.

Master of Education – Mathematik

Im Master müssen neben dem bildungswissen-
schaftlichen Teil dann weitere Module in euren
Hauptfächern absolviert werden. In der nächs-
ten Tabelle findet ihr eine Übersicht der Module
im Hauptfach Mathematik.
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Modul LP
Algebra 8
Seminar 4
Fachdidaktik 7
Wahlmodul 8

Zusätzlich müsst ihr am Ende des Studiums ei-
ne Masterarbeit im Umfang von 17 LP schrei-
ben. Wie schon bei der Bachelorarbeit müsst
ihr auch die Masterarbeit nur in einem der bei-
den Hauptfächer oder im pädagogischen Be-
gleitstudium schreiben.

Wechsel zwischen Mathematik und Lehramt
Mathematik

Mit der Umstellung auf das Bachelor/Master-
System ist der Wechsel vom Bachelor of Educa-
tion zum Master of Science erleichtert worden.
Der Wechsel soll möglich sein, allerdings könn-
ten euch Vorkenntnisse für manche Masterver-
anstaltungen fehlen, die ihr euch dann selbst
aneignen müsst.
Der umgekehrte Wechsel, vom Bachelor of
Science zum Master of Education, ist wahr-
scheinlich schwieriger, weil ihr vermutlich
den bildungswissenschaftlichen Teil nachholen
müsst.

Studiengangsbetreuer

Grundstudium und Zwischenprüfung

Dr. Ingrid Lenhardt
Kollegiengebäude 20.30, Raum 3.009

ingrid.lenhardt@kit.edu
Telefon: (0721) 608-42728

Hauptstudium und Staatsexamen

Prof. Andreas Kirsch
Kollegiengebäude 20.30, Raum 1.040

andreas.kirsch@kit.edu
Telefon: (0721) 608-42050

Lehramt Informatik

Bachelor of Education – Informatik

Ablauf des Studiums

1. Semester
Grundbegriffe der Informatik (GBI) 6
Programmieren 5
2. Semester
Algorithmen I 6
Softwaretechnik 6
3. Semester
Theoretische Grundlagen der Informatik 6
Betriebssysteme ODER Rechnerorganisa-
tion

6

Proseminar 3
Fachdidaktik 5
4. Semester
Einführung in Rechernetze 4
Datenbanksysteme 4
Fortgeschrittene Themen für das
Informatik–Lehramt: Gesellschaft, Men-
schen, Systeme

5

Teamprojekt 3
Fachdidaktik 3
5. Semester
Digitaltechnik und Entwurfsverfahren 6
Wahlbereich 4
6. Semester
Wahlbereich 6

In dem Wahlbereichen könnt ihr euch dann
selbst Vorlesungen aus interessanten Berei-
chen auswählen. Zum Beispiel könnt ihr euch
Robotik- oder Sicherheitsvorlesungen anhö-
ren.

Bitte merkt euch, dass ihr für das Proseminar
selbst die Institute anschreiben müsst um euch
einen Platz zu suchen.

Orientierungsprüfung

Die Orientierungsprüfung muss in einem der
ge- wählten Hauptfächern bis zum Ende des

Seite 39



Lehramt

dritten Semesters bestanden werden, um wei-
ter studieren zu dürfen. Des Weiteren muss sie
nach dem zweiten Semester „versucht“ worden
sein, d.h. ihr müsst die entsprechenden Prüfun-
gen mitschreiben, aber noch nicht bestehen.

Wählt man Informatik so ist diese „Grundber-
griffe der Informatik“ und „Programmieren“.
Denkt daran, dass die jeweiligen Übungsschei-
ne Voraussetzung für das Schreiben der Klau-
sur sind. Die „Wahl“ erfolgt dabei indirekt: Ihr
schreibt einfach die entsprechenden Klausuren.
Die Orientierungsprüfung gilt dann in demje-
nigen Fach als abgelegt, in dem ihr sie früher
bestanden habt.

Bachelorarbeit

Wenn ihr mindestens 45 LP in einem eurer
Hauptfach erreicht habt, könnt ihr mit eurer Ba-
chelorarbeit anfangen. Diese hat einen Umfang

von 12 LP.

Übergang zum Bachelor Informatik (B.Sc.)
oder Master Informatik (M.Sc)

Wenn ihr die Fächerkombination Informatik
und Mathematik gewählt habt ist dieser über-
gang ohne Probleme möglich. Und Absolven-
ten des Bachelor of Education können mit ei-
nem Semester Mehraufwand dann den Bache-
lor of Science erwerben. Dies qualifiziert zum
Studium des Master of Science.

Stipendienprogramm

Die Hopp Foundation vergibt in Kooperation
mit dem KIT und KIT-Fakultät für Informatik
Stipendien für Studierenden des Studiengan-
ges Lehramt-Informatik. Genauere Informatio-
nen findet ihr unter 1

Weitere Informationen unter:

www.math.kit.edu/lehre/seite/lehramt/
www.informatik.kit.edu/8753.php

1https://www.informatik.kit.edu/externe_stipendien.php#hopp
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Die Regelstudienzeit des Informatik-Bachelors
beträgt sechs Semester und umfasst 180 Leis-
tungspunkte (LP). Der Studiengang muss bis
zum Ende deines 9. Fachsemesters abgeschlos-
sen sein. Falls du absehen kannst, dass dir die
Zeit knapp wird, melde dich bitte rechtzeitig in
der Fachschaft, damit wir dich über mögliche
Lösungen beraten können.

Hinweis: Seit dem Wintersemester 2015/16
gilt für alle neuen Studenten im Bachelor In-
formatik eine neue Prüfungsordnung. Ihr wer-
det im Studium auch ältere Studenten treffen,
die nach der alten Prüfungsordnung studieren,
und für die deshalb möglicherweise andere Re-
gelungen gelten. Im Zweifelsfall lasst euch in
der Fachschaft beraten.

Fächer

Das Bachelor-Studium unterteilt sich in 7 Fäch-
er, die sich wiederum in verschiedene Module
unterteilen:

• Theoretische Informatik

• Praktische Informatik

• Technische Informatik

• Mathematik

• Wahlfach

• Ergänzungsfach

• Schlüssel- und überfachliche Qualifikationen

Pflichtmodule

Die Pflichtmodule stammen aus den ersten vier
der obigen Fächer sowie den Schlüsselquali-
fikationen. Diese müssen absolviert werden!
Welche Module hier enthalten sind und für wel-
ches Semester sie empfohlen werden, könnt ihr
dem beispielhaften Studienplan entnehmen. Er-
läuterungen dazu findet ihr im Modulhand-
buch.

Auch wenn ihr am Anfang viel Arbeit mit den
Mathematikvorlesungen haben werdet, solltet
ihr die Informatikvorlesungen nicht vernach-
lässigen. Hier werden die wesentlichen Grund-
lagen der Informatik angesprochen und in
den Klausuren wird keine Rücksicht auf Stress
mit den Mathematikklausuren genommen. Die
Klausuren sind insofern anspruchsvoll, als dass
sie viel Wissen in kurzer Zeit abfragen. Es reicht
also nicht unbedingt aus, den Stoff nur verstan-
den zu haben, ohne ihn in der Anwendung ge-
übt zu haben.

Lineare Algebra (LA) für Informatiker ist im
ersten Semester identisch mit der Vorlesung Li-
neare Algebra für Mathematiker. Die Dozenten
sprechen sich in der Regel untereinander ab, da-
mit sie im gleichen Tempo arbeiten. Im zweiten
Semester gilt das nicht mehr, da die Informati-
kervorlesung nur noch halb so viele Semester-
wochenstunden umfasst wie die Vorlesung für
die Mathematiker. Als Informatiker darf man
aber auch die LA für die Informatiker durch die
LA für die Mathematiker, sowie die Höhere Ma-
thematik (HM) durch Analysis ersetzen und er-
hält dafür auch mehr Leistungspunkte.

HM und LA bereiten vielen Studenten Pro-
bleme. Es kommt häufiger vor, dass jemand
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beim ersten Mal in einer der Prüfungen durch-
fällt oder eine Klausur erst im dritten Semes-
ter schreibt. Deshalb sollten zur optimalen Prü-
fungsvorbereitung alle Übungsblätter selbstän-
dig bearbeitet werden.

Wahlmodule

Es gibt ein Wahlangebot, aus dem man belie-
big Module im Umfang von 32 LP wählen kann.
Es müssen sich jedoch mindestens zwei Stamm-
module und genau ein Proseminar (3 LP) und
maximal ein Praktikum oder Basispraktikum
(6 bzw. 4 LP) darunter befinden. Alle weiteren
Veranstaltungen im Wahlbereich können frei
gewählt werden.

Stammmodule

Es gibt insgesamt 11 verschiedene Stammmo-
dule:

• Computergraphik

• Echtzeitsysteme

• Formale Systeme

• Kognitive Systeme

• Rechnerstrukturen

• Sicherheit

• Softwaretechnik II

• Telematik

• Algorithmen II

• Robotik

• Mensch–Maschine–Interaktion

Ihr seid verpflichtet, drei dieser Stammmodu-
le im Umfang von je 6 LP zu belegen. Je-
des Stammmodul wird jährlich entweder im
Sommer- oder im Wintersemester angeboten,
ansonsten ist euch freigestellt, wann ihr sie be-
legt. Stammmodule, die ihr im Bachelor belegt,
könnt ihr nicht mehr im Master auswählen!

Orientierungsprüfung

Orientierungsprüfung sind die Modulprüfung-
en zu Grundbegriffe der Informatik, Program-
mieren sowie die Klausur zur Vorlesung Linea-
re Algebra 1. Alternativ könnt ihr statt Linea-
re Algebra 1 für Informatiker auch die entspre-
chende Prüfung der Mathematiker als Orien-
tierungsprüfung machen. Das heißt, dass diese
Prüfungen (Klausur + Schein bzw. in LA 1 nur
die Klausur) bis zum Ende des zweiten Semes-
ters versucht und bis zum Ende des dritten Se-
mesters bestanden werden müssen.

Vorsicht: In Sommersemestern wird kein
Schein in Grundbegriffe der Informatik ange-
boten! Du musst dich also im ersten Semester
auf jeden Fall online für den Schein anmelden
(ihn „versuchen“)!

Da der Übungsschein bei Programmieren not-
wendig ist, um zu den Programmieraufgaben
zugelassen zu werden, musst du ihn spätestens
im Sommersemester bestehen, da du dann die
Programmieraufgaben versuchen musst.

Achtung! Ganz allgemein gilt: Für eine nicht
bestandene Orientierungsprüfung gibt es in
aller Regel keinen Härtefallantrag! D. h. wer
zweimal die Klausur nicht besteht und dann
auch noch die mündliche Prüfung in den Sand
setzt, hat keine Möglichkeiten mehr, sein Studi-
um fortzuführen.

Schlüsselqualifikationen

Die Schlüsselqualifikationen sollen euch, wie
der Name schon sagt, sog. „soft skills„und
überfachliche Kompetenzen beibringen. Hier-
zu zählen auch Sprachkurse. Die Veranstaltun-
gen werden vor allem vom House of Compe-
tence (HoC), dem Sprachenzentrum (SPZ) und
dem Zentrum für Angewandte Kulturwissen-
schaften (ZAK) angeboten. Außerdem gibt es
das Pflichtmodul Teamarbeit in der Software-
entwicklung im Umfang von 2 LP, das hier an-
gerechnet wird.
Das gesamte Fach ist unbenotet. Auch wenn
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ihr für Veranstaltungen in diesem Bereich No-
ten erhalten habt, erscheinen die Noten nicht
im Zeugnis und zählen auch nicht für eure Ab-
schlussnote.

Ergänzungsfach

Das Ergänzungsfach soll euch Anwendungen
der Informatik aufzeigen. Im Folgenden wol-
len wir euch eine Übersicht über das Ange-
bot geben: Das Ergänzungsfach hat einen Um-
fang von 21 LP. Je nach Fach kann es dabei
Pflichtmodule und/oder einen Wahlbereich ge-
ben, aus dem ihr euer Fach zusammenstellen
könnt. Nähere Informationen dazu finden sich
im Modulhandbuch. Zusätzlich haben wir für
einige Ergänzungsfächer Empfehlungen ange-
geben, ab welchem Semester diese begonnen
werden sollten. Generell gilt, dass ihr erst nach
bestandener Orientierungsprüfung mit dem Er-
gänzungsfach beginnen solltet.

• Recht (3. Semester, generell zum WS)

• BWL (3. Semester, generell zum WS)

• VWL (3. Semester, generell zum WS)

• Operations Research (4. Semester, generell
zum SS)

• Physik (4. Semester, generell zum SS)

• Elektro- und Nachrichtentechnik (3. Semes-
ter, generell zum WS)

• Mathematik (3. Semester)

• Informationsmanagement im Ingenieurwe-
sen

Bachelorarbeit

Wenn ihr mind. 120 LP erbracht habt und ihr
höchstens ein Pflichtmodul noch nicht bestan-
den habt, dürft ihr mit der Bachelorarbeit an-
fangen. Das Modul Bachelorarbeit hat einen
Umfang von 15 LP und eine Bearbeitungszeit
von 4 Monaten. Dabei entfallen 12 LP auf die

Bachelorarbeit selbst sowie weitere 3 LP auf die
Abschlusspräsentation und die Zusammenar-
beit mit dem Betreuer. Grundsätzlich sind auch
Bachelorarbeiten in Firmen unter Umständen
möglich, lasst euch dazu am besten vorher be-
raten.

Übungsscheine

Für das Bestehen einzelner Module kann ne-
ben dem Bestehen der Klausur der Erwerb von
Scheinen nötig sein. Dies sollte im Idealfall vom
Bestehen der Klausur unabhängig geregelt sein.
Einzelne Lehrveranstaltungen können jedoch
davon abweichen.

Bis jetzt liegen folgende Informationen vor:

• Um das Modul HM zu bestehen, muss ent-
weder der Schein für HM I oder der von HM
II erworben werden.

• Um das Modul LA zu bestehen, muss entwe-
der der Schein für LA I oder der von LA II
erworben werden.

• Um das Modul Grundbegriffe der Informatik
zu bestehen, muss der entsprechende Schein
erworben werden.

• Im Modul Programmieren ist der Übungs-
schein Voraussetzung für die Zulassung zu
den beiden Abschlussaufgaben. Der Übungs-
schein muss also spätestens im zweiten Se-
mester bestanden sein, um die Modulprü-
fung im Rahmen der Orientierungsprüfung
versuchen zu können.

• Im Modul Softwaretechnik I muss ein
Übungsschein gemacht werden. Gerade hier
sollte man sich bemühen, das Modul schnell
zu bestehen, da man ohne SWT nicht mit PSE
beginnen kann und die Klausur nur in Som-
mersemestern stattfindet.

• Im Modul Betriebssysteme muss ein Schein
erbracht werden, der allerdings in Form ei-
ner (zusätzlichen) unbenoteten Klausur statt-
findet.
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• Im Modul Praktische Mathematik muss
wahrscheinlich in Numerik ein Übungs-
schein erbracht werden.

In einigen Vorlesungen ist das Lösen der
Übungsaufgaben zwar nicht verpflichtend, ihr
könnt damit aber einen Bonus für die Klausur
bekommen.

Wiederholen von Prüfungen

In Informatik gibt es zusätzlich zu den üblichen
Regeln für die Wiederholung von Prüfungen
eine zeitliche Frist. Die Wiederholungsprüfung

muss innerhalb der nächsten 4 Semester statt-
finden. Falls euch eine Zweitwiederholung ge-
nehmigt wird, müsst ihr diese spätestens zum
übernächsten Prüfungstermin ablegen.

Studiengangsbetreuer

Informatik-Studiengangservice
Informatik-Gebäude (Geb. 50.34), Raum 125

Dr.-Ing. Ioana Gheta
Sprechzeiten: siehe Aushang

beratung-informatik@informatik.kit.edu
Telefon: (0721) 608-44204

FAQ:
www.informatik.kit.edu/faq-info.php

Weitere Informationen unter www.informatik.kit.edu/885.php
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Die Regelstudienzeit des Informatik-Masters
beträgt vier Semester und umfasst 120 Leis-
tungspunkte (LP). Der Studiengang muss bis
zum Ende deines 7. Fachsemesters abgeschlos-
sen sein. Falls du absehen kannst, dass dir die
Zeit knapp wird, melde dich bitte rechtzeitig in
der Fachschaft, damit wir dich über mögliche
Lösungen beraten können.

Hinweise: Seit dem Wintersemester 2015/16
gilt für alle neuen Studenten im Master Infor-
matik eine neue Prüfungsordnung. Ihr werdet
im Studium auch Studenten treffen, die nach
der alten Prüfungsordnung studieren, und für
die deshalb möglicherweise andere Regelungen
gelten. Lasst euch im Zweifelsfall in der Fach-
schaft beraten.
Außerdem kann es leider vorkommen, dass
sich zwischen Druck dieses Heftes und dem
Vorlesungsbeginn noch geringfügige Änderun-
gen ergeben haben. Wir werden versuchen,
euch auf dem Laufenden zu halten.

Da sich manche Inhalte des Masters (Wahlbe-
reich, Ergänzungsfächer) mit denen des Bache-
lors überlappen, werfe bitte auch einen Blick in
den Abschnitt Bachelor Informatik (siehe Seite
47). Auch die Zuständigkeit für die Betreuung
ist gleich wie im Bachelor.

Fächer des Master-Studiengangs

Vertiefungsfächer Im Master musst du zwei
Vertiefungsfächer belegen. Dabei wählst du aus
der folgenden Liste:

• Theoretische Grundlagen

• Algorithmentechnik

• Kryptographie und Sicherheit

• Betriebssysteme

• Parallelverarbeitung

• Softwaretechnik

• Computergraphik

• Telematik

• Eingebettete Systeme

• Anthropomatik und Kognitive Systeme

• Robotik und Automation

• Informationssysteme

Wenn du dir ein Gebiet ausgesucht hast,
schaust du im Modulhandbuch, welche Veran-
staltungen in diesem Gebiet gewählt werden
können. Dabei ist folgendes zu beachten: In bei-
den Fächern brauchst du mindestens 15 LP. Da-
mit du dein Vertiefungsfach in einem größe-
ren Zusammenhang sehen kannst, wird zusätz-
lich gefordert, dass du pro Vertiefungsfach je ei-
ne Pflichtprüfung im Umfang von 10-15 LP ab-
legst. In dieser Prüfung wird der Stoff von meh-
reren Vorlesungen abgefragt, diese Vorlesungen
dürfen allerdings kein Stammmodul enthalten.
Seit 2016 muss diese Pflichtprüfung nicht mehr
als Gesamtprüfung (einzelne Prüfung) abgelegt
werden, sondern kann, sofern du das wünschst,
in mehreren kleineren Prüfungen abgelegt wer-
den. Die restlichen Leistungspunkte der einzel-
nen Vertiefungsfächer kannst du mit Einzelprü-
fungen füllen.

Wahlfach Beim Wahlfach hast du wirklich
freie Auswahl aus dem Modulhandbuch. Du
füllst damit deine LP auf, je nachdem wie
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viele LP du schon durch die Vertiefungsfä-
cher und das Ergänzungsfach abdeckst. Ma-
ximal können 49 LP im Wahlbereich lie-
gen.

Ergänzungsfach Im Ergänzungsbereich kannst
du Vorlesungen aus anderen Fachberei-
chen im Umfang von 9-18 LP einbrin-
gen. Momentan sind folgende Fächer mög-
lich:

• Genetik

• Elektro- und Informationstechnik

• Maschinenbau

• Mathematik

• Physik

• Recht

• Soziologie

• Betriebswirtschaftslehre

• Volkswirtschaftslehre

• Operations Research

• Medienkunst

• Eisenbahnwesen

• Verkehrswesen

Des Weiteren ist es möglich, sich eigene Vor-
lesungskombinationen, auch aus anderen Stu-
diengängen, als Ergänzungsfach genehmigen
zu lassen. Hierzu ist ein Antrag an den Prü-
fungsausschuss nötig. Lass dich dazu am bes-
ten vorher beraten. Mehr Details zu den Ergän-
zungsfächern findest du ebenfalls im Modul-
handbuch.

Module

Im Masterstudiengang gibt es nur einen klei-
nen Wahlpflichtbereich. Den Rest kannst du
dir frei zusammenstellen. Du hast also auch
die Wahl, ob du von allem ein bisschen lernst
oder dich auf ein, zwei Themenbereiche spezia-
lisiert. Durch diese Wahlfreiheit erscheinen die
Regelungen teilweise sehr kompliziert. Wenn
du Fragen hast, zögere nicht, dich an die Fach-
schaft zu wenden! Wenn du dich für eine Prü-
fung anmeldest, wird das Modul zu einem Fach
zugeordnet. Diese Zuordnung ist dann erst ein-
mal fest und nicht so einfach zu ändern.

Stammmodule

Zur Orientierung müssen vier Grundlagenvor-
lesungen, die sogenannten Stammmodule, ab-
solviert werden. Es wird empfohlen, diese Prü-
fungen im ersten Studienjahr abzulegen. Wenn
du bereits den Bachelor Informatik am KIT ge-
macht hast, darfst du dabei bereits geprüfte
Stammodule natürlich nicht noch einmal ma-
chen. Deshalb sollte man sich beim Bachelor ge-
nau überlegen, welche vier Stammodule man
sich für einen eventuellen Master noch offen
lässt. Bei der Anmeldung zur Prüfung wer-
den die Stammodule einem Vertiefungs- oder
Wahlfach zugeordnet. Zur Zeit gibt es folgen-
de Stammodule zur Auswahl, die jeweils 6 LP
umfassen:

• Computergraphik

• Echtzeitsysteme

• Formale Systeme

• Kognitive Systeme

• Rechnerstrukturen

• Sicherheit

• Softwaretechnik II

• Telematik

• Algorithmen II

• Robotik
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• Mensch–Maschine–Interaktion

Schlüsselqualifikationen

Schlüsselqualifikationen sollen dich auf das Be-
rufsleben vorbereiten und dir „Kompetenzen“
außerhalb des Fachbereichs geben. Hier musst
du 2-6 LP erbringen. Module werden hier bei-
spielsweise vom sogenannten House of Com-
petence (HoC) und vom Sprachenzentrum an-
geboten.

Wahlmodule

Die Wahlmodule können entweder einem Ver-
tiefungsfach oder dem Wahlfach zugeordnet
werden. Dabei müssen

• mindestens 3 LP durch Seminare

• mindestens 6 LP durch Praktika

• insgesamt 12-18 LP durch Seminare und
Praktika

abgedeckt werden.

Masterarbeit

Am Ende deines Studiums verfasst du die Mas-
terarbeit. Sie hat einen Umfang von 30 LP und

eine Bearbeitungszeit von 6 Monaten nach An-
meldung. Dafür musst du

• 60 LP erworben haben, davon mindestens 15
LP aus einem Vertiefungsfach.

• den Antrag auf Zulassung zur Masterarbeit
spätestens 3 Monate nach Ablegen der letz-
ten Prüfung stellen.

Wiederholen von Prüfungen

In Informatik gibt es zusätzlich zu den üblichen
Regeln für die Wiederholung von Prüfungen
eine zeitliche Frist. Die Wiederholungsprüfung
muss innerhalb der nächsten 4 Semester statt-
finden. Falls euch eine Zweitwiederholung ge-
nehmigt wird, müsst ihr diese spätestens zum
übernächsten Prüfungstermin ablegen.

Studiengangsbetreuer

Informatik-Studiengangservice
Informatik-Gebäude (Geb. 50.34), Raum 125

Dr.-Ing. Ioana Gheta
Sprechzeiten: siehe Aushang

beratung-informatik@informatik.kit.edu
Telefon: (0721) 608-44204

FAQ:
www.informatik.kit.edu/faq-info.php

Weitere Informationen unter www.informatik.kit.edu/885.php

Seite 48



Master Informatik

Sem.
Fach Vertiefungs-

fach I Wahlbereich Vertiefungs-
fach II Ergänzungsfach Schlüssel-

qualifikationen
15 - 52 LP 12 - 49 LP 15 - 52 LP 9 - 18 LP 2 - 6 LP

1

Pfl
ic

ht
pr

üf
un

g
10

-1
5

LP

Stammmodul I 6 LP
Stammmodul II 6 LP

Pfl
ic

ht
pr

üf
un

g
10

-1
5

LP Module aus
einem der

Fächer Recht,
Mathematik,

Physik,
Maschinenbau,
Elektrotechnik,
Genetik, Eisen-

bahnwesen,
Wirtschafts-

wissenschaften,
Soziologie,

Medienkunst,
u.a.

Module aus
den Bereichen

Studium
Generale,

Fremdspra-
chen, Soft

Skills

2 Stammmodul III 6 LP
Stammmodul IV 6 LP

3

Seminar- und Praktikamodule
min. 12 LP

weitere Wahlmodule
max. 24 LP

4 Masterarbeit 30 LP
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Beschreibung der Vorlesungen

Alle Grundvorlesungen werden im Jahres-
rhythmus (also alle zwei Semester) angeboten.
Klausuren werden üblicherweise einmal pro
Semester in der vorlesungsfeien Zeit angebo-
ten.

Zu den wichtigsten Vorlesungen wird im Fol-
genden kurz der Inhalt vorgestellt.

Analysis (ANA) und Höhere Mathematik
(HM) „Hier wird ein logisch strenger Aufbau
der Differential- und Integralrechnung (Infini-
tesimalrechnung) in einer oder mehreren Varia-
blen vermittelt.“

Das bedeutet: Die Differential- und Integral-
rechnung, wie man sie aus der Schule kennt,
wird zuerst einmal hergeleitet und dann erwei-
tert und vertieft. Am KIT liegt das Hauptaugen-
merk allerdings nicht auf der Anwendung, son-
dern auf der Herleitung und dem Beweis der
verschiedenen Sätze – auch wenn die Höhere
Mathematik (im Vergleich zur Analysis) eher
praxisorientiert ist.

Lineare Algebra und Analytische Geometrie
(LA) Die LA beschäftigt sich mit Vektorräu-
men, linearen Abbildungen und Relationen.
Die lineare Algebra ist noch etwas theoretischer
als die Analysis und die meisten Studierenden
brauchen eine Weile, bis sie sich mit ihr ange-
freundet haben.

Optimierungstheorie In der Optimierungs-
theorie werden lineare und konvexe Probleme
behandelt, wobei auch Lösungsalgorithmen zur
Sprache kommen. Schwerpunkt ist hier aber
weniger die praktische Lösung von Optimie-
rungsproblemen, sondern der Aufbau der ma-
thematischen Theorie.

Stochastik & Co. In der Stochastik, Wahr-
scheinlichkeitstheorie und Statistik geht es um
die Untersuchung von Wahrscheinlichkeiten,
Zufallsexperimente und (bei der Statistik) um
die Auswertung von Zahlenmaterial. Die Vorle-
sung der Mathematiker legt dabei wieder mehr
Wert auf Beweise und Methodik, während die
Vorlesung der Informatiker eher praxisorien-
tiert sind.

Numerik Bei der Numerik geht es um die
möglichst effiziente (algorithmische) Berech-
nung (oder Annäherung) der Ergebnisse ma-
thematischer Probleme. Auch hier unterschei-
det sich die Vorlesung für Mathematiker vor al-
lem durch das theoretischere Herangehen von
der Vorlesung für Informatiker. Auch die Klau-
suren unterscheiden sich.

Grundbegriffe der Informatik Die Informatik
– die Wissenschaft der Verarbeitung von Infor-
mation – gliedert sich in viele Teilgebiete. Die
Grundbegriffe bieten einen Einstieg in Notatio-
nen und grundlegende Konzepte, die für späte-
re Vorlesungen Voraussetzung sind.

Programmieren Eigentlich selbsterklärend.
Diese Vorlesung vermittelt Grundlagen in Ob-
jektorientierung und Java.

Technische Informatik (TI) Die TI befasst sich
in den Vorlesungen „Digitaltechnik und Ent-
wurfsverfahren“ und „Rechnerorganisation“
mit dem hardwaremäßigen Aufbau und Ent-
wurf von Rechnersystemen. Dies umfasst for-
male Grundlagen wie Boolesche Algebra und
logische Verknüpfungen, den Entwurf von
Schaltnetzen und Schaltwerken und die techni-
sche Realisierung von Rechnerkomponenten.
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Das MINT-Kolleg

Das MINT-Kolleg ist die KIT-eigene Nachhil-
feschule. Es bietet sowohl studienvorbereiten-
de Vorkurse als auch studienbegleitende Kur-
se und Aufbaukurse zur Klausurvorbereitung
an.

Für Mathematiker und Informatiker sind ver-
mutlich vor allem die semesterbegleitenden
Kurse zu "Höhere Mathematik"(dies nur für
Informatiker) und "Lineare Algebra"(für bei-
de) interessant. Wer sich mit den Vorlesungen
schwer tut, findet dort die Unterstützung um
am Ball zu bleiben oder Versäumtes nachzuho-
len. Für Studis, die große Lücken aus der Schul-
zeit mitbringen, kann auch der "Basiskurs Ma-

thematik"von Interesse sein.

Durch die Teilnahme am MINT-Kolleg las-
sen sich im Bachelor-Studiengang die Frist für
die Orientierungsprüfung sowie die Regelstu-
dienzeit und die Höchststudiendauer um bis
zu zwei Semester verlängern. Dafür müssen
pro Semester mindestens zwei Fachkursen (Ge-
samtworkload 10 Semesterwochenstunden) be-
legt werden. Die genaue Regelung findest du in
der Prüfungsordnung.

Die Teilnahme am MINT-Kolleg ist freiwillig;
die semesterbegleitenden Kurse (im Gegensatz
zu den Vorkursen) kostenlos.

Weitere Informationen unter www.mint-kolleg.kit.edu
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Auslandsaufenthalt

Wenn ihr vorhabt, einen Teil eures Studiums im
Ausland zu verbringen, habt ihr viele Möglich-
keiten. Da die Bewerbungsfristen oft ein Jahr
und mehr vor dem eigentlichen Auslandsauf-
enthalt liegen, solltet ihr euch frühzeitig infor-
mieren. Neben den Bewerbungsfristen sind vor
allem eventuelle Voraussetzungen wie Sprach-
kenntnisse und natürlich auch die Finanzierung
von Bedeutung. Außerdem solltet ihr rechtzei-
tig klären, ob ihr die ausländischen Leistungen
für euer Studium anrechnen lassen könnt. Das
International Students Office bietet zu den ver-
schiedenen Themen regelmäßig Informations-
veranstaltungen an.
Zunächst solltet ihr euch darüber klarwerden,
welche Art von Auslandsaufenthalt ihr wollt
und was ihr erwartet. Ihr könnt einen Teil eures
Studiums im Ausland verbringen oder auch ein
Praktikum machen. Ein Sonderfall sind unter
Umständen Abschlussarbeiten, weil ihr nicht
formal an der ausländischen Hochschule einge-
schrieben sein müsst.
Im Bachelor solltet ihr einen Auslandsauf-
enthalt frühestens nach bestandener Orientie-
rungsprüfung anstreben. Am besten geeignet
sind das 5. und 6. Semester. Im Master kann ein
Auslandsaufenthalt nach dem ersten Semester
zu jedem Zeitpunkt sinnvoll durchgeführt wer-
den.

Studium

Wenn ihr einen Teil eures Studiums im Ausland
verbringen wollt, habt ihr mehrere Möglichkei-
ten. Ihr könnt euch auf bereits bestehende Ko-
operationen des KIT verlassen oder eure eige-
ne organisieren („Freemover “). Je nach Koope-
ration und Programm besteht auch die Mög-
lichkeit, ein Stipendium zu erhalten. Lasst euch

dazu beim International Students Office bera-
ten. Eine bestehende Kooperation hat den Vor-
teil, dass es feste Ansprechpartner und Abspra-
chen gibt sowie wahrscheinlich auch schon Er-
fahrungswerte.

Erasmus+

Das bekannteste Programm für Auslandsauf-
enthalte ist vermutlich Erasmus. Das KIT hat
innerhalb dieses Programms Kooperationen in
ganz Europa. Für das Erasmusprogramm gibt
es am Anfang des Jahres einen Bewerbungs-
schluss für alle, die im darauffolgenden aka-
demischen Jahr am Programm teilnehmen wol-
len. Ihr bewerbt euch direkt bei eurer Fakultät,
die euch dann beim KIT für das Programm vor-
schlägt. Das Programm fördert übrigens nicht
nur Auslandsaufenthalte, sondern auch Prakti-
ka im Ausland.

Überseeprogramme und
Direktkooperationen

Neben den Kooperationen über das Erasmus-
programm hat das KIT auch noch Kooperatio-
nen mit vielen anderen Hochschulen auf der
ganzen Welt. Außerdem nimmt es an mehreren
Austauschprogrammen teil. Auch hier sind die
Bewerbungsfristen sehr früh, je nach Programm
bis zu 1,5 Jahre im Voraus.

Freemover

Es ist natürlich auch möglich, dass ihr an ei-
ner ausländischen Hochschule eurer Wahl eini-
ge Zeit verbringt. In diesem Fall werdet ihr als
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Freemover bezeichnet. Viele Hochschulen bie-
ten diese Möglichkeit an, ihr müsst euch dann
aber um alles selbst kümmern und insbesonde-
re in den meisten Fällen die regulären Studien-
gebühren der Hochschule zahlen.

Abschlussarbeiten

Ein Sonderfall sind Abschlussarbeiten. Um an
einer anderen Hochschule eine Abschlussarbeit
zu schreiben, müsst ihr meist nicht dort einge-
schrieben sein und zahlt damit auch keine Stu-
diengebühren. Voraussetzung ist, dass ihr an
der ausländischen Hochschule sowie am KIT je-
weils einen Professor findet, der euch betreut.
Für Informatikstudenten gibt es das Interact-
Programm, das Abschlussarbeiten an interna-
tionalen Partnerhochschulen unterstützt.

Doppelabschlussprogramme

Die Fakultät für Informatik bietet in Koopera-
tion mit zwei französischen Hochschulen Dop-
pelmasterprogramme an. In beiden Fällen ver-
bringt ihr ein Jahr am KIT und ein Jahr an der
französischen Hochschule und bekommt am
Ende einen deutschen und einen französischen
Abschluss.

Praktikum

Ein Auslandspraktikum könnt ihr natürlich
auch ohne Unterstützung durch das KIT ma-
chen. Je nach Unternehmen kann es aber von
Vorteil sein, wenn ihr noch eingeschrieben seid.
Ferner gibt es im Rahmen des Erasmuspro-
grammes die Möglichkeit, finanzielle Unter-
stützung für ein Auslandspraktikum in Euro-
pa zu erhalten. In manchen Ländern wird von
Praktikanten auch gefordert, an einer Hoch-
schule im entsprechenden Land eingeschrieben
zu sein.

Finanzierung

Wenn ihr im Ausland studiert, habt ihr un-
ter Umständen Anspruch auf Auslandsbafög.
Da die BAföG-Sätze höher sein können als in
Deutschland, lohnt sich der Antrag auch für
manche Studenten, die in Deutschland kein
BAföG erhalten.
Wenn eure Bewerbung für das Erasmuspro-
gramm erfolgreich war, erhaltet ihr nicht nur
einen Studienplatz ohne Studiengebühren, son-
dern auch eine garantierte finanzielle Förde-
rung für die Dauer eures Aufenthaltes. Bei an-
deren Programmen werden die Studiengebüh-
ren ebenfalls erlassen. Ansonsten gibt es di-
verse Stipendienprogramme, über die ihr euch
beim International Students Office informieren
könnt.

Ansprechpartner

International Students Office
Kinderklinik (Geb. 50.20), Raum 106
www.intl.kit.edu/ostudent/

Erasmus Mathematik:
Dr. Daniel Weiß

Kollegiengebäude Mathematik (Geb. 20.30),
Zimmer 3.043

www.math.kit.edu/lehre/seite/erasmus

Informatik-Studiengangservice
Informatik-Gebäude (Geb. 50.34), Raum 125

erasmus@informatik.kit.edu
Telefon: (0721) 608-44204

www.informatik.kit.edu/erasmus.php
www.informatik.kit.edu/stipendien.php

Interact-Programm
Margit Rödder

Telefon: (0721) 608-48676
margit.roedder@kit.edu

interact.anthropomatik.kit.edu
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AK Erasmus
(Beratung, nicht nur für das

Erasmusprogramm)
www.ak-erasmus.de
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Hilfe, Beratung und sonstige Einrichtungen

Bei Fragen zum Studium

Studiengangsbetreuer Mathematik In der Fa-
kultät für Mathematik gibt es für jeden Stu-
diengang und jedes Profil einen Studien-
gangsbetreuer, der für Prüfungsanmeldungen,
Anerkennungs- und Verlängerungsanträge und
ähnliche Fragen und Probleme zuständig ist.
Auch wenn du sonstige „technische“ Fragen zu
deinem Studiengang haben solltest, wird er dir
gerne weiterhelfen. Die Namen und Adressen
der Betreuer findest du in diesem Heft im Ab-
schnitt des jeweiligen Fachs.

Erstsemesterberatung Mathematik Für die Be-
antwortung allgemeiner Fragen von Erstsemes-
tern ist Dr. Sebastian Grensing zuständig.

Dr. Sebastian Grensing
Kollegiengebäude Mathematik (20.30)

Zimmer 1.004
Telefon: (0721) 608-41938

grensing@kit.edu

Fachstudienberatung und Prüfungssekretari-
at Informatik In der Fakultät für Informa-
tik steht der Informatik-Studiengangservice für
Fragen und verbindliche Auskünfte zu Prü-
fungsmodalitäten und sonstigen Studienange-
legenheiten zur Verfügung. Anträge an die Prü-
fungsausschüsse sind über dieses Sekretariat
zu stellen. Dies betrifft vor allem Fristverlän-
gerung, Prüfungswiederholung und Anerken-
nung von Prüfungs- und Studienleistungen an-
derer Universitäten.

Informatik-Studiengangservice
Informatik-Gebäude (Geb. 50.34)

Raum 125, Sprechzeiten: siehe Aushang
Telefon: (0721) 608-44204

beratung-informatik@informatik.kit.edu

Studierendenservice Der Studierendenservice
ist zuständig für Einschreibung, Rückmeldung,
Exmatrikulation, Studienfachwechsel, Zweit-
studium, Urlaubssemester, Studienbescheini-
gungen, Prüfungsanmeldung, Prüfungszulas-
sung, Verwaltung der Studienleistungen, Ver-
waltung der Prüfungsleistungen, Notenauszü-
ge, Anfertigung und Aushändigung der Zeug-
nisse. Die meisten dieser Vorgänge müssen da-
bei nicht vor Ort erledigt werden, sondern kön-
nen über das Studierendenportal vorgenom-
men werden.

Ansprechpartner Mathematik und Informatik:
siehe www.sle.kit.edu/wirueberuns/
studierendenservice_team5.php

Ansprechpartner Lehramt:
siehe www.sle.kit.edu/wirueberuns/
studierendenservice_team1.php

Öffnungszeiten und telefonische Sprechzeiten:
siehe www.sle.kit.edu/wirueberuns/

studierendenservice_oeffnungszeiten.
php

Studierendenservice
Gebäude 10.12

76128 Karlsruhe
www.sle.kit.edu/wirueberuns/

studierendenservice.php

Studierendenportal:
campus.studium.kit.edu

zib – Zentrum für Information und Bera-
tung Das zib bietet Beratung zu Inhalten von
Studiengängen, Studienfachwechsel, Lernme-
thoden, Hilfe bei Prüfungsstress sowie Kurse
zu allgemeinen studienbezogenen Themen wie
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Studienorganisation, Bewerbungstraining, Rhe-
torik und ähnliches. Das zib sollte also dein An-
sprechparter sein, wenn du planst deinen Stu-
diengang zu wechseln, abzubrechen oder sons-
tige Probleme mit oder am KIT hast.

Zähringerstraße 65
76133 Karlsruhe

Telefon: (0721) 608-44930
info@zib.kit.edu
www.zib.kit.edu

Bei sonstigen Studienangelegenhei-
ten

BAföG-Stelle Die BAföG-Stelle (Amt für Aus-
bildungsförderung) des Studierendenwerks
steht für alle Fragen zur staatlichen Studien-
förderung, welche sich aus dem Bundesausbil-
dungsförderungsgesetz (kurz: BAföG) ergeben,
zur Verfügung. Hier werden auch die gestellten
BAföG-Anträge bearbeitet. Sie befindet sich im
Studentenhaus über der neuen Mensa.

Es gilt zu beachten, dass eine Förderung frühe-
stens ab dem Monat der Antragsstellung mög-
lich ist, nicht rückwirkend! Du solltest also im
Zweifelsfall zunächst einen formlosen Antrag
zur Fristwahrung stellen. Auch aufgrund der
eher langen Bearbeitungszeit von im Durch-
schnitt circa 6 bis 8 Wochen solltest du dich
frühzeitig darum kümmern.

Adenauerring 7
Telefon: (0721) 6909177

Öffnungszeiten: Di 10:00 - 12:00 Uhr, Do 13:30 -
15:30 Uhr

Telefonische Sprechzeiten: Mo, Mi und Fr 9:00 -
12:00 Uhr, Mo und Mi 13:30 - 15:00 Uhr

www.sw-ka.de/de/finanzen/bafoeg/ihre_
berater/

Weitere Informationen zum BAföG:
www.bafoeg.bmbf.de

www.bafoeg-rechner.de

International Students Office Das Internatio-
nal Students Office berät sowohl deutsche Stu-
denten, die im Ausland studieren wollen, als

auch ausländische Studenten, die in Deutsch-
land studieren wollen.

Adenauerring 2
Gebäude 50.20 (Kinderklinik)

76131 Karlsruhe
Telefon: (0721) 608-44911

www.intl.kit.edu

Behindertenbeauftragte Sie ist der Ansprech-
partner für spezielle Angebote für Behinder-
te (Gebäudezugänglichkeit, Veranstaltungsräu-
me, Hörsaalplatzreservierung, Behindertentoi-
letten etc.).

Angelika Scherwitz-Gallegos
Engesserstr. 4

Telefon: (0721) 608-44832
76131 Karlsruhe

angelika.scherwitz@kit.edu
www.studiumundbehinderung.kit.edu

Studienzentrum für Sehgeschädigte (SZS)
Das SZS dient der Unterstützung sehgeschädig-
ter Personen bei Studienvorbereitung, Studien-
unterstützung und Berufsvorbereitung.

Engesserstr. 4
Telefon: (0721) 608-42760

info@szs.kit.edu
www.szs.kit.edu

Sonstige Beratungsstellen

AStA Der AStA bietet Beratungssprechstun-
den zu verschiedenen Themen an, z. B. die So-
zialberatung zu Fragen bzgl. BAföG, Studienfi-
nanzierung oder Wohnungssuche, eine Rechts-
beratung und Beratungen für Frauen und
für ausländische Studenten. Außerdem werden
von ihm verschiedene Dienstleistungen für Stu-
dierende angeboten (Vermietung von Transpor-
tern für den Umzug, Druckerei, Verkauf inter-
nationaler Studentenausweise, . . . ) und mehre-
re regelmäßige Publikationen sowie Informati-
onsbroschüren herausgegeben (AStA-Magazin,
Newsletter, SozialInfo). Stand September 2016
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befindet sich das AStA-Büro noch im Mensa-
foyer, aufgrund von Umbaumaßnahmen wird
es jedoch temporär in ein anderes Gebäude um-
ziehen müssen.

AStA-Büro im Mensafoyer
Telefon: (0721) 608-48460

Öffnungszeiten: Mo - Fr 11:30 - 14:00 Uhr
www.asta-kit.de

PBS – Psychotherapeutische Beratungsstelle
Eine Einrichtung, die vom Studierendenwerk
getragen wird und Studierenden kostenlose
und Beratung bei Problemen anbietet, egal ob
diese im Studium oder im privaten/sozialen
Bereich auftreten

Rudolfstraße 20
76131 Karlsruhe

Anmeldung: Mo - Fr 9:00 - 12:00 Uhr
Telefon: (0721) 93344060

pbs@sw-ka.de

Dozenten, Übungsleiter und Tutoren Selbst-
verständlich kannst du auch inhaltliche Fragen
stellen. Dazu wendest du dich am besten zu-
nächst an die Tutoren. Falls sie dir nicht wei-
terhelfen können, kannst du die Übungsleiter
und die Dozenten fragen. Keine Angst, keiner
von denen beißt. Genau genommen sind die
Professoren sogar sehr daran interessiert, Rück-
meldungen von ihren Studenten zu erhalten.
Wenn du Interesse an einem speziellen Fachge-
biet oder einem Thema aus einem anderen Stu-
diengang hast, spricht auch nichts dagegen, ein-
fach mal bei einem Professor, der sich mit dem

Thema befasst, vorbeizugehen. Aber natürlich
solltest du einen Professor nicht unbedingt mit
trivialen Fragen nerven.

Wenn du mit den Übungsleitern oder Dozenten
sprechen willst, solltest du einen Blick auf deren
Sprechzeiten werfen. Die findest du entweder
im Web auf der Homepage der entsprechenden
Fakuliät oder an den Türen ihrer Büros. Manche
Professoren möchten, dass man sich im Sekreta-
riat einen Termin geben lässt. Das tun sie ledig-
lich, weil sie nicht immer für Fragen zur Verfü-
gung stehen, und nicht, um dich davon abzu-
halten, in ihre Sprechstunde zu kommen.

Die Tutoren stehen übrigens auch nicht nur für
inhaltlichen Fragen zur Verfügung, sie können
dir oft auch bei kleineren allgemeinen Proble-
men weiterhelfen.

Nightline Die „Nightline Karlsruhe“ist eine
Hochschulgruppe, das studentische Zuhörtele-
fon von Studenten für Studenten, bei dem je-
der nachts anrufen kann, um anonym über sei-
ne Probleme zu sprechen. Über das anonyme
Onlineportal sind sie auch schriftlich via Email
für dich da. Die Zeiten zu denen sie erreichbar
sind und die Telefonnummer findest du eben-
falls online.

www.nightline-karlsruhe.de/

Fachschaften Obwohl hier zuletzt aufgeführt,
dennoch eine Stelle, an die man sich immer als
erstes wenden kann. . . Aber das wurde wohl
schon weiter vorne in diesem Heft erwähnt.
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AKK – Arbeitskreis Kultur und Kommunika-
tion Das AKK-Café befindet sich im Alten Sta-
dion, nahe der Mensa. Hier gibt es günstig und
gut Bier und Kaffee sowie regelmäßige Schlon-
ze (einfach vorbeigehen und anschauen). Au-
ßerdem gibt es eine Werkstatt, ein Fotolabor, re-
gelmäßige Tanzkurse und vieles mehr.

www.akk.org

AStA – Allgemeiner Studierendenausschuss
Der Allgemeine Studierendenausschuss (AStA)
ist die KIT-weite studentische Interessenvertre-
tung. Außerdem bietet er ein umfangreiches
Beratungsangebot und verschiedene Dienstleis-
tungen fur Studierende an. Siehe auch Seite 13.

Adenauerring 7
76131 Karlsruhe

Telefon: (0721) 608-48460
www.asta-kit.de

ATIS – Abteilung Technische Infrastruktur
Die ATIS stellt den Studenten der Fakul-
tät Informatik (oder Nebenfach Informatik
für Mathematikbachelor mit Profil Mathema-
tik), ähnlich wie das SCC, einen öffentlichen
Computerpool mit ca. 100 Arbeitsplätzen zur
Verfügung. Der klimatisierte Poolraum befin-
det sich im Untergeschoss des Informatik-
Hauptgebäudes bei der Informatik-Fachschaft.

www.atis.informatik.kit.edu

Bachelorarbeit Eine wissenschaftliche Ar-
beit, die für den Abschluss eines Bachelor-
Studienganges verfasst wird. Sie dauert in der
Regel 3 Monate. Eine Verlängerung der Bear-
beitungsfrist ist nur mit Sonderregelungen und
guter Begründung möglich und wird auf An-
trag vom Prüfungsausschuss genehmigt oder
abgelehnt.

BAföG – Bundesausbildungsförderungsge-
setz Unter der „BAföG“ versteht man gemein-
hin eine Form der staatlichen Unterstützung
für die Ausbildung von Schülern und Studen-
ten. Mehr Informationen zum Antrag und An-
sprechpartner findest du im Abschnitt „Hilfe,
Beratung und sonstige Einrichtungen“ ab Sei-
te 54.

Bibliotheken Sich einige eigene Bücher anzu-
schaffen ist sinnvoll, aber am Anfang bei wei-
tem nicht notwendig. Wenn du dir selbst Bü-
cher kaufen möchtest, solltest du dir die Bücher
erst in einer der Bibliotheken ausleihen oder an-
schauen, bevor du dich entscheidest.

Die KIT-Bibliothek bietet an ihrem Standort am
Campus Süd u. a. eine frei zugängliche Frei-
handbibliothek (alle Bücher entleihbar) mit den
Standardbüchern zu allen Fachgebieten, einen
Lesesaal mit Präsenzbibliothek (nicht entleih-
bar), ein über das Internet zugängliches Benut-
zerkonto.

Neben der zentralen „Unibib“ gibt es noch in
den einzelnen Fakultäten Bibliotheken für spe-
ziell diese Fachrichtungen. Diese Bibliotheken
stehen ebenfalls allen Studenten des KIT zur
Verfügung. Die Fakultätsbibliotheken Mathe-
matik und Informatik führen schwerpunkmä-
ßig Spezialliteratur und haben meist weniger
Exemplare eines Buches.

KIT-Bibliothek Süd
Gebäude 30.50

Straße am Forum 2
Telefon Auskunft: (0721) 608-43109
Telefon Leihstelle: (0721) 608-43111

www.bibliothek.kit.edu
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Fakultätsbibliothek Informatik
Informatik-Hauptgebäude 50.34, EG

Telefon: (0721) 608-43979
Öffnungszeiten:

Mo - Fr 9:00 - 22:00 Uhr
Sa 9:00 - 12:30 Uhr

www.informatik.kit.edu/2236.php

Fakultätsbibliothek Mathematik
Kollegiengebäude 20.30, EG

Telefon: (0721) 608-43313
Öffnungszeiten: Mo - Fr 9:00 - 19:00 Uhr

www.math.kit.edu/bibliothek/

Als zusätzlichen Service für die Lernzeit be-
treibt die Unibib auf ihrer Webseite eine Über-
sicht über freie Lern- und Arbeitsplätze auf
dem KIT-Campus.

Desweiteren kannst du dir mit deiner KIT-Card
auch bei der Badischen Landesbibliothek (BLB)
in der Erbprinzenstraße 15 ein Konto einrich-
ten, welches für den Zeitraum deines Studi-
ums für dich kostenlos ist. Sollte die Unibib zur
Lernzeit einmal zu voll sein, findest du dort im
Hauptlesesaal oder im Wissenstor weitere Lern-
und Arbeitsplätze.

Campus Nord/Süd Mit dem Begriff „Campus
Süd“ wird das Universitätsgelände bezeichnet,
„Campus Nord“ steht für das Gelände des ehe-
maligen Forschungszentrums.

CareerService Der CareerService der Universi-
tät Karlsruhe versteht sich als Vermittler zwi-
schen Studierenden und der Wirtschaft. So gibt
der CareerService beispielsweise Hilfestellung
für die Berufs- und Praktikumssuche.

Computer und WLAN Jedem Student steht
der Zugang zu den Poolräumen des SCC of-
fen. Benötigt wird hierfür eine Benutzernum-
mer (Account), die mit den Immatrikulations-
unterlagen verschickt wird.

Die Abdeckung des Uni-WLANs (wkit) um-
fasst große Teile des Campus sowie Teile der
Stadt. Zum Einloggen wird der SCC-Account
(Benutzername (u****)/Passwort) benötigt.

Für weitere Informationen und weitere Pool-
räume siehe: SCC, ATIS und Rechnerabteilung
Mathematik.

Dekan Der Dekan ist für die Leitung einer Fa-
kultät zuständig und hat einen Sitz im Senat, in
welchem er die besonderen Anliegen seiner Fa-
kultät vertritt.

Drucken Skripte und Übungsblätter kannst du
zum Beispiel im SCC ausdrucken (2 Cent je Sei-
te). Die Ausdrucke kannst du etwa eine hal-
be Stunde nach Druckfertigstellung in der Me-
dienausgabe im SCC abholen. Wenn du einen
ATlS-Zugang hat, dann hast du dort 200 Frei-
druckseiten pro Semester.

Dozenten (lat. docere = lehren) Ein Dozent
ist eine Person, die an Hochschulen unterrich-
tet bzw. lehrt. Es kann sich hierbei um Profes-
soren, Privatdozenten, wissenschaftliche Mitar-
beiter oder Lehrbeauftragte handeln.

ECTS – European Credit Transfer and Accu-
mulation System System zum Vergleich der
erbrachten Lernleistungen an europäischen
Hochschulen. Siehe Seite 18.

em. – emeritiert Emeritierte Professoren sind
im Ruhestand und von der Prüf- und Lehr-
pflicht entbunden. Trotzdem können sie weiter-
hin lehren und prüfen.

ERASMUS – European Action Scheme for
the Mobility of University Students Ein Pro-
gramm der Europäischen Union, um Studien-
aufenthalte im europäischen Ausland zu för-
dern. Weiterhin gibt es Programme für Aus-
landspraktika und Auslandspromotionen.

Exmatrikulation Dies ist der Fachbegriff für
das Verlassen der Universität, d. h. nach ihr ist
man kein Student mehr. Sie kann auch von
Amts wegen eingeleitet werden, wenn z. B. kei-
ne Rückmeldung erfolgt ist oder man seinen
Abschluss erreicht hat, aber auch wenn man
den Prüfungsanspruch verloren hat. Um das zu
verhindern, ist eine rechtzeitige Beratung beim
zib und den Fachschaften sehr von Vorteil.
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Fachschaftssprecher Die Fachschaftssprecher
sind die von euch gewählten Vertreter. Sie bil-
den den Fachschaftsvorstand.

Fachschaftsräume Die Fachschaft hat sowohl
bei den Mathematikern im Kollegiengebäude
als auch im Informatik-Hauptgebäude am Fa-
sanengarten einen Raum.

Fachschaft Mathematik
Kollegiengebäude (Geb. 20.30)

EG, Zimmer 0.002 Telefon: (0721) 608-42664
mathematik@fsmi.uni-karlsruhe.de

Fachschaft Informatik
Informatik-Hauptgebäude (Geb. 50.34)

1. UG, Zimmer -124
Telefon: (0721) 608-43974

informatik@fsmi.uni-karlsruhe.de

Sprechzeiten siehe Homepage oder Aushang.

Fachsemester Alle Semester, die ein Student in
einem bestimmten Studiengang studiert. Dabei
zählen Urlaubssemester nicht mit.

Fakultät Bei den Fakultäten handelt es sich um
eine Untergliederung in fachliche Bereiche ei-
ner Universität. Es können auch mehrere Fach-
bereiche – vor allem wenn diese sehr klein sind
– zu einer Fakultät zusammengefasst werden.
Am KIT gibt es momentan 11 Fakultäten.

FakRat – Fakultätsrat Entscheidet über fachli-
che Angelegenheiten, die die Fakultät betref-
fen. Dazu zählen beispielsweise Prüfungsord-
nungen und die Verwendung von Studienge-
bühren. Die Fachschaft vertritt euch in eurem
Fakultätsrat.

Förderverein der Studierendenschaft Der För-
derverein der Studierendenschaft des KIT e. V.
unterstützt die studentischen Gruppen am
Karlsruher Institut für Technologie (KIT) bei
ihrer ehrenamtlichen Arbeit. Dazu sammelt er
Spenden und Mitgliedsbeiträge, mit denen Pro-
jekte in den Bereichen Kunst, Kultur, Bildung
und Soziales gefördert werden.

www.studierendenschaft.org

FSK – Fachschaftenkonferenz Die Fachschaf-
tenkonferenz koordiniert die Arbeit der Fach-
schaften. Sie arbeitet mit dem Studierendenpar-
lament und dem Vorstand der Studierenden-
schaft zusammen.

FSMI – Fachschaft Mathe/Info Alle Studenten
sind Mitglied der Fachschaft, die seiner Fakul-
tät bzw. seiner Fachrichtung zugeordnet ist. Für
Mathematik und Informatik gibt es die gemein-
same Fachschaft Mathematik/Informatik.

Hier gibt es Hilfe bei der Studienplanung und
-gestaltung, bei der Genehmigung von Neben-
fächern, Anerkennung von Prüfungsleistun-
gen und Härtefallanträgen. Außerdem gibt es
Übungsklausuren und Protokolle mündlicher
Prüfungen zur Prüfungsvorbereitung. Wir wis-
sen nicht alles, aber wir wissen, wer es weiß.

www.fsmi.uni-karlsruhe.de

FSR – Fachschaftsrat Beschlussfassendes Gre-
mium unserer Fachschaft. Er findet in der Vor-
lesungszeit wöchentlich statt. Jeder Student
hat Mitspracherecht und jeder Student unse-
rer Fachrichtungen kann mitbestimmen und ist
herzlich eingeladen einfach mal vorbeizuschau-
en: zurzeit jeden Mittwoch, 17:30 Uhr an wech-
selnden Orten.

Habilitation Hat ein Studienabsolvent bereits
erfolgreich promoviert, so hat er anschließend
die Möglichkeit der Habilitation, die im Re-
gelfall Voraussetzung dafür ist, einen Profes-
sorenstatus zu erlangen. Die Habilitation weist
– auch ob der mehrjährigen Vorbereitungs-
zeit – viele Parallelen zur Promotion auf. Ei-
ne eigene, umfangreiche wissenschaftliche Ar-
beit, die sog. Habilitationsschrift, die zu ei-
nem Themenkreis neue Forschungsergebnisse
bringt, ist Kern eines Habilitationsversuchs. Bei
einer Junior-Professur ist die Habilitation hin-
gegen keine Voraussetzung, aber sie ist hierbei
integraler Bestandteil der Professur.

Härtefallantrag Wenn du eine Prüfung end-
gültig nicht bestanden hast, musst du einen
Härtefallantrag / Rektorantrag stellen, um den
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Prüfungsanspruch wiederzuerlangen. Sind be-
stimmte Kriterien erfüllt, wird dieser Antrag
genehmigt. Melde dich rechtzeitig in der Fach-
schaft um dich für die Antragsstellung beraten
zu lassen!

HiWi – Hilfswissenschaftler Institute und an-
dere Einrichtungen des KIT stellen studentische
Hilfskräfte, sog. HiWis oder Hilfswissenschaft-
ler, ein. Diese helfen dann beispielsweise Pro-
fessoren und wissenschaftlichen Mitarbeitern
bei ihrer lehrenden oder wissenschaftlichen Ar-
beit. Sie sind z. B. häufig als Tutoren angestellt.

HoC – House of Competence Das Hou-
se of Competence ist die zentrale Einrich-
tung für Kompetenzentwicklung und Weiter-
bildung. Studierende, Doktoranden, Mitarbei-
ter und externe Weiterbildungskunden werden
durch individuelle Programme gefördert. Es ist
auch die Anlaufstelle für Schlüsselkompeten-
zen.

Straße am Forum 3
Geb. 30.96

Telefon: (0721) 608-45432
www.hoc.kit.edu

Hochschulgruppen Am KIT gibt es derzeit
rund 100 studentische Hochschulgruppen, die
in den verschiedensten Bereichen tätig sind.

www.kit.edu/kit/studentische_
einrichtungen.php

Hochschulsemester Zu den Hochschulsemes-
tern gehören alle Semester, die insgesamt an
einer Hochschule verbracht wurden (inklusive
anderer Studiengänge und Urlaubssemester).

Immatrikulation, auch Einschreibung Nach
der offiziellen Einschreibung ist man bis zur Ex-
matrikulation Student der Universität. Die Im-
matrikulation erfolgt einmalig zu Beginn des
Studiums. Zu Beginn eines jeden Semesters
muss jedoch die Rückmeldung erfolgen. Meldet
man sich nicht zurück, so hat dies die Exmatri-
kulation zur Folge.

Informatik-Fakultät Die Fakultät für Informa-
tik hat ihren Sitz im Informatik-Hauptgebäude
am Fasanengarten.

Informatik-Hauptgebäude
Gebäude 50.34

Am Fasanengarten 5
Telefon: (0721) 608-43976
www.informatik.kit.edu

Weitere Institute der Fakultät befinden sich z. B.
im Gebäude des SCC am Schloss und in der al-
ten Kinderklinik am Durlacher Tor.

IStO – International Students Office Das IStO
ist Anlaufstelle sowohl für ausländische Studie-
rende als auch für Auslandsstudium. Mehr In-
formationen und Ansprechpartner gibt es im
Abschnitt „Hilfe, Beratung und sonstige Ein-
richtungen“ ab Seite 55.

ISIC – International Students’ Identification
Card Ein im Gegensatz zur KIT-Card auch in-
ternational anerkannter Nachweis des Studie-
rendenstatus. Sie ist beim AStA erhältlich.

KIT – Karlsruher Institut für Technologie Das
Karlsruher Institut für Technologie entstand
durch den Zusammenschluss der Universität
Karlsruhe mit dem Forschungszentrum Karls-
ruhe.

www.kit.edu

KIT-Card Die KIT-Card (früher „FriCard“) ist
euer Studentenausweis. Er dient zum Bezah-
len in der Mensa, als Bibliotheksausweis, zum
Zugang zu verschiedenen Gebäuden und zur
Identifikation bei Prüfungen.

Kopieren Kopieren und binden lassen kann
man in einem der diversen Copyshops an der
Kaiserstraße am Südende des Campus.

KVV-Studiticket Das Studiticket des KVV kos-
tet 147, 30 Euro, gilt für sechs Monate und er-
laubt es dir im gesamten Netz des KVV zu fah-
ren. Empfehlenswert ist es, das Studiticket un-
ter https://www.kvv-shop.de online zu kau-
fen, da du es dir bei Verlust einfach noch ein-
mal ausdrucken kannst oder eines in jede Ta-
sche legen kannst. Das Studiticket kannst du

Seite 61



Uni von A bis Z

online und in den Kundenzentren am Markt-
platz sowie Hauptbahnhof erwerben. Du be-
nötigst zum Kauf die KVV-Bescheinigung und
eine Immatrikulationsbescheinigung aus dem
Studien-Portal. Das Studiticket ist nur mit Per-
sonalausweis bzw. KIT-Card gültig. Ohne Stu-
diticket hast du mit der kostenlosen KVV-
Bescheinigung (gibt es online im Studierenden-
portal) dieses Recht täglich von 18:00 bis 5:00
Uhr sowie samstags, sonntags und feiertags
den ganzen Tag.

Lehrstuhl Die Stelle einiger Professoren mit-
samt den ihm zugeordneten wissenschaft-
lichen Mitarbeitern. Eine Lehrveranstaltung
wird dann meistens von Mitarbeitern und dem
Professor eines Lehrstuhls betreut.

LP – Leistungspunkte Leistungpunkte geben
den Arbeitsaufwand einer Veranstaltung an. Im
Bachelorstudium musst du 180, im Masterstu-
dium 120 LP erbringen.

Mathematik-Fakultät Die Fakultät für Mathe-
matik hat ihren Sitz im Kollegiengebäude, Eng-
lerstrasse 2.

Kollegiengebäude Mathematik
Gebäude 20.30

Englerstr. 2
Telefon: (0721) 608-43800

www.math.kit.edu

Masterarbeit Eine wissenschaftliche Ar-
beit, die für den Abschluss eines Master-
Studienganges verfasst wird. Sie dauert in der
Regel 6 Monate. Eine Verlängerung der Bearbei-
tungsfrist ist nur mit Sonderregelungen mög-
lich und wird auf Antrag vom Prüfungsaus-
schuss genehmigt oder abgelehnt.

Matrikelnummer Bei der Einschreibung be-
kommt ihr eine bestimmte Matrikelnummer.
Diese wird zur Identifikation, z. B. bei Prüfun-
gen, verwendet.

Mensa Die Mensa befindet sich im großen Ge-
bäudekomplex an der Ostseite der Uni ne-
ben der Bibliothek. Hier befinden sich auch
die BAföG-Stelle, das AStA-Büro, die Cafete-
ria, das Studierendenwerk und der Skripten-
verkauf. Der Gebäudekomplex ist während der

Vorlesungszeiten offen, die Essensausgabe der
Mensa ist Mo - Fr zwischen 11:00 und 14:00
Uhr (wobei es ab 13:00 Uhr recht voll werden
kann). Abendessen gibt es von Mo - Do zwi-
schen 16:00 und 19:30 Uhr. - Aufgrund von Re-
novierungsarbeiten kann es teilweise zu Ein-
schränkungen kommen. Insbesondere wird das
AStA-Büro (Stand: September 2016) temporär
in ein anderes Gebäude verlegt werden.

Speiseplan: www.sw-ka.de/essen

N. N. lat. „nomen nominandum“ = „zu be-
nennender Name“ N. N. taucht des Öfteren in
Vorlesungsverzeichnissen auf. Bei diesen Ver-
anstaltungen ist noch nicht entschieden, wer sie
halten wird.

PBS – Psychotherapeutische Beratungsstelle
Die PBS ist eine vom Studierendenwerk getra-
gene Beratungsstelle. Mehr Informationen gibt
es auf Seite 56.

Präsidium Das Präsidium bildet den Vorstand
des KIT. Es setz sich aus dem KIT-Präsidenten
Prof. Dr. Holger Hanselka und aktuell vier Vi-
zepräsidenten zusammen.

Promotion lat.: „promotio“ - Erhebung Die
Promotion ist die Verleihung des akademischen
Grades „Doktor“ in einem bestimmten Studi-
enfach und dient dem Nachweis der Befähi-
gung zu vertiefter wissenschaftlicher Arbeit. Ei-
ne Promotion dauert selten weniger als zwei
Jahre, kann sich aber auch bis zu fünf Jahre hin-
ziehen.

Prüfungsausschuss Der Prüfungsausschuss
setzt sich zusammen aus Mitarbeitern, die nicht
alle notwendig Professoren sind, und Studen-
ten. Er entscheidet über die Zulassung zur Ab-
schlussprüfung sowie über die Anerkennung
von Leistungsnachweisen.

Rechenzentrum (RZ) siehe SCC – Steinbuch
Centre for Computing

Rechnerabteilung Mathematik Die Rechner-
abteilung Mathematik bietet Mathematikern
ähnliche Leistungen wie das SCC oder die ATIS
und befindet sich im Mathebau im Unterge-
schoss.
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www.math.kit.edu/rechnerabt/

Regelstudienzeit Die Regelstudienzeit gibt
einen Richtwert für die Länge eines Studien-
ganges an. Für den Bachelor beträgt die Regel-
studienzeit sechs, für den Master vier Semes-
ter. Sie umfasst neben den Lehrveranstaltungen
Prüfungen und die Bachelor- bzw. Masterar-
beit.

Rückmeldung Jedes Semester muss man be-
stätigen, dass man noch studiert, sowie die Ver-
waltungskosten und den Studierendenwerks-
beitrag bezahlen. Falls trotz Mahnung nicht ge-
zahlt wird, kommt es zur Zwangsexmatrikula-
tion.

SCC – Steinbuch Centre for Computing Die-
se Einrichtung geht aus dem Zusammenschluss
des Rechenzentrums der Universität (URZ) und
des Instituts für Wissenschaftliches Rechnen
(IWR) des Forschungszentrums hervor und bil-
det das neue Information Technology Centre
am KIT

Das SCC stellt allen Studenten kostenlos Zu-
gänge zu Linux- und Windowsrechnern, E-
Mail-Adresse und Homepage, sowie SSH-,
VPN- und WLAN-Zugang zum Universi-
tätsnetz zur Verfügung. Die Zugangsdaten
(u-Kürzel) hierfür werden dir mit deinen Im-
matrikulationsunterlagen zugesandt.

Gebäude 20.21, Zirkel 2
Öffnungszeiten (Gebäude): Mo - Fr 8:00 - 20:00

Uhr, Sa 9:00 - 13:00 Uhr
(mit KIT-Card: Mo 8:00 Uhr - Sa 19:00Uhr,

durchgehend)
Öffnungszeiten (Servicedesk): Mo - Do 9:00 -

18:00 Uhr, Fr 9:00 - 17:00 Uhr
www.scc.kit.edu

Schließfächer In Bibliotheken gibt es Schließ-
fächer zur Kurzzeitnutzung. Die Schließfächer
im UG von 50.34 können für bis zu 6 Monate
von der Fachschaft gemietet werden.

www.fsmi.uni-karlsruhe.de/Angebote/
Schliessfaecher/

Senat Der Senat ist das beschließende Organ
einer Hochschule. Er bestätigt die Wahl der
hauptamtlichen Präsidiumsmitglieder, nimmt
Stellung zum Struktur- und Entwicklungsplan
sowie zum Entwurf des Wirtschaftsplans und
des Finanzplans. Ihm gehören auch drei stu-
dentische Vertreter an.

Skriptenverkauf Der Skriptenverkauf befindet
sich im Foyer des Studentenhauses. Ob es ein
Skript zu einer bestimmten Vorlesung dort zu
kaufen gibt, erfahrt ihr i. d. R. in der Vorle-
sung oder auf der Vorlesungs-Homepage. In-
zwischen kann beim Skriptenverkauf nur noch
mit der KIT-Card bezahlt werden.

Software Als Student bekommst du viele, vor
allem studienrelevante, Software (z. B. Mathe-
matica und Matlab) vergünstigt oder kostenlos.
Mehr Informationen gibt es im SCC oder z. B.
unter rzunika.asknet.de.

Sozialbeitrag Bei der Rückmeldung muss auch
der Sozialbeitrag gezahlt werden, der das Stu-
dierendenwerk (Wohnheim, Mensa, . . . ) mitfi-
nanziert.

Studierendenservice Der Studierendenservice
ist der zentrale Verwaltungsort für Studienan-
gelegenheiten. Mehr Informationen und An-
sprechpartner gibt es im Abschnitt „Hilfe, Be-
ratung und sonstige Einrichtungen“ab Seite 54.

Studierendenportal Über das Studierenden-
portal kannst du dich für Prüfungen anmel-
den, deine Noten einsehen, Bescheinigungen
ausdrucken und dich zurückmelden. Außer-
dem kannst du dir über das Studierendenportal
einen Stundenplan zusammenstellen.

campus.studium.kit.edu

Studierendenwerk Das Studierendenwerk be-
treibt Studentenwohnheime, die Mensa, die
BAföG-Stelle, . . . und bietet Kinderbetreuung,
Rechtsberatung, Behindertenberatung, psycho-
therapeutische Beratung sowie Onlineservices
für Jobs, Lerngruppen oder auch Tandem-
Sprachpartner an. Es hat seine Büros im Studen-
tenhaus im Mensakomplex.
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Adenauerring 7
76131 Karlsruhe

Telefon: (0721) 6909-0
www.sw-ka.de

StuPa – Studierendenparlament Das StuPa
wird einmal im Jahr bei den Wahlen der Studie-
rendenschaft gewählt. Es ist das beschließende
Organ der Studierendenschaft und trifft somit
die hochschulpolitischen Entscheidungen. Au-
ßerdem wählt es die Referenten des AStA so-
wie die studentischen Mitglieder in KIT-weiten
Gremien.

SZS – Studienzentrum für Sehgeschädigte
Das SZS dient der Unterstützung sehgeschädig-
ter Personen bei Studienvorbereitung, Studien-
unterstützung und Berufsvorbereitung.

Gebäude 20.51, Engesserstr. 4
76131 Karlsruhe
www.szs.kit.edu

Tutorien (lat.: tueri = schützen) Bei Tutorien
handelt es sich um Veranstaltungen, bei der ein
Student höheren Semesters den Stoff der Vorle-
sung wiederholt, Übungsaufgaben macht oder
bei inhaltlichen Fragen weiterhilft. Dank der ge-
ringen Teilnehmerzahl ist es hier einfacher, Ver-
ständnisfragen zu klären.

Übung In Übungen wird der Stoff der Vor-
lesungen an Aufgaben angewendet. Oft wer-
den die Aufgaben der Übungsblätter bespro-
chen und es können Fragen an den Übungslei-
ter gestellt werden. Sie werden meistens von ei-
nem wissenschaftlichen Mitarbeiter oder Dok-
torand gehalten.

UStA – Unabhängiger Studierendenausschuss
Der UStA war eines der zentralen Organe
der Unabhängigen Studierendenschaft. Mit der
Wiedereinführung der Verfassten Studieren-
denschaft hat der Allgemeine Studierendenaus-
schuss (AStA) seine Aufgaben übernommen.

Vorlesung In Vorlesungen vermittelt der Do-
zent, oft ein Professor, euch Studierenden den
Vorlesungsstoff. Vorlesungen sind häufig sehr
theoretisch.

Vorlesungsverzeichnis Das Vorlesungsver-
zeichnis ist eine Liste aller angebotenen Lehr-
veranstaltungen mit Details zu Dozenten und
Räumlichkeiten. Es erscheint jedes Semester. Ihr
findet es im Studierendenportal.

VS – Verfasste Studierendenschaft Die Ver-
fasste Studierendenschaft (VS) ist eine rechtli-
ches Konstrukt für die Organisation von Studie-
rendenschaften. Diese sind dabei Körperschaf-
ten des öffentlichen Rechts, die durch eine Sat-
zung ihre Angelegenheiten regeln. Siehe Sei-
te 12.

ZAK – Zentrum für Angewandte Kulturwis-
senschaften und Studium Generale Das ZAK
bietet Informationen zum Begleitstudium An-
gewandte Kulturwissenschaften und zum Stu-
dium Generale.

www.zak.kit.edu

zib – Zentrum für Information und Beratung
Das zib ist eine Beratungsstelle für Studieren-
de und Studieninteressierte. Mehr Informatio-
nen und Ansprechpartner gibt es im Abschnitt
„Hilfe, Beratung und sonstige Einrichtungen“
ab Seite 54.

Z10 Selbstverwaltetes Studierendenzentrum
mit eigenem Café und Kneipe in der Zährin-
gerstraße 10. Hier kann man sehr günstig einen
trinken gehen, Räume für Veranstaltungen mie-
ten und an kulturellen Veranstaltungen teilneh-
men.

www.z10.info

Seite 64



K
arlsru

h
er Sch

lo
ss

K
arlsru

h
er Sch

lo
ss

K
arlsru

h
er Sch

lo
ss

D
u

rlach
er To

r
4, 5, S2

K
arl-W

ilh
elm

-Platz
4, 5

D
u

rlach
er To

r
1, 2, S4, S5

K
ro

n
en

p
latz

M
arktp

latz
2, 5, S1, S11, S4, S41

M
arktp

latz
1, 2, 3, 4, 5, S1, S11, S2, S4, S41, S5

1, 3, 4, 5, S2, S4, S5 

3 
 

H

H

H

H

H

H

01.85 01.90

01.92
01.93

01.94

K
aiserstraß

e

D
u

rlach
er A

llee

Engesserstraße

Schlossbezirk

En
g

esserstraß
e

R
ich

ard
-W

illstätter-A
llee

Engler-Bunte-Ring

H
agsfelder A

llee

W
ald

p
arkp

latz

G
o

tth
ard

-Fran
z-Straß

e

Sch
ö

n
feld

straß
e

Karl-W
ilhelm

-Straße

H
aid-und-N

eu-Straße

Ed
elsh

eim
straß

e

K
o

rn
b

lu
m

en
straß

e

Frau
n

h
o

ferstraß
e

A
m

 Fasan
en

g
arten

Parkstraße

Vincenz-Prießnitz-Straße

Adenauerring

Leo
n

h
ard

-So
h

n
cke-W

eg

Ern
st-G

ab
er-Str.

En
g

elb
ert-A

rn
o

ld
-Straß

e

W
ilh

elm
-N

u
ß

elt-W
eg

Rudolf-Plank-Str.

Fritz-Haber-Weg

Wolfgang-Gaede-Straße

Irene.-Rosenberg.-Str.

W
aldhornstraße

Kronenstraße

Fritz-Erler-Straße

W
aldhornstraße

SchlossplatzZirkel

Englerstraße

Sim
on-M

oser-W
eg

Lehmannstraße

Neuer Zirkel

R
.-B

au
m

eister-Platz

O
tto

-A
m

m
an

n
-Platz

B
erlin

er Platz

Zäh
rin

g
erstraß

e

Kreuzstraße

Eh
ren

h
o

f

Paulcke-Platz

Kapellenstraße

W.-Jordan-Weg
M

o
ltkestraß

e

Straße am Forum

W
esteinfahrt

m
it Codekarte

H
au

p
tein

fah
rt

N
o

rd
ein

fah
rt

m
it C

o
d

ekarte

Ein
fah

rt

Ein
fah

rt

Einfahrt

10.50

Stu
d

en
ten

w
erk

Stu
d

en
ten

zen
tru

m
K

IT-Sh
u

ttle

A
d

m
in

istratio
n

Stu
d

ien
b

ü
ro

Stein
b

u
ch

 C
en

tre fo
r

C
o

m
p

u
tin

g
 (SC

C
)

B
au

am
t

G
astd

o
zen

ten
h

au
s

Fo
rstsch

u
le

Sp
o

rtan
lag

en

10.40

10.30

10.70

FO
R

U
M

M
EN

SA

A
U

D
IM

A
X

SPO
R

T

10.31

10.32
10.34

10.33
K

IT-B
IB

LIO
TH

EK

01.51
01.52

30.12
30.11

30.10

20.11
20.12

20.13

20.14

01.53

20.20

20.21

20.50
20.51

20.5202.11

02.10

20.54

20.53
02.02

02.03
02.04

20.30

02.95

30.21

30.22

30.23

30.24

30.25

20.40

11.20

11.11

11.10

11.30

11.40
10.12

01.80

10.11

10.91

10.92
10.93

10.94

10.95

10.96

10.21

01.95

10.23

11.23

11.21

11.22

10.81

10.82 10.83
10.84

10.85

10.86
10.87

10.88

10.89
10.6110.64

10.63

10.62

02.17

02.12

02.13

02.14

02.15

02.1602.18

30.9130.93

30.90

30.80

30.41

30.42

30.43

30.44

30.45

30.46

30.31

30.32

30.3330.34

30.35

30.36

30.81
30.82

30.51
30.50

01.12

01.13

30.60
30.61

30.95

30.96

30.70

30.79

30.29

40.11

40.12

40.13

40.14

40.15 40.16

40.17
40.18

40.19

40.02

40.04

40.21
40.22

40.23 40.24 40.25

40.26

40.27 40.28

40.29

40.31
40.32

40.33

40.40

40.44

40.41

40.43

50.20

50.21
50.2250.23

50.24

50.25

50.10
50.12

50.31

50.32

07.21

50.33

50.34

50.35

50.36
50.38

50.40

50.41

01.70

05.01

05.20

01.96

07.07 07.08

07.30

07.31

07.01

 11

 12

 13

 14

 19

1

2a

22

3

5

5
a

5
b

2
4

61
32

7

7

9

3

1
1
a

7
51

1
3

1
1
b

1
1
a

4

1
5

42

2-6

6 81
7

7

31

8

6

42

7

1

1
a

2

3

4

6

5
1

7

9

9
a

9
b

8
4

2
2
a

2
b

3

2
2

1
0

4
2

1

4 6
8

1
0

1
2

2

13

14

11

7 2
0

1
8

5

5a

2

8

1 9

4
2 5

5

3

1
3

2

7

9

1
0

9

8

7

2
0

2
0
b

6
5

11

71 3

5 9b 9a 11a

11c

1
1
a

1
1
b

14 12

2 4 8

1
5

2
3

2
2

2
1

3

89-93

1-3

27

2
0
a

1 3

30
32

34

5
3

36

36

L559

L559

K
arlsru

h
er A

llee

G
rab

en
er Straß

e

Eg
g

en
stein

er Straß
e

Staffo
rter-Straß

e

Lied
o

lsh
eim

er-Straß
e

Linkenheimer Straße

Hochstetter Straße

Hermann-von-Helmholtz-Platz

Leopoldshafen Allee

Friedrichstaler Straße

Blankenlocher Str.

Sp
ö

cker Straß
e

W
ein

g
arten

er Straß
e

B
ü

ch
en

au
er Straß

e

K
A

N
TIN

E

W
erkfeu

erw
eh

r

K
IT-Sh

u
ttle

A
n

m
eld

u
n

g

Haupteinfahrt

Lieferzufahrt

H

A
d

m
in

istratio
n

B
ib

lio
th

ekFTU

K
ITA

H

Einfahrt Nord

K
IT-Sh

u
ttle

100m

211

212

210

213

232

231
228

226
224

222

227
225

223

223/1

221

121
122

123

101
103

B
131

m
eteo

ro
lo

g
isch

er 

M
essm

ast

131

126

124

142 144

141
241

240230

238
239

244

247

242

249

248

245

243

220
246
250

B
252

256

257

237

235

251

261

260

260/1252

234

253

254 B
254 258

259

255

278
277

272

274
273

276

400

440

412
413

9633B

9633A
415

420

414

416

417

410

418
419

409

406/2

406
411

408

405

404

B
404

403

407
430

B402

401A

402

401

301

300

309

307 310

302

308

314
318

303

305

304

317

313

312

306

316

152

151

311

330

332

333
315

9644

324

329

327

320326

322

328
321

421

422

429

428423

424

9627

434
426

425

427

443

447
436

433432
444

438

446

448435
439

459

454

458

453

456

464
461

462

460

452
9652

9653
450

451

445
442

441

441/1

341

343

345

349

9642

348

352

351

353

517
500

518

511

510

513

512
515

514

516

529
527

9607

9608

B524

532

9637 9645

536

535 563

561

551

576

570

572
573

574
575

B568

B
569

571

577 562

553

559

560
556

548

546

547

545580
581

9657

545

549

544

541
542522

523

521

B
523

528

519

526

605
606

601
602

603

607 640

611

615

604
9615

631
633

630

629
620622

B
621

9612
9611

608

98529853

618

650
614

661

690

663

660

670

692

691
693

689 688

696

695 682

681

679

648/1
648

648/2

686

701

708

702

705
704 706

707

713

719

717

714

712

716
715

718

754
755

9670

744

758 745 769

742

768
757

741
760

752

935

739

937

740

733724

723

726

726736

732

721

725

727

730
729

B
934

908

907

920

902

903901

904

905

910

917
918

919A
919B

916

915

914
913

912

911

809

808
805

807

801

803

802 804
806229

LA
G

EPLA
N

 C
A

M
PU

S SÜ
D

Richtung 

Cam
pus O

st  

(ehem
aliger Standort M

ackensen)

Einfahrt Nord

C
am

p
u

s N
o

rd
Po

stan
sch

rift:  
H

erm
ann-von-H

elm
holtz-Platz 1

76344 Eggenstein-Leopoldshafen

C
am

p
u

s Sü
d

Postanschrift: 
K

aiserstraße 12
76131 K

arlsruhe

A
5

A
u

sfah
rt K

arlsru
h

e D
u

rlach

B
asel/Stu

ttg
art

Fran
kfu

rt

D
u

rlach
er A

llee

Südtangente

K
rieg

sstraß
e

M
o

ltkestraß
e

K
aiserallee

K
aiserstraß

e

Hertzstraße

Kapellen-

straße

Reinhold-Frank-Straße

H
aid-und-N

eu-Straße

H
ag

sfeld
er

A
llee

Willy-Brandt-Allee

H
irten-

w
eg

Rintheim
er

A
llee

Adenauerring

W
esth

o
ch

sch
u

le

C
am

p
u

s O
st

C
am

p
u

s Sü
d

Richtung Campus Nord

Rintheim
er Q

uerallee

H
irtenw

eg

Büchiger A
llee

Hagsfelder Allee

100m

70.01

70.30
70.02

70.20

 70.18

70.16

70.15A

70.14A
70.25

70.13A

70.19

70.24

70.24

70.13

70.11

70.99

Lagercontainer

70.04

70.03

70.17

Einfahrt

70.26

70.12

70.14

70.21 70.22

R
ich

tu
n

g
 O

sten
d

o
rfh

au
s u

n
d

 
Stan

d
o

rt W
esth

o
ch

sch
u

le

Eg
g

en
stein

-Leo
p

o
ld

sh
afen

K
arlsru

h
e

A
5

D
u

rlach
er A

llee

M
o

ltkestr.

B
asel/Stu

ttg
art

A
u

sfah
rt K

arlsru
h

e D
u

rlach

Fran
kfu

rt

K
arlsru

h
e

G
rab

en
-N

eu
d

o
rf

36

L558

L559Aden
au

erring

C
am

p
u

s N
o

rd

O
sten

d
o

rfh
au

s

C
am

p
u

s O
st

C
am

p
u

s Sü
d

K
IT-Stan

d
o

rte  
K

arlsru
h

e

W
esth

o
ch

sch
u

le

K
IT-Stan

d
o

rte 
D

eu
tsch

lan
d

K
arlsru

h
e

D
resd

en

G
arm

isch

B
lack Fo

rest O
b

servato
ry

Hertzstraße

K
arlsru

h
er W

eg

San
kt-B

arb
ara-W

eg

H

100m

06.3106.32

06.33

06.40

06.38

06.41

06.34

06.37

06.42

06.46

06.45

06.47

06.36

06.35

Ein
fah

rt

06.60

5

O
sten

d
o

rfh
au

s

W
eberstraße

Beethofenstraße

Mozartstraße

Haydnplatz

M
o

ltkestraß
e

M
axim

ilian
straß

e

N
ö

rd
lich

e H
ild

ap
ro

m
en

ad
e

100m

N
ö

th
n

itzer Str. H
allw

ach
sstraß

e

Helmholtzstraße

Zeu
n

er Str.

Dülferstraße

Weißbachstraße

M
o

m
m

sen
straß

e

100m

Kreuzeckbahnstraße

100m

3101

Stan
d

o
rt 

O
sten

d
o

rfh
au

s
W

eberstraße 5
76133 K

arlsruhe

Stan
d

o
rt D

resd
en

Projektträger K
arlsruhe –  

A
ußenstelle D

resden

H
allw

achsstraße 3
01069 D

resden 

Stan
d

o
rt G

arm
isch

Institut für M
eteorologie und  

K
lim

aforschung  (IM
K

-IFU
)

K
reuzeckbahnstraße 19

82467 G
arm

isch-Partenkirchen

R
ich

tu
n

g
 G

arm
isch

-Parten
kirch

en
 u

n
d

 B
23

R
ich

tu
n

g
 K

reu
zeck-/A

lp
sp

itzb
ach

C
am

p
u

s O
st

(eh
em

alig
er Stan

d
o

rt M
acken

sen
) 

Lieferad
resse: 

Rintheim
er Q

uerallee 2
76131 K

arlsruhe

Richtung Cam
pus Süd

Stan
d

o
rt 

W
esth

o
ch

sch
u

le

H
ertzstraße 16

76187 K
arlsruhe

K
arlsru

h
er Sch

lo
ss

D
u

rlach
er To

r
4, 5, S2

K
arl-W

ilh
elm

-Platz
4, 5

D
u

rlach
er To

r
1, 2, S4, S5

K
ro

n
en

p
latz

M
arktp

latz
2, 5, S1, S11, S4, S41

M
arktp

latz
1, 2, 3, 4, 5, S1, S11, S2, S4, S41, S5

1, 3, 4, 5, S2, S4, S5 

3 
 

H

H

H

H

H

H

K
aiserstraß

e

D
u

rlach
er A

llee

Engesserstraße

Schlossbezirk

En
g

esserstraß
e

R
ich

ard
-W

illstätter-A
llee

Engler-Bunte-Ring

H
agsfelder A

llee

W
ald

p
arkp

latz

G
o

tth
ard

-Fran
z-Straß

e

Sch
ö

n
feld

straß
e

Karl-W
ilhelm

-Straße

H
aid-und-N

eu-Straße

Ed
elsh

eim
straß

e
A

m
 Fasan

en
g

arten

Parkstraße

Vincenz-Prießnitz-Straße

Adenauerring

Leo
n

h
ard

-So
h

n
cke-W

eg

Ern
st-G

ab
er-Str.

En
g

elb
ert-A

rn
o

ld
-Straß

e

W
ilh

elm
-N

u
ß

elt-W
eg

Rudolf-Plank-Str.

Fritz-Haber-Weg

Wolfgang-Gaede-Straße

Irene.-Rosenberg.-Str.

W
aldhornstraße

Kronenstraße

Fritz-Erler-Straße

W
aldhornstraße

SchlossplatzZirkel

Englerstraße

Sim
on-M

oser-W
eg

Lehmannstraße

Neuer Zirkel

R
.-B

au
m

eister-Platz

O
tto

-A
m

m
an

n
-Platz

B
erlin

er Platz

Zäh
rin

g
erstraß

e

Kreuzstraße

Eh
ren

h
o

f

Paulcke-Platz

Kapellenstraße

W.-Jordan-Weg

M
o

ltkestraß
e

Straße am Forum

W
esteinfahrt

m
it Codekarte

H
au

p
tein

fah
rt

N
o

rd
ein

fah
rt

m
it C

o
d

ekarte

Ein
fah

rt

Ein
fah

rt

Einfahrt

10.50

Stu
d

en
ten

w
erk

Stu
d

en
ten

zen
tru

m
K

IT-Sh
u

ttle

A
d

m
in

istratio
n

Stu
d

en
ten

sekretariat 
Prü

fu
n

g
sam

t

R
ech

en
zen

tru
m

B
au

am
t

G
astd

o
zen

ten
h

au
s

Fo
rstsch

u
le

Sp
o

rtan
lag

en

10.40

10.30

10.70

FO
R

U
M

M
EN

SA

A
U

D
IM

A
X

SPO
R

T

10.31

10.32
10.34

10.33

B
IB

LIO
TH

EK

01.51
01.52

30.12
30.11

30.10

20.11
20.12

20.13

20.14

01.53

20.20

20.21

20.50
20.51

20.52

20.53

02.11 02.10 02.02
02.03

02.04

20.30

02.95

30.21

30.22

30.23

30.24

30.25

20.40

11.20

11.11

11.10

11.30

11.40
10.12 01.80

10.11

10.91

10.92
10.93

10.94

10.95

10.96

10.21
10.23

11.23

11.21

11.22

10.81

10.82 10.83
10.84

10.85

10.86
10.87

10.88

10.89

10.6110.64

10.63

10.62

02.17

02.12

02.13

02.14

02.15

02.1602.18

30.9130.93

30.90

30.80

30.41

30.42

30.43

30.44

30.45

30.46

30.31

30.32

30.3330.34

30.35

30.36

30.81
30.82

30.51

30.50

01.12

01.13

30.60
30.61

30.95

30.96

30.70

30.79

30.29

40.11

40.12

40.13

40.14

40.15 40.16

40.17
40.18

40.19

40.02

40.04

40.21
40.22

40.23 40.24 40.25

40.26

40.27 40.28

40.29

40.31
40.32

40.33

40.40

40.43

50.20

50.21
50.2250.23

50.24

50.25

50.10
50.12

50.31

50.32

07.21

07.30

50.33

50.34

50.35

50.36
50.38

50.40

50.41

01.70

05.01

05.20

01.96

 11

 12

 13

 14

 19

1

2a

22 3

5

5
a

5
b

2
4

61
3

2

7

7

9

3

1
1
a

7

51

1
3

1
1
b

1
1
a

4

1
5

42

2-6

6 81
7

7

31

8

6

42

7

1

1
a

2

3

4

6

5
1

7

9

9
a

9
b

8
4

2
2
a

2
b

3

2
2

1
0

4
2

1

4 6
8

1
0

1
2

2

13

14

11

7 2
0

1
8

5

5a

2

8

1 9

4

2 5

5

3
2

7

9

1
0

9

8

7

2
0

2
0
b

6
5

11

71 3

5 9b 9a 11a

11c

1
1

a

1
1

b

14 12

2 4 8

1
5

2
3

2
2

2
1

3

89-93

27

2
0
a

40.2640.2640.26

30.80
30.80
30.80

40.11
40.11

40.12
40.12
40.12
40.12
40.12
40.12

40.13
40.13

40.1440.19

40.0240.0240.02

40.21
40.22 40.2640.2640.26

40.27
40.27

771 3

5

2 4

Sü
d

-Stan
d

o
rt-Su

ch
e

Service-Telefo
n

 +
49 721 608 1000

08.00 – 18.00 U
hr

H
ö

rsäle:

A
rchitektur-H

örsäle, neuer H
örsaal (20.40) 

Englerstr. 7 
F 07

A
rnold-H

örsaal (11.10) 
Engelbert-A

rnold-Str. 5 
F 07

A
U

D
IM

A
X

, H
örsaal am

 Forum
 (30.95) 

Straße am
 Forum

 1 
H

 06
Bauingenieure, großer und kleiner H

örsaal (10.50) 
Reinhard-Baum

eister-Platz 1 
I 08

Benz-H
örsaal (10.21) 

W
ilhelm

-N
usselt-W

eg 2 
G

 08
C

hem
ie H

örsäle I-III (30.41) 
Fritz-H

aber-W
eg 2-6 

G
 05

C
hem

ie, N
euer H

örsaal (30.46) 
Engesserstr. 15 

G
 06

C
riegee-H

örsaal (30.41) 
Fritz-H

aber-W
eg 2-6 

G
 05

D
aim

ler-H
örsaal (10.21) 

W
ilhelm

-N
usselt-W

eg 2 
G

 08
Eierm

ann-H
örsaal (20.40) 

Englerstr. 7 
F 07

Elektrotechnik, K
leiner H

örsaal (11.10) 
Engelbert-A

rnold-Str. 5 
F 07

Engesser-H
örsaal (10.81) 

O
tto-A

m
m

an-Platz 1 
H

 08
Engler-Bunte-H

örsaal (40.11) 
Engler-Bunte-Ring 1  

G
 04

Fasanengarten-H
örsaal (50.35) 

G
otthard-Franz-Str. 7 

J 04
G

aede-H
örsaal (30.22) 

Engesserstr. 7 
E 06

G
erthsen-H

örsaal (30.21) 
Engesserstr. 9 

F 06
G

rashof-H
örsaal (10.91) 

Engelbert-A
rnold-Str. 4 

F 08
H

ertz-H
örsaal (10.11) 

K
aiserstr. 12 

F 08
H

M
U

 (jetzt Benz-H
s) und H

M
O

 (jetzt D
aim

ler-H
s) (10.21) 

W
ilhelm

-N
usselt-W

eg 2 
G

 08
H

ochspannungstechnik-H
örsaal (30.35) 

Engesserstr. 11 
F 06

K
ollegium

 am
 Schloss H

örsaal (20.13) 
Schlossbezirk 13 

C
 06

Lehm
ann-H

örsaal (30.22) 
Engesserstr. 7 

E 06

Lichttechnik-H
örsaal (30.34) 

Engesserstr. 13 
G

 06
M

aschinenbau, oberer und m
ittlerer H

örsaal (10.91) 
Engelbert-A

rnold-Str. 4 
F 08

M
esstechnik-H

örsaal (30.33) 
Fritz-H

aber-W
eg 1 

G
 06

N
usselt-H

örsaal (10.23) 
K

aiserstr. 10 
G

 08
N

TI-H
örsaal (30.10) 

Engesserstr. 5 
E 05

Physik-H
örsäle (30.22) 

Engesserstr. 7 
E 06

Plank-H
örsaal (40.32) 

Engler-Bunte-Ring 21 
I 04

Redtenbacher-H
örsaal (10.91) 

Engelbert-A
rnold-Str. 4 

F 08
Rehbock-H

örsaal (10.81) 
O

tto-A
m

m
an-Platz 1 

H
 08

Sportinstitut-H
örsaal (40.40) 

Engler-Bunte-Ring 15 
H

 03
Tulla-H

örsaal (11.40) 
Englerstr. 11 

F 07

H
erau

sg
eb

er 
K

arlsruher Institut für Technologie  |  K
aiserstraße 12  |  76131 K

arlsruhe 

K
o

n
takt 

Technische Infrastruktur und D
ienste - TID

  |  Liegenschaftsm
anagem

ent (TID
-SLM

) 
cam

pusplan@
tid.kit.edu

Stan
d

: A
p

ril 2011

100 m

100 m

N

N

1
1

1
1

2
2

2
2

3
3

3
3

4
4

5
5

6
6

7
7

8
8

9
9

AA A

BB B

CC C

DD D

EE E

FF

GG

HH

II

JJ

KK

100 m
N

L L L

M M M

N N N

N

K
IT – U

niversität des Landes Baden-W
ürttem

berg und  
nationales Forschungszentrum

 in der H
elm

holtz-G
em

einschaft
w

w
w

.kit.ed
u

89

L
M

N

W
arn

h
in

w
eise

 
Interne N

otrufnum
m

er 3333

 
 A

uf dem
 C

am
pus gilt die 

Straßenverkehrsordnung.

 
H

öchstgeschw
indigkeit 30 km

/h.

 
 In ausgew

iesenen Verkehrs- 
bereichen Schrittgeschw

indigkeit.

 
 Vorfahrtsregel „rechts vor links“ 
beachten.

 
 Sicherheitsbereiche dürfen nur 
unter Beachtung örtlicher  
Regularien betreten w

erden.

Fritz-Erler-Str. 23 
G

eb
.-N

r. 01.86
K

ro
n

en
str. 30, 32, 34 

G
eb

.-N
r. 01.92, 01.93, 01.94

K
arl-Fried

rich
-Str. 17 

G
eb

.-N
r. 08.03

Seite 65



Stundenpläne

Hier findest du die in diesem Semester angebotenen Veranstaltungen1, die für dich interessant
sein könnten. Hinzu kommen noch Tutorien. Mehr Informationen, welche Vorlesungen du hören
musst, findest du in den jeweiligen Artikeln zum Studiengang.

Da uns auch Fehler passieren oder sich Termine ändern können, solltest du deinen Stundenplan
noch einmal mit dem offiziellen Vorlesungsverzeichnis abgleichen (https://studium.kit.edu/
vvz oder auf den Fakultäts-Webseiten).

Stundenplan Bachelor Informatik

Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag
8:00 - HM Übung LA I LA I
9:30 HSaF Benz HSaF
9:45 - GBI GBI Übung
11:15 Audimax Audimax

HS -1012 HS -1012

HS -1022 HS -1022

11:30 -
13:00

14:00 - Programmieren HM I
15:30 Audimax HSaF

(HS -101)2

(HS -102)2

15:45 - HM I
17:15 HSaF
17:30 - LA I Übung
19:00 Daimler

1Abkürzungen: AAC CIW Allgemeine und Anorganische Chemie für CIW Ana Analysis, BWL FR Betriebs-
wirtschaftslehre: Finanzwirtschaft und Rechnungswesen, BWL UI Betriebswirtschaftslehre: Unternehmensfüh-
rung und Informationswirtschaft, DT Digitaltechnik(kann sowohl im ersten als auch dritten gehört werden),
GBI Grundbegriffe der Informatik, HM Höhere Mathematik, IAM Einstieg in die Informatik und algorithmi-
sche Mathematik, LA Lineare Algebra, LEN Lineare elektrische Netze, SSK Statik starrer Körper, TM Technische
Mechanik, VWL Volkswirtschaftslehre

2In diesem Hörsaal findet eine Live-Übertragung der Veranstaltung statt
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Stundenpläne

Stundenplan Bachelor Mathematik
Hauptfächer

Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag
8:00 - Ana I LA I Ana I LA I
9:30 Daimler Daimler Neue Chemie Daimler
9:45 -
11:15
11:30 - IAM IAM Übung
13:00 Hertz Hertz

14:00 -
15:30
15:45 - LA I Übung Ana I Übung
17:15 Benz Benz
17:30 -
19:00

Nebenfächer

Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag
8:00 - SSK AAC CIW LEN
9:30 Audimax neue Chemie Benz
9:45 - TM I Ex. Physik I GBI Ex. Physik I GBI Übung
11:15 Audimax Gerthsen Audimax Gerthsen Audimax

DT (HS -101)2 LEN (HS -101)2

Daimler Daimler
SSK Übung
Audimax
AAC CIW
neue Chemie

11:30 - Theo. Physik A VWL I DT Übung SSK
13:00 Neue Chemie Audimax Daimler Fritz-Haller HS

14:00 - LEN BWL UI TM I Übung
15:30 Daimler Gerthsen Benz + Daimler

Programmieren TM I
Audimax Audimax
(HS -101)2

15:45 - VWL I BWL FR
17:15 Audimax Audimax

SSK Übung
Nusselt

17:30 -
19:00
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Du bist auf Festen immer mit dabei und fragst dich, was da im Hintergrund
ablaufen muss? Dir macht es Spaß, mit anderen Leuten zu planen und selbst

Sachen auf die Beine zu stellen? Du hast vielleicht selbst schon Feste
organisiert? Wenn irgendwas davon zutrifft: Schau doch einfach vorbei am

8. November 2016 um 19:30 Uhr im Raum -120, Geb. 50.34

zum ersten Orgatreffen für das Eulenfest, das Winterfest der Fachschaft
Mathematik / Informatik. Hier organisieren traditionell Erstsemester alles

von der Musik bis zum Transport, unterstützt von einer Gruppe
festerfahrener Studierender aus höheren Semestern. Hast du schon

irgendwelche Ideen? Dann freuen wir uns auf dich.
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Checkliste für den Studienanfang

Möglichst bald

BAföG-Antrag Wenn du einen BAföG-Antrag stellen willst, solltest du diesen möglichst früh
beim Amt für Ausbildungsförderung (Studierendenwerk) abgeben. Formulare liegen in der Men-
sa.

Wohnsitz anmelden Wenn du zum Studieren umgezogen bist, musst du dich innerhalb einer
Woche nach Zuzug anmelden. Um zu verhindern, dass die Stadt deine neue Anschrift an Adress-
händler etc. weitergibt, solltest du dabei direkt der Weitergabe deiner Einwohnerdaten wider-
sprechen. Wenn du deinen Erstwohnsitz nach Karlsruhe verlegst, bekommst du auch ein Will-
kommenspaket.

GEZ anmelden Solltest du keinen Grund finden, dich befreien zu lassen, musst du dich auch bei
der GEZ beim „Beitragsservice“ anmelden, ansonsten können Nachforderungen drohen.

KVV-Bescheinigung ausdrucken Um den Nahverkehr unter der Woche von 18:00 bis 5:00 Uhr
und ganztags am Wochenende nutzen zu können, musst du die KVV-Bescheinigung über das
Studierendenportal ausdrucken und immer dabei haben; dafür bezahlt hast du mit deinem Se-
mesterbeitrag.

In den ersten Wochen

In der Bibliothek anmelden Um die Unibib auch außerhalb der Öffnungszeiten nutzen und Bü-
cher dort ausleihen zu können, musst du unter bibliothek.kit.edu ein Konto eröffnen. Folge
der Anleitung für Studierende des KIT. Du kannst dann mit deiner KIT-Card auch in den Fachbi-
bliotheken Bücher ausleihen.

ATIS-Account beantragen Als Informatikstudent kannst du den ATIS-Pool nutzen. Auch dafür
musst du dich erst anmelden. Falls du möchtest, kannst du auch gleich deine KIT-Card freischal-
ten lassen, um den Pool auch außerhalb von dessen Öffnungszeiten betreten zu können

E-Mail-Weiterleitung einrichten Dein SCC-Account beinhaltet eine E-Mail-Adresse, an die ge-
legentlich teils prüfungsrelevante Nachrichten gesendet werden. Du solltest deshalb, wie unter
www.scc.kit.edu/dienste/7386.php beschrieben, diese Mails sehr regelmäßig abrufen oder
unter https://my.scc.kit.edu/shib/e-mail-weiterleitung.php eine Weiterleitung einrich-
ten.

Optional, aber auch ganz nett

Für Sprachkurse anmelden Anmelden kannst du dich am Mittwoch in der O-Phase (14. Okto-
ber) zwischen 11:00-22:00 Uhr unter www.spz.kit.edu. Ein Sprachkurs pro Semester ist kosten-
los.

Für Sportkurse anmelden Die Anmeldung erfolgt ebenfalls online, am Montag in der O-Phase
(12. Oktober) ab ca. 9:00 Uhr unter www.sport.kit.edu/hochschulsport.

Auf Mailinglisten eintragen Außerdem raten wir dir, dich auf unsere Mailinglisten einzutragen
(www.fsmi.uni-karlsruhe.de/listen).


